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À vi auch, 
HDiandelsvertrag nicht ungenutzt geblieben war. Auf diplo⸗ 


me 
fie 


Die „Lodzer Volkszeitung“ erfcheint täglich morgens. 
Nr. 155. An den ene wird die reichhaltig illustrierte 
Beilage „Volk und Zeit“ beigegeben. Abonnementspreis: monatli 

mit Zuſtellung ins Haus und durch die Poſt GL 5.—, wöchentlich 
8 Einzel⸗ 


Zl. 1.25; Ausland: monatlich Zl. 8.—, jährlich Zl. 96.—. 


nummer 20 Groſchen, Sonntags 35 Groſchen. 


dieeulſch⸗yolnſche handel vertrage 


verhandlungen vor dem Abſchluß. 


Der Magdeburger Parteitag der deutſchen Sozial⸗ 


demokratie hat auf Grund von Ausführungen des Reſchs⸗ 


lagspräſidenten Genoſſen Paul Löbe einen neuen Vor⸗ 
ftoh für den Abſchluß des deutſch⸗polniſchen Handelsvertra⸗ 

3 beſchloſſen. Nachdem der Zollkrieg zwiſchen Deutſch⸗ 
land und dem größten ſeiner unmittelbaren öſtlichen Nach⸗ 
barländer jetzt jaft vier Jahre dauert, mag manchem Peſſi⸗ 


miſten ein ſolcher Beſchluß wie Waſſer erſcheinen, das in 


ein burchlöchertes Faß gegoſſen wird. Was hilft aller Bet: 
ſtändigungswille auf deutſcher Seite — Jo antworten die 

laumacher im Reiche —, wenn die ‚objektiven Bedingun⸗ 
gen zum Abſchluß fehlen, wenn der andere Vertragspartner 
nicht vom ſelben Willen zum Entgegenkommen beſeelt iſt? 
Was helfen die Beſchlüſſe der größten deutſchen Regie⸗ 
kungspartei — fo erklären wiederum die berufsmäßigen 
Zweifler in Polen — wenn die Führung der Verhandlun⸗ 


gen auf deutſcher Seite ein jo ausgeſprochener Vertreter 
agagrariſcher Intereſſen behält wie der Zentrumsabgeordnete 
Dr. Hermes? , D 


Der tatſächliche Stand der Verhandlungen iſt aber, 


j 


2 Ba, aus der Nähe gejefen, doch günftiger, als es den Anſchein 


idert wäre! 19 wie der von 
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i urg ſind ges 
lade Jelic und notwendig. Sie kommen V We 
Augenblick, in dem der )inge 
 Polittjche Entſcheidung ermöglicht und fordert. 
Dias mag gerade für denjenigen überraſchend klingen 
„3 bie Nağeidten Aber Gen Verlauf ber Where 
in der Preſſe beider Länder 
der deutſche Delegationsführer Hermes vom Januar bis 


4 $ hat. Nicht daß etwa ſchon ein Kr es Ergebnis 


zum Mai, alfo fajt: vier Monate, vom vereinbarten Vers 
Dann erſchien er für ein 


hundlungsort Warſchau fern. 
paar Tage, um ſofort wieder, beanſprucht durch ſeine Eigen⸗ 
haft als Mitglied des Genfer Internationalen Wirt⸗ 


Ą W ſchaftsausſchuſſes, die polniſche Hauptſtadt zu verlaſſen. 


Hinter ihm drein erſcholl ein nicht gerade fteundliches Echo 
polniſchen Regierungspreſſe, die ſich über ſeine Ver⸗ 
handlungsmethoden beklagte. Im Rahmen dieſer polni⸗ 


Klagen und Anklagen erfuhr die Oeffentlichkeit aber 


daß die Zeit der Abweſenheit von Hermes für den 
matiſchem Wege — ein verbreitetes polniſches Regierungs⸗ 


blatt teilte mit, daß der Leiter der Handelspolitiſchen Ab⸗ 
Leilung des Berliner Auswärtigen Amtes, Miniſterialdirel⸗ 
tor Ritter, und der deutſche Geſandte in Warſchau, Ge 


noſſe Ulrich Rau ſche r, auf deutſcher Seite daran beteiligt 
Miten — hatte man inzwiſchen den Meinungsaustauſch 
ber beiden Regierungen fortgejegt, und zwar in einem 
Tempo, das erheblich von dem ſchleppenden Verhandlungs⸗ 


dung unter Hermes abſtach. ä 


An den offiziellen deutſchen Delegationsleiter war 
nun, als er fih wieder in Warſchau ſehen ließ, die Frage 
gerichtet worden, ob er die Ergebniſſe der mittlerweile 
führten Verhandlungen anerkenne und übernehme. 


Wir kennen den Wortlaut der im Rahmen vertran⸗ 


` lider Verhandlungen abgegebenen Antwort von Dr. Her⸗ 
8 nicht. Die Polen erklärten aber öffentlich dazu, daß 


E davon nicht befriedigt fein konnten. Die Reichsregierung 
müſſe daher zunächſt klarſtellen, ob ihre Vertreter jetzt „Tone 


Auujerlich“ verhandeln wollten. In dieſem Falle könne 


Man bereits von einem Eintritt in die „Endphaſe der Ber 


handlungen“ ſprechen — dieſer Ausdruck wurde zuerſt von 


einem Warſchauer Regierungsrat gebraucht. 
Die Frage nach der Kontinuität der Verhandlungen 
r ijt inzwiſchen von polnischer Seite der Reichsregierung 
auch direkt noch einmal vorgelegt worden, und wir haben 
vageſichts der Zuſammenſetzung des Berliner Kabinetts, 
on deſſen Mitgliedern ja außer den vier ſozialdemokrati⸗ 
n Miniſtern auch Streſemann, Curtius und der Demo- 


| Wa rat Dietrich fih wiederholt als Freunde des polniſchen. 


Handelsvertrages bekannt haben, keinen Zweifel daran, daß 
darauf 


hrung der Verhandlungen zugeſagt hat. Denn wir 


kloönnen die Informationen in der polniſchen Preſſe dahin 


een hab fachlich der maitaud größte Teil aller Streit- 


genau verfolgt hat. Blieb doch 


rige Regelung des Niederlaſſungsrechtes, 


eine einheitliche und widerſpruchsloſe 


+ ften des Friedens im Often. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: i 
Lodz, Petritaner 109 
Telephon 36⸗90. Poſtſchecktonto 63.508 


©tkhóftsftunden von 7 Uhr früh bis 7 U bends. 
Sprechſtunden See WË ter on 9.30 bis 3.30. 


Anzeigenpreiſe: Die fiebengejpaltene Millime⸗ 
terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. 1 
die Drückzeile 1.— SCH falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 
d D 


Opłata pocztowa uiszczona ryczałtem 


Einzelnummer 35 Groſchen 


7. Jahrg. 


Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Scharfe Aus einanderfetzungen in Madrid. 


Briand und die Mehrheit gegen die deutſche Auffaſſung über die Minderheitenfrage. 


techniſche Stand der Dinge eine wird der 


des Londoner Berichts zunächſt zum Abſchluß gebracht. 
Das urſprüngliche Ziel der deutſchen Abordnung, eine Ver⸗ 
tgung der Ausſprache auf den September zu erreichen, muß 


zunächſt als geſcheitert angeſehen werden. Am Dienstag 
tritt das Ratskomitee noch einmal zu einer Sitzung zu⸗ 
ſammen, auf der endgültig über das weitere Schickſal des 
Minderheitenausſchuſſes entſchieden wird. Ueber die Be⸗ 
deutung der heutigen Beſchlüſſe gehen die Auffaſſungen zu⸗ 
nächſt weit auseinander. Die Abordnungen von Frank⸗ 


ſprache endgültig geregelt ſei, und daß am Dienstag ledig⸗ 
lich eine formelle Schlußſitzung ſtattfinden werde, um den 
endgültigen Bericht über die Annahme der Londoner 
Empfehlungen auszuarbeiten. Die Minderheitenfrage ſei 
damit zum Abſchluß gelangt. Das Ratskomitee habe die 
deutſchen Anträge abgelehnt und ſich auf die heute erfolgte 
Annahme mit einigen geringfügigen Abänderungen des 
Beſchwerdeverfahrens beſchränkt. Demgegenüber wird aus 
Kreiſen der deutſchen Abordnung erklärt, daß ſie in der 
heutigen Sitzung die Erörterung der Hauptfrage des Min⸗ 
derheitenſchutzes (der Garantie des Völkerbundes und 
ſtändigen Minderheitenkommiſſion) für die nächſte 
Sitzung am Dienstag gefordert habe, und daß damit 
die Grundlage noch völlig offen und ungeklärt ſei. Der 
allgemeine Eindruck in Delegationskreiſen iſt jedenfalls 
‚der, daß die deutſche Abordnung das aktive Vorgehen 
Kanadas und Finnlands in der Sitzung des Ratskomitees 
nicht unterſtütz t und ihre Zuſtimmung zu den Emp- 
fehlungen des Londoner Berichts gegeben hat. Der Vor⸗ 
behalt des dentjchen Vertreters wird als Proteſt angeſehen, 
der im Hinblick auf die Zuſtimmungen an den fachlichen 
Beſtimmungen des Londoner Berichts ohne ptattij ho 
Bedeutung ſei. In Kreiſen der engliſchen Abordnung 
wird die deutſche Stellungnahme ſogar als eine ver⸗ 
ſchleierte Form der Zuſtimmung zum Londoner Bericht auf⸗ 
gefaßt. Es beſteht jetzt die Möglichkeit, daß in der 
Dienstagſitzung des Ratskomitees im Falle der Teilnahme 
eines engliſchen Kabinettsmitgliedes und der Anweſenheit 
Dr. Streſemanns eine neu Wendung eintritt. 
Jalſchmeldung. 
Madrid, 8. Juni. Die deutſche Abordnung tritt 
auf das energiſchſte der Meldung des oppoſitionellen Blat⸗ 
tes „Voz“ entgegen, nach der Dr. Streſemann in San 
Sebaſtian in einem Interview auf die kataloniſchen und 
baskiſchen Minderheiten Spaniens hingewieſen haben folk 
Auf eine ſofortige telephoniſche Anfrage in San Sebaſtian 
hat Dr. Streſemann erklärt, daß er kein Interview gegeben 
habe. Die Meldung des „Voz“ hat hier großes Aufſehen 
erregt. Es beſteht die Vermutung, daß dieſe Meldung von 
Madrid aus von beiden Seiten einer gewiſſen Abordnung 
gegeben worden iſt, um eine Trübung zwiſchen den deut⸗ 
ſchen und ſpaniſchen Beziehungen herbeizuführen. 
Madrid, 8. Juni. Der deutſche Botſchafter in 
Madrid, Graf Welczeck, iſt am Sonnabend bei Primo de 


reich, Polen und der Kleinen Entente erklären, daß hier⸗] Rivera wegen der angeblichen Unterredung Dr. Streſe⸗ 


durch die Frage der Vertagung der Minderheitenaus⸗ manns mit der „Voz“ vorſtellig geworden. 


fragen bereits als aufgearbeitet gelten kann. Die ſchwie⸗ 
die 
Entſcheidung über die Kontingentsfragen für Kohle und 


Eiſen und die Mehrzahl der beiderſeitigen Zollnach⸗ 


läſſe iſt jo gut wie erledigt. , In der agitatoriſch vielfach 
überſchäzten Schweinefrage ijt eine Kompromiß⸗ 
löſung auf der Grundlage der gemeinſamen Produzenten- 


intereſſen im Pruzip und ſelbſt in den Zahlen gleichfalls 


fertig, jo daß nur noch die veterinärpolizeilichen Formen 
dafür zu vereinbaren ſind, die allerdings noch gewiſſe 
Schwierigkeiten machen. Gibt es noch irgend eine kleine 
Lücke, jo kann man die ſchließlich nach drei oder vier Jahren 
ausfüllen und braucht deswegen nicht den ganzen Vertrag 
weiter hinauszuſchieben. e" 
Bei einem ſolchen Stand der Dinge erſcheint uns die 


Forderung, daß nunmehr hintereinander zu Ende verhan⸗ 


delt wird, im klaren Intereſſe beider Staaten zu liegen. 


Die inneren Vorausſetzungen in Polen find zurzeit | 


einem raſchen Abſchluß zweifellos günftig. Die neue 
Regierung Switalfſki, für die wir als Sozialiſten nicht viel 
übrig haben können, wünſcht ſicherlich, der notleidenden 
polniſchen Landwirtſchaft durch Exportförderung zu helfen 
und der wirtſchaftspolitiſchen Kritik der polniſchen Linken 
möglichſt bald eine poſitive Leiſtung entgegenzuſetzen. Es 
gilt jetzt, rajd zu verhandeln und dies nicht zuletzt zugun⸗ 


Wie gewirtſchaftet wird. 

Im „Dzien Polſti“, einem konſerpativen Blatt, das 
im Regierungslager ſteht, erlaubt fih der Volkswirtſchaft⸗ 
ler Jan Stecli die von ihm ſonſt jo gelobte Regierungs⸗ 
wirtſchaft behutſam unter die Lupe zu nehmen. Er 
kommt dabei zu der niederſchmetternden Feſtſtellung, daß 
die Regierung, die ſeinerzeit Brotgetreide zu 42, 40 und 
38 Zloty gekauft hat, und es bei dem jetzigen Preisſturz zu 
einem bedeutend billigeren Preis abgeben muß, zirka 
30 Millionen Zloty Verluſt erlitten hat. 

Wenn's ſchon ein Mann aus dem Regierungslager 
ſagt, wird's wohl ſtimmen. 
Schließung der Geſandiſchaften 
in Afghantan. 
Konſtantinopel, 8. Juni. Wie aus Teheran 
gemeldet wird, hat Habibullah einen Befehl unterzeichnet, 
nach dem alle europäiſchen Geſandtſchaften in Kabul zum 
1. Juli d. J. geſchloſſen werden ſollen. Habibullah 
will ferner keine Verhandlungen mit Staaten aufnehmen, 
in denen afghaniſche Geſandtſchaften beſtehen. — Der vom 
Schinwari⸗Stamm gefangene Prinz Ali Achmed Khan iſt 


—m. zum Tode verurteilt worden. 


Nr. 155 


„Lodzer Volkszeilung“ — Sonntag, 9. Funt 1929 


Pilſudſti über den Seim. 


Pilſudſti übernimmt die Verantwortung für die Budgetüberſchreitungen. 


Großes A erregte ſeinerzeit die vom Marſchall 
Pilſudſki Wa a uchungsrichter diktierte Erklä⸗ 
rung, daß er als Marſchall die Ausſagen in der Czechowicz⸗ 
Angelegenheit verweigert. Dieſe Erklärung wurde lebhaft 
kommentiert, ebenſo der Umſtand, daß ſich der Richter zu 
Pilfudſti begeben mußte. AR 

In unſerer Geſetzgebung ſteht es nämlich nirgends ge: 
ſchrieben, daß der Erſte Marſchall Polens beſondere 
Rechte genießt, die ihn ermächtigen würden, nicht vor Ge⸗ 
richt zu erſcheinen, oder dem Richter die Ausſage zu ver⸗ 
weigern. Die Geſetzgebung kennt keine Ausnahmen und 
leine Privilegien. Deshalb ſei es eine ungewöhnliche Tat⸗ 


ſache, daß der Richter ſich zu Pilſudſki begab und nicht um⸗ 


gekehrt der Miniſter Pilſudſki zum Richter. 

Mit Recht betonten daher die Blätter, die nicht zur 
Sanacja gehören, daß wir gemäß den Vorſchriften der 
Beſatzungsmächte leben. In Deutſchland beiſpiels⸗ 
weiſe erfreuten fih eines ſolchen Privilegs nur der 
Herrſcher und feine nächſte Familie. Die Minter 
und ſelbſt der Reichskanzler mußten vor Gericht erſcheinen. 
Das iſt ſelbſtverſtändlich; denn es geht hier um die Ma⸗ 
jeſtät des Gerichts, um die Betonung ſeiner Un: 
abhängigkeit. Und die Unabhängigkeit der Juſtiz 
iſt die Grundlage des Rechts im Staate. In Rußland ge⸗ 
noß die dort herrſchende Familie dasſelbe Privileg 
wie in Deutſchland. Die Miniſter konnten bitten, daß der 
Richter ſie in ihrer Wohnung vernahm. Rußland war ein 
abſoluter Staat, aber wir find, wenigſtens dem Gez 
ſetze nach, eine Republik. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß 
auch bei uns in Polen Fälle eintreten können, wo ſich das 
Gericht zu gewiſſen Perſonen begeben muß, um ſie zu ver⸗ 
hören. Dies geſchieht jedoch nur dann, wenn der Ge- 
ſundheitszuſtand der zu vernehmenden Perſon es 
nicht geſtattet, daß ſie die Wohnung verläßt. Marſchall 
Pilſudſti ift jedoch weder ein abſoluter Herrſcher, noch war 
er zu jener Zeit krank. 

Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß die ungünſtige Auf⸗ 
nahme der Verweigerung der Zeugenausſage vor dem 
Unberſuchungsrichter Miniſter Pilſudſki dazu bewog, ſeiner 
Meinung über den Czechowicz⸗Prozeß in einem Briefe 
niederzuſchreiben, obwohl es bereits ſchon früher hieß, daß 
Pilſudſki durch eine Erklärung in die Czechowicz⸗Ange⸗ 
legenheit einzugreifen beabſichtigt. Der Brief des Mar⸗ 

13 wurde am 2. Juni dem Richter, ſowie Abſchriſten 
dem Staatspräſidenten, dem Miniſterpräſidenten, ſowie 


den „Präſidenten“ des Sejms und Senats zugeftellt: |, 


Man machte bewußt aus den Marſchällen des Sejms und 
Senats Präſidenten. Dabei muß erwähnt werden, daß die 
Verfafſung eine ſolche Bezeichnung nicht kennt. 

Der Brief des Kriegsminiſters Pilſudſki, der 
nur an einige wenige Perſonen berjandt wurde, bildete 
SS Geheimnis, das nun der Krakeuer „Il. K. Codz.“ 
üͤftet. 

Es heißt in dem Briefe u. a.: 

„Die Einnahmen des Budgetjahres 1927/28 über⸗ 
ſtiegen jeden Monat die veranſchlagten Einnahmen. Als 
ich als Chef des Kabinetts dieſe erfreuliche Erſchei⸗ 
nung zu unterſuchen verſuchte, lam ich immer zu der Ueber⸗ 


zeugung, daß dies folgenden Umſtänden zuzuſchreiben iſt: 


a) der Beſeitigung der Mißbräuche, die mit 
Staatsgeldern zur Zeit der Regierungen des Sejm und der 
Parteien betrieben wurden; l 

bh) der ungeheuren Arbeit des Miniſters Czechowicz, 
der das Steuerſyſtem in der Weiſe ordnete, daß die Zahl 
der Steuerhinterziehungen geringer wurde; 

c) der wirtſchaftlichen Beſſerung des Landes, das ſich 


allmählich aus dem Zuſtand der Anarchie und Unordnung 


aus der Zeit der Spekulation und der Unfähigkeit befreit. 

Außerdem wurde nach langen und ſchwierigen Ver⸗ 
EE und unter meinem perjönliden 
Druck zu günſtigen Bedingungen die amerikaniſche An⸗ 
leihe aufgenommen. Dieſe ſogenannte Stabiliſierungs⸗ 
anleihe hat noch mehr die wirtſchaftliche Lage gefeſtigt und 
enthielt die Beſtimmung, wonach es geſtattet wurde, 10 
Millionen Dollar für Inveſtitionsarbeiten auszugeben. 

Infolge dieſer Urſachen hatte fih in der Staatskaſſe 
eine beträchtliche Summe neben den veranſchlagten Ein⸗ 
nahmen angehäuft. Ich hielt es nicht für angebracht, dieſes 
Geld in den Sollen zurückzuhalten, denn jonit hätte die 
Regierung nicht ſo energiſch das Böſe im Staate, den Geld⸗ 
wucher und andere üble Erſcheinungen, bekämpfen können. 
Weil wir in dieſer Weiſe das Geld ausgaben, erzielten wir 
eine Ermäßigung des Zinsfußes in Polen. 

Da die Notwendigkeit der Geldausgabe und der 
Ueberſchreitung des Budgets genügend erklärt ift, gehe 
ich zu dem formellen Verhältnis zum Seim in dieſer An- 
gelegenheit über. } 

Ich habe das Kabinett fo gebildet, daß ih von 
vornherein allen Miniſtern erklärte, alſo auch Herrn 
Czechowicz, daß das Verhältnis zum Seim einzig und 
allein von mir beſtimmt wird, und daß nie- 


mand von den Miniſtern das Recht hat, ohne meine 


Erlaubnis ſelbſtändig Beziehungen zum Sejm zu 


unterhalten. 


habe dadurch eine Sicherung in der Arbeit für 
die Herren Miniſter geſchaffen. Die Arbeit konnte ſchnell 
vonstatten gehen und dies ohne Rückſicht darauf, ob fie 
amanbem gefällt oder nicht. Auf dieſe Weite babe idf 


ganz allein die Formalitäten, die die Regierung mit 

dem Sejm verbinden, auf meine Schultern genommen. 
Im Jahre 1927 habe ich den Sejm nicht einberufen. 

Ich wartete das Ende ſeiner Kadenz ab. ? 
Ich wollte kein Gutachten bom Sejm in dieſer An⸗ 


gelegenheit, denn ich war der Anſicht, daß dieſer Sejm, 


derart beſchmußt iſt durch ſeine Porri mz 
pierte und unehrliche Arbeit dem Staate gegen: 
über, daß es unmöglich war, ihm eine wichtigere Aufgabe 
zur Entſcheidung zu überlaſſen. 

Ich muß geſtehen, daß Herr Cjechowicz einer derjeni⸗ 
gen Miniſter war, der om meiſten mit allen in Frieden 
leben und alle Beſtimmüngen achten wollte. 

Was den gegenwärtigen Sejm anbelangt, ſo 
muß ich feſtſtellen, daß das von mir eingebrachte Budget 
angenommen wurde. Ich muß jedoch darauf hinweiſen, 
daß ſchon bei der erſten Begegnung mit 
dieſem Sejm ich mir Rechenſchaft gab, daß die Mehr- 
heit dieſes Sejm 

den elelhaſteſten Traditionen der Sejmherrſchaſt 


treu bleiben und die dummen Methoden 
ändern will. ; 

Deshalb beſchloß ich auch ſogleich, eine Verlängerung 
der Budgetdiskuſſion, wie fie durch eine langwierige, lang- 
weilige und dummgeführte Diskuſſion über die ⸗Zu⸗ 
ſchlagsausgaben entſtanden wäre, auszuſchließen. Ich tat 
das um fo mehr, da ich vorausſah, daß bei einer jo unge⸗ 
wöhnlich großen Arbeitsüberhäufung der Herren Miniſter 
eine normale und verſtändige Arbeit während der Sejm⸗ 
ſeſſion ganz unmöglich geweſen wäre. Deshalb habe ich 
auch gleich zu Anfang der Seſſion während einer gewöhn⸗ 
lichen Beratung über die Staatsfinanzen mit meinem 
Gehilfen, Herrn Bartel, und dem Finanzminiſter Herrn 
Czechowiecz empfohlen, den Rechnungsabſch lu ß 
über das Budgetjahr ſolange wie möglich hin⸗ 
aus zuſchieben, damit die Berechnung der über- 
(dińfigen Gelder in eine Zeit falle, wo fih nicht die Not⸗ 
wendigfeit ergibt, dem Sejm das Budget mit 
den Zuſatzkrediten vorzulegen. 

Ich fürchtete nur eins, nämlich, daß ich mit den pro⸗ 
jektierten Bauarbeiten zu ſpät beginnen könnte. Wenn ich 
nicht zurzeit bemüht ſein würde, genaue Koſtenanſchläge 
und Pläne zu machen, ſo wollte ich eine Art 


nicht 


1 r" 


Nach der Barber Einigung. 


Wie aus Waſhington gemeldet wird, beſprach das 
Kabinett die durch die in Paris erzielte Einigung ge⸗ 
ſchaffene Lage. Amtliche Kreiſe äußern große Genugtuung 
darüber, daß die Sachverſtändigenverhandlungen zu einem 
Ergebnis geführt haben. Man weiſt darauf hin, daß die 
Räumung des Rheinlandes durch die Alliierten nunmehr 


ſehr wünſchenswert jei, da dadurch das geſchäſtliche Leben 


und die Induſtrie gefördert würden. Man dürfe die Räu⸗ 
mung ebenſo begrüßen, wie die nunmehr beſchloſſene Frei⸗ 
gabe der Reichsbahn und die Befreiung der deutſchen In⸗ 
duſtrie von Belaſtungen, die ſie bisher behindert haben. 
Paris, 8. Juni. Der Sonnabend brachte für die 
Hotels, in denen die Sachverſtändigen abgeſtiegen ſind, 
den großen Kehraus. Um 10.15 Uhr verließen die Ameri⸗ 


|» 


Pfuſcherei durchführen, die darauf beruhen würde, 
daß ich ohne nähere Berechnungen Kredite gewährte. Auf 
dieſe Weiſe habe ich einet noch viel größeren Pfuſcherei 


vorgebeugt, die entſtanden wäre, wenn ich mit dem Sejm 


eine normale Arbeit wegen Beſtätigung der außerordent⸗ 
lichen Kredite verſucht hätte. Weil ich zu Ende der Sejm⸗ 
ſeſſion etwas erkrankt bin, verwechſle ich bis zu 
einem gewiſſen Grade in meinem Gedächtnis dieje odet 
jene Daten über verſchiedene Geſpräche oder Beſtimmun⸗ 
gen, die ich Herrn Czechowicz erteilte. 

Ich erinnere mich aber, daß ich es zu einem normalen, 
d. hörechtzeitigen Rechnungsabſchluß über 
das borjährige Budget nicht kommen ließ, daß ich 
auf dieſe Weiſe die Möglichkeit der Berechnung über die 


Zuſatzausgaben bis nach Schluß der Sejmſeſſion verzögerte. 


Zur Rechtfertigung meiner Pfuſcherei will ich 
angeben, daß ſie für den Staat nicht bedrohlich war, da 
die gewährten Kredite im Falle der Nichtausführung der 
geplanten Arbeiten in der Staatskaſſe zurückbleiben. 
Ich erinnere mich aber, daß bei allen Geſprächen, die 
ich in dieſer Zeit mit den Herren Bartel und Czechowicz 
führte, dieſe beiden Herren ſich immer mit der Abſicht tru⸗ 
gen, die außerordentlichen Ausgaben dem Sejm zur Bes 
ſtätigung vorzulegen und daß 


fie immer unter meinem ausdrücklichen Drängen 
nachgaben. 


Zu dieſer Erklärung bemerke ich noch, daß ich in 
dieſem meinem Vorgehen in keinem Fall einen Verſtoß 


gegen die Verfaſſung oder irgendein Geſetz erblicke. Da 
Sie im Geſpräch mit mir die Budgetüberſchreitungen in 
zwei ungleiche Teile einteilen, und zwar ſo, daß auf der 
einen Seite das Ganze, auf der anderen aber nur die 
5 Millionen ſtehen, die zu meiner Verfügung waren, ſo 
erkläre ich, daß ich als Kabinettschef vorläufig zu 
dieſen 5 Millionen nicht Stellung nehmen 
werde, bemerle aber, daß ich bei der Forderung der 
5 Millionen auf Warnungen des Finanzminiſters, Herrn 
Czechowicz, geſtoßen bin. J 
Ich ſehe aber durchaus keinen Grund, weshalb dieſe 
5 Millionen fih von den anderen Budgetüberſchreitungen 
unterſcheiden ſolln. 
Zum Schluß möchte ich unterſtreichen, daß mein Ka⸗ 
binett von mir ſo eingerichtet war, daß alle Formalitäten 


im Verhältnis zum Sejm auf mich zurückfielen und daß 


ich von allen Miniſtern verlangte, daß ſie dies nicht auf 
eigene Fauſt tun ſollten. Deshalb erſcheint mir die An⸗ 


klage gegen Herrn Czechowicz nicht nur als Unfinn, ` 


ſondern in hohem Grade unethiſch. d 
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taner die franzöſiſche Hauptſtadt, um ſich in Cherbourg an 


Bord des Dampfers „Aquitania” nach Amerika einzu⸗ 
ſchiffen. Auf dem Bahnſteig hatten ſich Mitglieder der 
franzöſiſchen Abordnung und von der deutſchen Gruppe 
Geheimrat Kaſtl eingefunden, die dem Vorſitzenden der 
Konferenz, Owen Young, und feinen Mitarbeitern die Abe 
ſchiedsgrüße überbrachten. — Im Laufe des Sonnabend 
nachmittag wird auch Dr. Schacht abreiſen. Mit dem In⸗ 
krafttreten des Jung⸗Planes hat die Reparationskom⸗ 
miſſion ihre Daſeinsberechtigung und jedes Einmiſchungs⸗ 
recht verloren. ] 
weiter friften wird, hat fie nur den Friedensverträgen mit 
Oeſterreich, Ungarn und Bulgarien zu verdanken. Nun⸗ 
mehr haben die Regierungen das Wort. ; 


Warum Feantveih nicht borgen will. 


Ueber die nicht zujtanbegełommene polniſche 100: 
Millionen⸗Anleihe in Paris bringt der jüdiſche „Nasz⸗ 
Przeglond“ folgende neue Einzelheiten, deren Richtigkeit 
wir der zitierten Quelle überlaſſen müſſen. „Da die pol⸗ 
niſche Botſchaft in Paris von dieſem Ereignis ſchon vor 


zwei Wochen informiert worden war, hätte man annehmen 


müſſen, daß es ihr gelingen würde, in der Zwiſchenzeit 
dieſe ziemlich ernſte Angelegenheit aufzuklären, die ein 
eigenartiges Licht auf die polniſch⸗franzöſiſchen Beziehun⸗ 
gen in ihrer neueſten Phaſe wirft. Zur Vermeidung aller 
Mißverſtändniſſe betonen wir, daß es ſich hier um die 
Wohnungsanleihe für die Landeshauptſtadt handelt; ſie 
war von dem Finanzberater Dewey warm befürwortet 
worden und konnte vielleicht gerade deshalb auf dem Pa⸗ 
tifer Geldmarkt nicht realiſiert werden. Freilich iſt dies 
nur unſere Annahme, dte fih jedoch auf andere Informa⸗ 


tionen ſtützt, welche uns ſeinerzeit zu der Feſtſtellung er⸗ 
mächtigten, daß Herr Dewey kein allzu großes Vertrauen 


in der Finanzwelt und beſonders in Paris genießt. Aus 
uns unbekannten Gründen hat die polniſche Botſchaft bis 


jetzt das Außenminiſterium von dieſer ſeltſamen Geſchichte 


nicht unterrichtet, die man in Warſchau erſt aus unſeren 
Informationen erfuhr AC 


neues Verbrechen der Ganatjaleute. 
Warſchau, 8. Juni. Geſtern abend fand die Ge- 


neralverſammlung der ſozialiſtiſchen Jugendorganiſation 
der Ortsgruppe Ochota ſtatt. Nach Beendigung der Ver⸗ 


ſammlung blieb eine Gruppe zum Felix⸗Perl⸗Bund ges 
höriger Jugendgenoſſen an der Ecke der Grojecla⸗ und 
Kopinfkaſtraße ſtehen. Plötzlich ertönten mehrere Shift 
und am Boden lägen einige ſchwerverwundete Genoſſen. 


.Genoſſe Mieczyslaw Buchholz erlitt einen Lungenſchuß, 
Genoſſe Dombrowſki einen Beinſchuß, Genoſſe Traczyl 


einen Kopfſchuß. Wie es ſich ſpäter herausſtellte hat die 


Daß fie ihr kümmerliches Daſein noch 


Schüſſe auf die verſammelten Jugendgenoſſen der bekannte 


Handlanger des Sangcjalagers Winjarſki abgefeuert. 
Weder Winiarſli noch deſſen Helfershelfer wurden bisher 
feſtgenommen. , , WE 


Nach der Kabinettsbüldung in London. 


London, 8. Juni. Ramſay Macdonald und die 


Mitglieder ſeines Kabinetts begaben ſich heute vormittag 


im Sonderzuge von London nach Schloß Windſor, um 
vom König die Anttäftegel in Empfang zu nehmen. Kurz 
nach 12 Uhr kehrten die Miniſter 

zurück, wo im Anſchluß eine erſte informatoriſche Kabinett 
ſitzung ſtattfindee t.. dr 


Macdonald in den Londoner Morgenblättern 


wieder nach London 
37 


London, 8. Juni. Die Aufnahme des Kabinetts 
iſt durchaus 


günſtig. Die Blätter der Oppoſition heben übereinftime 
mend den gemäßigten Charakter des neuen Kabinetts her 


vor. Der „Daily Telegraph“ weiſt darauf hin, daß płace 
donald ſeine Mitarbeiter vom rechten Flügel 
trum der Arbeitspartei ausgewählt habe. i 
gel der Arbeitspartei hat abgejehen von Lansbury keinen 


und vom Zeit 


Vertreter in der neuen Regierung. Außerdem begegnet die 


Wahl Henderſons zum Außenminiſter einiger Kritik. 
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„Lodzer Volkszeitung“ — Sonntag, 9 Juni 1929 


Die Studentenunruhen indemberg 


Innenminiſter Stindtowiti in Lemberg. — Brotejt der jüdischen Atademiter gegen den 
Terror der natſonaliſtiſchen Studenten. — Die blutigen Zuſammenſtößze mit der Polizei. 


| der 
| wartet im Flugzeug eingetroffen ſei. Ueber den Bejud' 


Lemberg, 8. Juni. In der Lage iſt weder am 
Vormittag, noch am Nachmittag eine Aenderung einge⸗ 
treten. Erſt am Abend trat eine weſentliche Verſchärfung 
der Situation ein. f 
Eine gewiſſe Senſation rief die Nachricht hervor, daß 


Innenminiſter Skladkowſti am Vormittag ganz uner; 


Sſlladkowſtis wurde folgendes bekannt gegeben: Unmittel⸗ 
bar nach ſeinem Eintreffen im Lemberger Flughafen, be⸗ 


um eine Konferenz mit den Vertretern der maßgebenden 


Verwaltungsſtellen abzuhalten. Der Miniſter nahm einen 


eingehenden Bericht über die Lage vom Stadtſtaroſten 
log und vom Chef der Sicherheitsabteilung der Mem, 
berger Wojewodſchaft, Rogowfki, entgegen. Nach eingehen- 
der Erörterung der Situation traf. Miniſter Skladkowſti 
eine Reihe Anordnungen und ließ die Präſenzziffer der 
Lemberger Polizei durch einige Hundertſchaften Polizei⸗ 


beamten aus der Provinz erhöhen. Hierauf kehrte Sklad⸗ 


kowfki auf dem Flugwege nach Warſchau zurück. 

Lemberg, 8. Juni. In der Mittagsſtunde traten 
Rektoren aller Lemberger Hochſchulen zu einer Konfe- 
enz zuſammen, in der beſchloſſen wurde, einen neuen Auf⸗ 


| tufan bie akademiſche Jugend zu erlaſſen, den Hochſchul⸗ 


| Gebäude der hieſigen Hochſchulen 


| 
j 


T 


Schutz gegen das tohe 
ler. 


treit einzustellen. Anſtatt dieſem Appell Folge zu leiſten, 


verſchärften die Burſchenſchaften den Streik, beſetzten alle 
und das Allgemeine 
ankenhaus, in dem ſich der mediziniſche Hörſaal der 
Lemberger Univerſität befindet, und ſperrten den Zutritt 
zu den Innenräumen des Gebäudes. 


Lemberg, 8. Juni. Im Laufe des geſtrigen Nach 


mittags erſchien beim Prorektor Gerſtmann eine Abord— 
nung der jüdiſchen Studentenſchaft und legte Proteſt gegen 
den von den Burſchenſchaften geübten Tertor ein, die ihnen 
dt erlauben, die Vorleſungen zu beſuchen und baten um 
Verhalten derſelben ihnen gegen» 


E de Der Prorektor nahm den Proteſt entgegen und gab 
Kr IL 


Beſchwerdeführern feine Anſicht über den Hochſchul⸗ 
ik kund, indem er dieſen mit den ſchärſſten Worten 


btrandmarkte und betonte, daß er ſchon zweimal in Auf⸗ 
| mjeran die ſtreilenden Studenten den Hochſchulſtreik per, 


\ 
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tte und zur Rücktehr zur normalen Beſchäftigung auf- 


Neſordert habe. 


Lemberg, 8. Juni. Während der geſtern abend 


We  leranfiafteten Demonstration der nationaliſtiſchen Stu⸗ 


denten wurde u. a. auch ein Aufruf der Vereinigung demos 
Hilger Studenten verbreitet, in dem ebenfalls gegen den 
Error der nationaliſtiſchen Studenten und deren Streik 
Botejtiert wird. Der Aufruf ſchloß mit der Aufforderung, 
den Streit ſofort einzuſtellen. 
Außerdem wurde die letzte Auflage des Lemberger 
gallonaliſtiſchen „Kurjer Poranny” in Maſſen vergriffen, 
er ben infolge der Beſchlagnahmen fünf Auflagen 
kucken mußte. Die erſten vier Auflagen der geſtrigen 


d 
u: Nummer wurden der Reihe nach konfisziert. Gegen Abend 


| Hien die fünfte Auflage mit einer ganzen Reihe weißer 
j — | 


| bem 


O 


gab fich der Miniſter nach dem Gebäude der Wojemodfchaft, |. 


Stellen. Charakteriſtiſch iſt der Umſtand, daß der Leit⸗ 
artikel dieſer Nummer des „Kurjer Poranny“ von dem 
früheren Unterrichtsminiſter der Chjena⸗Piaſt⸗Regierung, 
Stanislaw Grabſti, ſtammt. In dieſem Artikel nimmt 
Herr Grabjti Stellung gegen die Verwaltungsbehörden, 
die ſeiner Anſicht nach der manifeſtierenden Jugend in 
ihren „idedlogiſchen“ Kundgebungen nicht hinderlich fein 
ſollten. Grabfti ſolidariſiert ſich mit den ordinären Rowdy⸗ 
tum der nationaliſtiſchen Studenten. 

Lemberg, 8. Juni. In den Abendſtunden Tor: 
mierte ſich auf dem Gelände der Oſtausſtellung eine 
größere Gruppe Studenten zu einem Demonſtrationszug, 
an deſſen Spitze in Viererreihen Hochſchülerinnen mar⸗ 
ſchierten. Die alarmierte berittene Schutzpolizei zerſtreute 
die Demonſtranten, die dauernd Schmähruſe auf den 
Stadtſtaroſten ausſtießen. Hierauf begaben ſich die De⸗ 
monſtranten in kleineren Gruppen nach der Stadtmitte 
und ſuchten auch hier einen Zug zu formieren, der aber 
nur von der Akademickaſtraße bis zum Marjackiplatz ge⸗ 
langen konnte. $ i 

Später ſammelten fih die Demonſtranten am Fuße 
des Mickiewiez⸗Denkmals, wo ſie nach der Melodie des 
Liedes „Erſte Brigade“ verſchiedene gegen die Verwal⸗ 
tungsbehörden und den Stadtſtaroſten gerichtete Spott⸗ 
lieder ſangen. Auch hier wurden die Studenten durch eine 
Abteilung berittener Polizei zerſtreut. Als die Demon⸗ 
ſtranten hier der Polizei anſichtig wurden, brachen ſie in 
die Rufe aus: „Nieder mit der polniſchen Polizei, die im 
Dienſte der Juden ſteht!“ „Die Poliziſten zogen ſofort 
blank und zerſtreuten die frechen Studenten. Einige der 
Studenten bewarfen die Poliziſten mit Steinen, wobei es 
ſich herausſtellte, daß ſich ihnen auch verſchiedenes licht⸗ 
ſcheues Geſindel hinzugeſellt hatte, das ſich an dem An⸗ 
griff auf die Polizei beteiligte. Nach kurzem Hand⸗ 
gemenge zerſtreuten ſich die Demonſtranten. Etwa eine 
halbe Stunde nach dieſem Vorfall verſammelten ſich die 
Demonſtranten von neuem. Als auch hier wiederum Po⸗ 
lizei einſchritt, zogen ſich die Demonſtranten zu einer ge⸗ 
ſchloſſenen Menge zuſammen, um ſich der Polizei zu wider⸗ 
ſetzen. Die erſten Reihen der Demonſtranten waren mit 
Meſſern und Bajonetten bewaffnet. Als es zum Zuſam⸗ 
menſtoß kam, verletzten die Studenten einen Poliziſten 
und den Kommiſſar Szydlowfki. Während dem Poliziſten 
ernſte Bajonettſtiche in die Bruſt beigebracht wurden, er⸗ 
hielt der Kommiſſar nur leichtere Stichwunden am Fuße. 
Hierauf zog die Polizei blank und hieb in die Demonſtran⸗ 
ten ein, die panikartig die Flucht ergriffen. Etwa 15 Stu⸗ 
denten erlitten ſchwere Kopfverletzungen und mußten von 
den Aerzten der Rektungsbereitſchaft behandelt werden. 
30 Studenten wurden wegen Widerſtands gegen die Po⸗ 
lizeigewalt in Haft genommen. À 

Lemberg, 8. Juni. Im Zuſammenhang mit der 
in der Redaktion des Lemberger „Kurjer Poranny” vor- 
genommenen Reviſion, die, wie bereits gemeldet, geſtern 
erfolgt iſt, wurden auch die drei Schriftleiter dieſes Blattes 
ſowie der Direktor der Zeitungsdruckerei, Kuracz, verhaftet. 


Vor der Nheinlandräumung. 


Brüſſel, 8. Juni. Belgien bereitet ſich ernſthaft 
d die Rheinlandräumung vor. Der Kriegsminiſter hat 
den entſprechenden Militärbehörden ſchriftliche Anweiſun⸗ 
en über die Rückbeförderung der belgiſchen Beſatzungs⸗ 
19 pen gegeben. Sellte aber Belgien noch nach dem Jahre 
b 30 an der Beſetzung des Rheinlandes teilnehmen, ſo iſt 
orgeſehen, daß nur ein Reiterregiment ganz oder teil- 
eiſe dazu verwandt werden ſoll. 


| wma 


Amerila und der Vatikan. 


k; Neuyork, 8. Juni. Die ameriłanijche Regierung 
IER einen diplomatiſchen Vertreter beim Vatikan nicht 
rnennen. Die Regierung hat amtlich mitgeteilt, daß ein 
de ürfnis für eine ſolche Vertretung nicht vorliege. Aus 
gen Kreiſen der amerikaniſchen Oeffentlichkeit ſind der 


| Vedierung wiederholt Vorſchläge für eine diplomatiſche 


dem 


l. 


Tretung beim Batiłan gemacht worden. 


Blutige Tumulte. 


Paris, 8. Juni. Anläßlich der Urteilsfällung in 
ges Senſationsprozeß Barataud lam es geſtern in Limo⸗ 
der au ſchweren Zuſammenſtößen zwiſchen der Polizei und 
teil menge, die das gegen den Angeklagten ergangene Ur⸗ 

als zu mild empfand. Es handelt ſich um einen Dop⸗ 
N drber. Die Geſchworenen hatten jedoch infolge eines 
nörtums ihm mildernde Umſtände zugebilligt, jo daß nur 
die Verurteilung zu lebenslänglichem Zuchthaus in 


* och 
E Ee kam. Vor dem Gefängnis entwickelte ſich ein regel⸗ 


mi er Kampf zwiſchen der Polizei und der Menge, die ſich 


p 


h 
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a 0 böheherausgeriſſenen Gitterſtangen bewaffnet hatte. Drei 


Polizeibeamte, 14 Poliziſten und zahlreiche Zivil⸗ 
* dar- en haben Verletzungen davongetragen. Es wurde 
i era Militär zur Aufrechterhaltung der Ordnuna 


) ans. 


Wann fliegt der „Marſchall Dutt"? 


Die im vergangenen Jahrim Atlantiſchen Ozean ver- 
unglückten polniſchen Flieger Idzikowſki und Kubala, die 
dann vom deutſchen Dampfer „Samos“ gerettet wurden, 
machen zurzeit bei Le Bourget in Frankreich Probeflüge 
mit dem Apparat „Pilſudfki“. Der Flug über den Ozean 
ſoll in der nächſten Woche beginnen, d. h. wenn das Wetter 
ſchön iſt. PB: Wer EE 


Streilunruhen in Amerila. 

London, 8. Juni. Im amerikaniſchen Textil⸗ 
gebiet im nördlichen Carolina kam es nach Meldungen aus 
Neuyork zu heftigen Zuſammenſtößen zwiſchen der Polizei 
und den Streikenden, wobei vier Polizeioffiziere ſchwer 
und ein Ziviliſt leichter verletzt wurde. Die Zuſammen⸗ 
ſtöße erfolgten, als die Polizei eine Maſſenverſammlung 
von Mitgliedern der nationalen Textilarbeitervereinigung 
auflöſen wollte. Der Polizeichef von Gaſtonia, der ſich 
Verde Verwundeten befindet, wurde lebensgefährlich 
verletzt. GE 7 9 taki 


Kurze Nachrichten. 
Wahnſinnstat. Aus Sprottau wird gemeldet: Die 
Ehefrau des Kreisoberſekretärs Kau, die ſeit längerer Zeit 
nervenleidend iſt, erdroſſelte heute, nachdem ihr Mann zum 


Dienſt gegangen war, ihr 6 Jahre altes Töchterchen. Sie 


legte ſich dann entkleidet zu Bett und ſteckte dieſes in 


Brand, nachdem ſie vorher auch noch die Gashähne geöff⸗ 


net hatte. Nachbarn, die die Rauchentwicklung bemerkten, 
erbrachen die Tür zur Wohnung und fanden das Kind tot 
und die Mutter mit lebensgefährlichen Brandwunden auf. 


. 
Dm newe Lofer für dein Wat 


lennung der polniſchen Staatsangehörigkeit 


eh Tagesneuigleiten. 


Zur Frage der Negiſtrierung und Nieder: 
laſſung von Reichsdeutſchen. 


Durch die bekannte Verordnung des Innenminiſte⸗ 
riums über den Fremdenverkehr vom 15. Dezember 1928 
unterliegen bekanntlich alle Ausländer der Regiſtrie⸗ 
rungspflicht; eine früher bereits vorgenommene Rea 
giſtrierung befreit von der nochmaligen Regiſtrierung nicht. 
Nur die Perſonen, welche am 30. April 1929 ihr 16. Le 
bensjahr noch nicht vollendet hatten, ſind von der Regiſtrie⸗ 
rung befreit. Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß 
für alle diejenigen, welche ſich der nahezu abgeſchloſſenen 
Regiſtrierung noch nicht unterworfen haben, eine Nach⸗ 
friſt verfügt worden iſt, welche vom 15.—30. Juni 
läuft. Es wird dringend geraten, dieſen letzten Termin 
nicht zu verpaſſen. Auch ſolche Perſonen, deren Staats⸗ 
angehörigkeit noch ungeklärt iſt (Fälle, die bei der deutſch⸗ 
polniſchen Schlichtungskommiſſion oder beim Oberſten Ver⸗ 
waltungsgericht in Warſchau anhängig oder ſonſt irgendwie 
in der Schwebe ſind) und die daher auch nicht die Aner⸗ 
nachweiſen 
können, werden ſich der Regiſtrierung gleichfalls zu unter⸗ 
ziehen haben. Die Frage nach der gegenwärtigen Staats⸗ 
angehörigkeit wird dabei zweckmäßigerweiſe in folgender 
Form beantwortet werden: „Meine Staatsangehörigkeit 
iſt noch nicht geklärt. Ich nehme die polniſche Staatsan⸗ 
gehörigkeit in Anſpruch.“ 

Falls der Ausſteller mindeſtens ſeit dem 31. 12. 1926 
in Polen geweilt hat und fein Aufenthaltsrecht im Einzel⸗ 
fall nicht durch beſondere Vorſchrift geregelt iſt, wird ihm 
neben einer Beſcheinigung über die Erfüllung der Regiſtrie⸗ 
rungspflicht gleichzeitig die Erlaubnis zum zeitweiligen 
Aufenthalt erteilt. Nach Erlangung einer ſolchen Erlaubnis 
kann der Ausländer, der mindeſtens feit dem 31. 12. 19268 
hier gewohnt hat, innerhalb drei Monaten vom Datum 


der Regiſtrierung an, durch die zuſtändige Staroſtei bei der 


Wojewodſchaft, in deren Gebiet er wohnt, beantragen, ihm 
die Genehmigung zur Niederlaſſung (Niederlaſſungskarte) 
zu erteilen. Dem Geſuch, das in polniſcher Sprache abzu⸗ 
faffen ift, iſt eine ausgefüllte und eigenhändig unterſchrie⸗ 
bene Erklärung mit Lichtbild beizufügen. Ferner iſt eine 
Beſcheinigung der zuſtändigen ausländiſch. Behörde über die 
Staatsangehörigkeit nebſt einer beglaubigt. Ueberſetzung in 
polniſcher Sprache beizufügen. Das Deutſche Kon⸗ 
ſulat Lodz ſteht in einem ſolchen Falle wegen näherer 
Auskunft zur Verfügung. Die Ablehnung der Nieder⸗ 
laſſungskarte nimmt dem Ausländer nicht das zeitweilige 
Aufenthaltsrecht. 

(Das Geſetz im Wortlaut mit den vorgeſchriebenen 


Vorlagen iſt in deutſcher Sprache vollſtändig in „Geſetze : 


und Verordnungen“ Nr. 3 vom 20. 2. 29 erſchienen und 


durch die „Deutſche Vereinigung in Sejm und Senat“, w 


Poſen, Waly Leszezynſkiego 3, zu beziehen.) 
Die Aushebung des Jahrganges 1908. 

Heute ſind die Aushebungskommiſſionen nicht tätig. 
— Morgen haben ſich folgende Perſonen zu melden: 
Vor der Kommiſſion Nr. 1 in der Pomorſka 18 die jungen 
Männer des Jahrganges 1908, die im Bereich des 8. Poli⸗ 


zeikommiſſariats wohnen und deren Namen mit den Buh- 


ſtaben A bis D beginnen. Vor der Aushebungskommiſ⸗ 
ſion Nr. 2 in der Ogrodowa 34 diejenigen desſelben Jahr⸗ 
ganges, die im Bereich des 12. Polizeikommiſſariats woh⸗ 
nen und deren Namen mit den Buchſtaben A bis J begin⸗ 
nen. Vor der Kommiſſion Nr. 3 in der Zakontna 82 die 
Angehörigen des Jahrganges 1907 (Kat. B), die im Be⸗ 
reich des 3. Polizeikommiſſariats wohnen und deren Namen 
mit den Buchſtaben A bis L beginnen. (p) 
Noch keine Einigung zwiſchen den Friſeuren und An⸗ 
geſtellten. 

Geſtern fand im Lokale des Friſeurmeiſterverbandes 
eine Konferenz zwiſchen den Meiſtern und den Angeſtellten 


ſtatt, in der die Vertreter der Meiſter erklärten, daß fie die 


Forderungen der Angeſtellten hinſichtlich der Anſtellung 
und Entlaſſung von Hilfskräften durch die Verbände und 
der Urlaube auf keinen Fall berückſichtigen könnten. Da 
die Angeſtelltenvertreter mit dieſer Erklärung unzufrieden 
waren, verlief die Konferenz ergebnislos. Sofort an⸗ 


schließend fand eine Verſammlung der Angeſtellten ſtatt, in 


der beſchloſſen wurde, den Streik fortzuſetzen. Schließlich 
wurde beſchloſſen, individuelle Verträge mit den Arbeit⸗ 
gebern abzuſchließen und in denjenigen Friſeurſtuben die 


Arbeit aufzunehmen, deren Beſitzer ſich mit den Forderun⸗ 
gen der Angeſtellten einverſtanden erklären. (p) 


Die Arbeitslosigkeit im Lodzer Induſtriebezirk. 


Im Bereich des Lodzer Staatlichen Arbeitsloſenfonds 
(Stadt Lodz und Kreiſe Lodz, Laji, Sieradz, Lenczyca und 


- Brzeziny) betrug die Zahl der am 8. Juni 1929 regiſtrier⸗ 
ten Arbeitsloſen 25 880 Perſonen. 


; In der Stadt Lodz 
betrug die Zahl der Arbeitsloſen 17 739 Perſonen, Pabia⸗ 


nice 1894, Zgierz 2793, Zdunſka⸗Wola 1383, Tomaſchow 


1637, Konſtantynow 150, Alexandrow 100 und Ruda⸗ 
Pabianicka 184. Unterſtützungen erhielten in der ver⸗ 


floſſenen Woche 14 319 Perſonen, davon außerordentliche 
Unterſtützungen aus dem Staatsſchatz 445 Perſonen. In 
der Stadt bezogen 10 964 Arbeitsloſe Unterſtützungen, 
davon 287 außerordentliche. Die Zahl der Unterſtützung 


beziehenden Kopfarbeiter betrug 119. In der vergangenen 


Woche haben in Lodz 1884 Perſonen ihre Arbeit verloren, 


während 410 Arbeitsloſen eine Beſchäftigung zugewieſen 


werden konnte. i; 


Me. 15b 


Perſönliches. ; » 

Chefredakteur Armin Zerbe tritt mit dem heutigen 
Tage ſeinen Erholungsurlaub an. Als Vertreetr zeichnet 
verantwortlich Redakteur Otto Heike. 


Der neue Roman 
„Magdalas Opfer“ wird neuen Abonnenten der „Lodzer 
Volkszeitung“ unentgeltlich nachgeliefert. * 


Gehalt und Lohn dürfen nicht in Wechſeln ausgezahlt 
werden. 

Die Trifotagenjirma von M. W. Piotrowjfi in der 
Koseciuszko⸗Allee 38 zahlte ihren Arbeitern und Bureau⸗ 
angeſtellten die Bezüge in Wechſeln aus. Da dieſe Art 
Auszahlung für die Angeſtellten einen erheblichen Verluſt 
bedeutete, konnten dieſe ſich damit nicht einverſtanden er⸗ 
klären. Die Angeſtellten wandten fih daher an den Mr- 
beitsinſpeltor, der eine Unterſuchung durchführte und die 
Firma mit 150 Zloty bejtrajte. Für dasſelbe Vergehen 
beſtrafte der Arbeitsinſpektor die Firma Sender Wyszo⸗ 
grobzti, Drewnowſka 26, mit 100 Zloty. Beide Firmen 
reichten beim Arbeitsgericht Berufung ein, die am 13. Juni 
zur Verhandlung gelangen wird. (p) 


Ein Vertrag der Krankenkaſſe mit den Apothelen. 

In der Zentrale der Krankenkaſſe fand geſtern eine 
Konſerenz ſtatt, an der von feiten der Krankenkaſſe Dir. 
Samborſki und Ing. Szuſter ſowie die Vertreter des Apo- 
theferverbandes teilnahmen. Es handelte ſich um den Ab⸗ 
ſchluß eines Vertrages zur Lieferung von Arzneimitteln 
für den Fall, daß die Krankenkaſſenapotheken die notwen⸗ 
digen Mengen nicht herſtellen können. Man gelangte 
grundſätzlich zu einer Einigung. Der Vertrag wird nur 
noch enkſprechend redigiert und jol in der nächſten Zeit 
unterſchrieben werden. (p) i e 
Heute Tag der Genoſſenſchaſten. 

Der heutige Sonntag wird in ganz Polen als der Tag 
der Genoſſenſchaften begangen. Dieſer Tag ſoll einerſeits 
der Werbung neuer Mitglieder dienen, andrerſeits Zeugnis 
von der Größe und der Macht des Genoſſenſchaftsweſens 
Zeugnis ablegen. Sämtliche Genoſſenſchaften unſerer 
Stadt werden heute mit ihren Fahnen durch die Straßen 
der Stadt marſchiexen. An dem Umzuge werden teilneh⸗ 
men: neun Lebensmittelgenoſſenſchaſten, die Berufsver⸗ 
bände, die Arbeiterjugendorganiſationen „Tur“, „Orle“ 
und andere, die Schülergenoſſenſchaften, Kreditgenoſſen⸗ 
ſchaften ujw. Alle Organiſationen verſammeln ſich am 
Sonntag früh auf dem Waſſerring, von wo aus der Zug 
um 10 Uhr ausmarſchiert und durch die Gluwna, Petrilauer 

und Zielona bis zum Grünen Ring gehen wird. Um 5 
Uhr nachmittags ſinden feierliche Akademien in der Phil⸗ 
harmonie und im Kino der Staatsbeamten, Sienkiewicza 
Nr. 40, ſtatt. 


Zu den Kirchenvorſteherwahlen 
gemeinde. 

Wie wir erfahren, ſind mehrere Wahlvorſchläge zu er⸗ 
warten, u. a. iſt auch das alte Kirchenkollegium entſchloſſen, 
eine eigene Liſte aufzuſtellen. Dieſer Beſchluß, der in der 
letzten Sitzung des Kirchenkollegiums fiel, lautet wie folgt: 

„Beſchloſſen wurde, nach alter Sitte und Gebrauch, 

eine eigene Liſte der zu wählenden Kirchenvorſteher auf⸗ 
zuſtellen, wobei alle Herren kategoriſch erklärten, daß ſie 
es nicht wünſchen, auf irgendeiner anderen Wahlliſte 
genannt zu werden.“ 

Es ſteht natürlich jedem anheim, eigene Wahlvorſchläge 
einzubringen. Vom Kirchenkollegium hätten wir nach den 
unliebſamen Vorgängen es jedoch keinesfalls erwartet, 
daß es die Abſicht hat, die Gemeinde noch einmal zu be: 
glücken. 


Der Kampf mit der Tuberkuloſe. 

Unter Vorſitz des Schöffen der Geſundheitsabteilung 
Dr. Margolis fand eine Sitzung des Rates zum Kampf 
mit der Tuberkuloſe ſtatt. Dr. Margolis erſtattete zunächſt 
einen Bericht über die bisherige Tätigkeit des Rates, u. zw. 
für die Zkit vom 20. Oktober 1928 bis 31. März 1929. 
Daraus ging hervor, daß in der Kartothek des Rates in 
dieſer Zeit 3387 Fälle von Tuberkuloſe gemeldet wurden, 
wobei es ſich in 3016 Fälleit bereits um offene Tuberkuloſe 
handelt. Die bon der ſtädtiſchen Beratungsſtelle für tuber⸗ 
tulös Kranke und der Geſellſchaft der Kinderfreunde ent- 
ſandten Unterſuchungsbeamten haben in der Berichtszeit 
2785 Beſuche bei Perſonen erſtattet, auf Grund welcher 
1413 tuberkulös kranke Perſonen in ärztliche Behandlung 
gegeben wurden. In den ſechs beſtehenden Beratungsſtel⸗ 
len des Rates zum Kampf mit der Tuberkuloſe wurden 
bisher 10 616 Perſonen Rat erteilt. Nach einem Referat 
der Frau Dr. Margolis über die Impfung von Säuglin⸗ 
gen gegen Tuberkuloſe wurde beſchloſſen, eine Altion zwecks 
Impfung aller Säuglinge auf dem Gebiete der Stadt 
Lodz einzuleiten. Der erſte Schritt in dieſer Aktion wird 
es ſein, eine entſprechende Propaganda unter der breiten 
Schichten der Bevölkerung durchzuführen und dieſe über 
die Notwendigkeit des Kampfes mit dieſer gefährlichen 
Krankheit aufzuklären. N Í i 
Ein Wohnnigswucerer- wo m. © i Së 

In der Brzezinfka 54 wurde von einem Iſrael Males 
ein Haus erbaut, das zum größten Teil Einzimmerwohnun⸗ 
gen enthielt. Da Males das Haus entſprechend den An⸗ 
forderungen des Magiſtrats baute, erhielt er auf Antrag 
des Komitees, zum Ausbau der Stadt eine Anleihe von der 
Landeswirtſchafsbank. Als ſich das Haus noch in rohem 
Zuſtande befand, ſchloß Males mit 21 Arbeitern Verträge, 
die ihm 1000, Zloty für ein Jahr Miete im voraus entrich⸗ 
teten. Males verpflichtete ſich hierbei, die Miete in den 
nächſten Jahren auf 60. Zloty jährlich feſtzuſetzen. Einige 

Wente nak Werk igſtelluna des Haufes Jodie} 


in der St. Johannis⸗ 


z Wiſſen 


Mals m 12 Moin und cine goldene Uhr. 
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Vorgeſtern fand eine Sitting des Vollzugskomitees 


der Hauptverwaltung des Klaffenverbandes ſtakt, in der die 


immer ſchwerer werdenden Lebens und Verdienſtbedin⸗ 
gungen der Textilarbeiter bejprochen weurden. Das Refe⸗ 
rat erſtattete Verbandsſekretär Walczak, der über die Lage 
der Arbeiter und die letzten Anordnungen der Induſtriellen 
berichtete. Aus dieſem Bericht ging hervor, daß die Jnd 
ſtriellen, die ſchwierige wirtſchaftliche Lage ausnußend, bez 
ſchloſſen haben, die bisherigen Löhne herabzuſetzen, indem 
die Prämien in den Spinnereien ermäßigt werden. Dieſe 
Prämien wurden von den einzelnen Induſtriellen freiwillig 
angewandt, um dadurch die Arbeiter zur erhöhten Tatigleit 
anzuhalten. Die Arbeiter waren mit der Herabſetzung 
nicht einverſtanden, ſondern erklärten, daß die Prämien 
entweder in derſelben Höhe beſtehen bleiben oder ganz auf⸗ 
gehoben werden müßten, da ſie in den Vorſchriften nicht 
vorgeſehen ſind. Die Induſtriellen widerſetzten ſich dem 
jedoch. Die Firma Karl Bennich ſchloß ihren Betrieb, 
während die Firma Karl Eiſert ihren Arbeitern zweiwöchig 
gekündigt hat. Ferner führt die Koldernſabrik von Glücks⸗ 
mann einen Kampf mit ihren Arbeitern durch, da ſie die 
Akkordlöhne herabſetzen will. Nach Anſicht des Referenten 
fein dies Vorboten für eine allgemeine Aktion der Indu⸗ 
ſtriellen zur Herabſetzung der Löhne. 

Dann berichtete der Referent über den Kampf, der 
augenblicklich in der Bielip-Bialaer Induſtrie ausgefochten⸗ 
wird. Die Induſtriellen haben dort den Vertrag gekün⸗ 
digt, um die Löhne der Arbeiter herabzuſetzen. Auf die 


Erllärung. 


Im Zuſammenhang mit der am 1. Juni d. J. in der 
Lodzer Preje veröffentlichten Mitteilung über einen ane 
geblich durch uns eingeleiteten Lohnſtreik der Kommiſſionäre, 
des Büro-, Lager- und Werlſtättenperſonals der Firma 
„Singer Sewing Machine Company“ bringen wir endes⸗ 
unterzeichneten Kommiſſtonäre folgendes zur öffentlichen 
Kenntnis: „Der in Frage kommende Bericht ift ohne unſer 
veröffentlicht worden und entſpricht in feinem 

ganzen Wortlaut nicht der Wahrheit. Ein Lohnſtreit iſt 
von niemanden aus unſerer Mitte eingeleitet worden und 
wir haben zur Werbung für einen ſolchen Streik niemanden 
beauftragt, auch ſolldariſteren wir uns keineswegs mit 
dem uns von unbekannter Seite zugeſchriebenen Streit. 
Indem wir dieje Erklärung zur öffentlichen Kenntnis 
bringen, zeichnen wi * i fy Wee 
i I 


Petritauer Strake 86 
ſes folgen 48 Unterſchriften) l 


It. Abteilung. Neumont⸗Platz 12 
i (es folgen 27 Unterſchriften) 
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1 5 (e folgen 28 Geng befand, ſtürzte vom Bock und zog ſich einen Beinbruch zu. 

IV. Soierila-Eieake 55 Straßenpaſſanten brachten ihn nach dem 1. Polizeilom 5 

: (es folgen 29 Unterſchriften) miſſariat, wohin die Rettungsbereitſchaft gerufen wurde. 
besessene Unſall. e $ b T Ą | 


den Mietern die Kontrakte heraus, indem er erklätte, daß, i 


werden müſſen⸗ 
Nichts Böſes ahnend, folgten ihm die Mieter die Kontrakte 
aus. Bald darauf würden jie aber von Males aufgefok⸗ 
dert, höhere Mieten zu zahlen. Da ſie damit nicht einver⸗ 
ſtanden waren, ließ ihnen Males die notariellen Auffor⸗ 
derungen zugehen, am 1. Juli die Wohnungen zu räumen. 
Die Mieter beſchloſſen daraufhin, die Angelegenheit dem 
Gericht zu übergeben. Inzwiſchen rief der Hausbeſitzer 
ſeinen Mieter Moſchel Zlotnicki in ſeine Wohnung, wo 
er ihm einen an ihn, Males, gerichteten anonymen Brief 
vorlegte, in dem ihm mit dem Tode gedroht wird. Mit 
vorgehaltenem Revolver verlangte Males von dem Mieter 
Aufklärung, indem er ihn der Abſendung dieſes Briefes be⸗ 
zichtigte. Der erſchreckte Zlotnicki flüchtete aus der Woh⸗ 
nung und benachrichtigte das Unterſuchungsamt. Dieſes 
leitete eine Unterſuchung ein, nahm Males den Revolver 
ab und reichte die Angelegenheit beim Gericht ein. Außer⸗ 
dem richteten die Mieter des Hauſes an die Fraktion der 
PPS. und des „Bund! eine Denkſchrift, in der ſie um Ein⸗ 
‚greifen bitten. Ziele Denkſchrift wurde an das Magiſtrats⸗ 
präſidium weitergeleitet, das eine Unterſuchung anordnete. 


Die Staatsdruckerei vom Arbeitsgericht verurteilt. 


dieſe in Magiſtratskontrakte unigetauſcht 


hatte in der Staatsdruckerei in der Petrikauer 85 als Hilfs⸗ 
buchhalterin gegen ein Monatsgehalt von 120 Zloty (!) 
gearbeitet. Am 14. Februar wurde ſie zweiwöchig mit dem 
J., März gekündigt. Da ihr als Kopfarbeiterin eine: drei⸗ 
monatige Kündigung zukam, wandke ſie fih an das Arbeits⸗ 
gericht mit einer Klage gegen die Staatsdruckerei, von der 
ſie eine Vergütung von 360 Zloty forderte. Das Gericht 
ſprach ihr die 360 Zloty zuzüglich 10 Prozent vom 23. 


Die Maryſinſta 7 wohnhafte Melanie Boguſlawſta ſichen Eltern ſtamme und Kryſtyna heiße. -» dł 


| April zu. — Wenn mm ſchon ein Staatsunternehmen, wie 


es doch die Staatsdruckerei iſt, die verpflichtenden Geſetze 
nicht einhält und dafür vom Gericht beſtraft wird, ſo muß 
man fih wirklich fragen, wer; denn eigentlich die Geſetze 
noch reſpektieren fol. F 
Freher Raubüberfall. 


In der Drewnowſla wurde vorgeſtern abend die Drew. waczel blieb unentſchieden. Das Ereignis des geſtrigen S 
nowſta 52 wohnhafte Broniſlawa Szezepaniak von einem Abends war der Kampf zwiſchen Stöcker und Krauß, den 
mehrere] wie zu erwarten W 
Schläge an den Kopf verſetzte. Als die Frau beſinnungslos nuten endete. 


Manne überfallen, der ihr mit einem Steine 


zuſammenbrach, raubte ihr der Mann die Handtaſche mit 
} Die Polizei, die ſofort 


Bor einem Generalangriff der Induftriellen 


gegen die hungernde Arbeiterſchaft. 


| Frage der Delegation, die. ſich an den dortigen Induſtriel⸗ 


Diſſe Vorſchrift verpflichte nur in Oberſchleſien, im Gegen⸗ 


Herabſetzung der Löhne nicht zuzulaſſen und alles uur Mög⸗ 


. v , . DIE ER WATA NAT Eh 


lenverband gewandt hat, wurde erwidert, daß die Indu⸗ 
ſtriellen eine Regelung der Löhne und Streichung des Pa⸗ 
vagraphen 1156 beabſichtigen, der beſagt, daß der Arbeiter 
während ſeiner Krankheit nicht entlaſſen werden könne, 


jag zu dem Bezirk Lodz, wo fich dieſe Vorſchrift darauf bes 
ſchränkt, daß der Arbeitgeber das Recht hat, den Arbeitet 
nach vierwöchiger Krankheit zu entlaſſen. Der Arbeiter⸗ 
verband widerſetzte ſich den Abſichten der Induſtriellen. 
Schließlich kündigten die Induſtriellen allen ihren Arbei⸗ 
tern mit dem 15. Juni. Dasſelbe iſt der Fall in der Firma 
„LaCzenſtochovienne“, die auf Grund einerReorganiſierung 
der Arbeit geſchloſſen werden ſoll, wodurch 5000 Arbeiter 
brotlos werden würden. 


Ras Referat rief eine ſehr lebhafte Ausſprache hervor, 
worauf beſchloſſen wurde, mit Rückſicht auf die niedrigen 
Löhne, arf die täglich größer werdende Teuerung und auf 
andere die Lage der Arbeiter verſchlechternde Umſtände die 


liche zu tun, um die Abſichten der Induſtriellen zunichte zu 
machen. Ferner wurde beſchloſſen, ſich an den Arbeits- 
miniſter mit der Bitte zu wenden, in dieſer Frage zu inter⸗ 
venieren. Außerdem will man ſich an alle Arbeiter mit der 
Aufforderung wenden, den entlaſſenen Arbeitern zu Hilſe 
zu kommen. Den Arbeitern foll im Falle der Notwendig⸗ 
keit ſelbſt tätige Hilſe gebracht werden. (p) 


die Verfolgung aufnahm, konnte den Banditen feſtnehmen, 
der ſich als der Palacowa 9 wohnhafte JoſeſRowak heraus⸗ 
ſtellte. Er wurde dem Gericht übergeben. (p) 


Szezecinſti wird fih erſt inPetrikau zu verantworten haben. 
Wie zuerſt berichtet wurde, ſollte Szezeeinſki zunächſt 
in Lenezyca vor Gericht ſtehen. Wie uns jedoch mitgeteilt 
wird, wird er ſich am 10: Juni vor dem Petrikauer Bezirks⸗ 
gericht zu verantworten haben. Er iſt mehrerer bewafſ⸗ 
neter Raubüberfälle angeklagt, für die ihm die Todesſtraſe 
droht. Szezeeinſti wurde geſtern mit dem Gefängniswagen 
nach Petrikau gebracht. (p) d 


Kleiner Fabrikbrand. 
Am Freitag gerieten in der Fabrik von Eitingon an 
der Juliusſtraße 30/32 Lumpen in Brand. Das Feuer 
konnte von der herbeigeruſenen Feuerwehr im Keime ep 
ſtickt werden. i ' ' 
Wenn der Kutſcher betrunken iſt. 125 i 
Der Neue Zielona wohnhafte 33 Jahre alte Droſch⸗ 
lenkutſcher Felix Ruzalſti, der fih in betrunkenem Zuſtand 


t 


Das 30 Jahre alte Dienſtmädchen Helena Janiszewfki 
ſtürzte geſtern beim Fenſterpußen von der Leiter und fiel 
ſo unglücklich, daß fie einen Armbruch davotrug. Die Nets 

tungsbereitſchaft erteilte ihr Hilfe und ließ fie an Ort und 
Stelle zurück. (p) 

Ein Kind in kochendes Waſſer geſtürzt. 2 

Die einjährige Anna Gulinjfa, Kilinſtiego 87, fiel in i 

einen Bottich mit kochendem Waſſer und erlitt Brühtvunden 
am ganzen Körper. Die Rettungsbereitſchaft erteilte dem 
Kinde Hilfe und überführte es in ſehr bedenklichem Zuſtande 
nach dem Anne⸗Marien⸗Krankenhaus. (p) SC, 
Vom Pferde getreten. f „ 

In Stall der Kaſerne der berittenen Polizei wurde : 
geſtern der 28 Jahre alte Poliziſt Tadeusz Zaremba beim 
Reinigen des Standes von einem Pferde ſo heftig in den d 
Unterleib getreten, daß ein innerer Blutſturz eintrat und 


der Verletzte von der Rettungsbereitſchaft nach dem S 
Joſephs⸗Krankenhaus überführt werden mußte. (fp) 
Ausgeſetztes Kind. ke ZAW za 
Inm Treppenflur des Hauſes Platz Kościelny 4 wurde 
vorgeſtern abend ein ungefähr zwei Monate altes Kind A 


ES 


weiblichen Geſchlechts gefunden. Bei dem Kinde wurde ein e 
Zettel gefunden, worin es heißt, daß das Kind von chriſts 


x 


Der Nachtdienſt in den Apotheken. ER 
M. Epſtein, Petrikauer 225; 50. Bartożzewiłi, Petr!“ 
taner 95, M. Roſenblum, Cegielniana 12, Gorfeins Nach“ 
Wschodnia 54; J. Koprowſki, Nowomiejſka 15. (p) 7 pa 
Die Ringtämpfe im Sportzirlus. 
Die gejtern ſtattgefundenen Ringkämpfe im Pr) | 
Sportzirkus am Dombromifiplag hatten folgendes Ergeb⸗ Ki 
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nis: Der Kampf zviſchen Köhler und Weiß endete unen 58: 
ſchieden. Das Treffen Stribor — Kochanſti endete m 3 
in verhältnis leg 


einem glänzenden Siege Stribors Smi 
kurzer Zeit. Der Kampf des allezeit brutalen Tſchechen 
Petrotwiez mit dem ihm an Kraft weit überlegenen Spie“/ 


war, mit dem Siege Stöckers in 23 Mi 7 


Heute ringen: Stibor — Weiß; Pogrzeba — Kornaßz Ai | 


Grasi — Gbiomarwi 
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Weechſel beigefügt. Zum Richter⸗Kommiſſar wurde Han- 


Vom Handelsgericht. 
Wieder 5 Falliterklärungen. 


In der geſtrigen Sitzung der Handelsabteilung des 
Bezirksgerichts wurden wiederum fünf Firmen, die der 
großen Kriſis nicht mehr ſtandhalten konnten und ihre Zah⸗ 
lungen eingeſtellt haben, teils auf eigenen Wunſch, teils 
auf Verlangen der Gläubiger für jallit erklärt. Als erſte 
Angelegenheit kam das Geſuch des Jakob Leszezynſti um 
Falliterklärung des Sucher⸗Moſchek Jakubowicz, Inhaber 
der Trikotagenfabrik an der Poludniowa 11 zur Verhand⸗ 
lung. Aus den Ausſagen des Vertreters des Gläubigers 
ging hervor, daß Jakubowicz ſchon am 1. März ſeinen Zah⸗ 
lungsverpflichtungen nicht mehr nachgekommen iſt. Das 
Gericht kam dem Verlangen Leszezynſkis nach und erklärte 
die Trikotagenfabrik von Jakubowiez beginnend vom 2. 
März für fallit. Zum Richterkommiſſar wurde Handels⸗ 
richter Hamburger, zum Kurator Rechtsanwalt Kijawfki 
ernannt. 

Als zweite Angelegenheit tam das Geſuch des Guſtav 
Schulz und Bronijlaw Bojanowſki um Falliterklärung des 
Inhabers des Galanteriewarengeſchäfts an der Petrikauer 
Nr. 175 Waclaw Niewinowſki, deſſen Privatwohnung ſich 
Petrikauer 273 befindet, zur Verhandlung. Niewinowfki 
ſchuldet Schulz eine Summe von 5000 Zloty und Boja⸗ 
nowfſki 350 Dollar. Außerdem hat Niewinoppfki noch ver- 
ſchiedene andere Verpflichtungen. Das Gericht gab dem 
Verlangen der Antragſteller ſtatt und verhängte den Fallit. 
Zum Richter-Kommiſſar wurde Handelsrichter Poznanſki, 
zum Kurator Rechtsanwalt Fichna ernannt. 

Die dritte Falliterklärung des geſtrigen Tages war die 
des Kaufmanns Samuel vel Salomon Kochanſki, Cegiel⸗ 
niana. Kochanſkli ſchuldet der „Widzewer Manufaktur“ 
1186,40 Dollar, Außerdem hat der Fallit proteſtierte 
Wechſel auf die Summe von 1412,59 Zloty nicht ausge⸗ 
lauft und hat bei der Firma A. und E. Kon eine Rechnung 
von 1351,55 Dollar zu begleichen. Der Warenvorrat hat 
einen Wert von kaum 2000 Zloty. Zum Richter⸗Kommiſſar 
wurde Handelsrichter Librach, zum Kurator Rechtsanwalt 
Jaſtrzembſki ernannt. 

Sodann wurde die Firma „Strumpf⸗ und Handſchuh⸗ 
fabrik Stokina“, Inhaber Gill (Lipowa 27), Abram Wofzi 
(Petrikauer 121) und Jakob Lubinſki (wohnhaft in War⸗ 
ſchau) für fallit erklärt. Den Alten waren vier proteſtierte 


delsrichter Kon, zum Kurator Rechtsanwalt Planer er- 
nannt. Alle drei Fabrikbeſizer wurden unter polizeiliche 
Aufſicht geſtellt. 
Den Abſchluß der geſtrigen Pleiten bildete die Fallit⸗ 
erklärung der Handſchuhfabrik von Joſef Machtinger, Ba- 
wadzla 16. Das Falliment dieſer Firma wurde durch einen 
Brand der Fabrik im vergangenen Jahre bewirkt, wodurch 


ihr ein Schaden von 200 tauſend Zloty erſtand. Obzwar 


4 1 AR gringen Bruchteil der KantoratsgemeindeZubardz mit ihrem 


die Fabrik auf die Summe von 20kauſend Dollar verſichert 
war, wurden ihr von den Verſicherungsgeſellſchaften nur 
6650 Dollar zugeſtanden. Durch dieſe Umſtände konnte 
Machinger ſeinen Verpflichtungen nicht nachkommen. Das 
Gericht nahm dieſe Angaben zur Kenntnis und erklärte die 
Firma, beginnend vom 15. Mai d. J., für fallit. Zum 
Richter⸗Kommiſſar wurde Handelsrichter Lozinſki, zum 
Kurator Rechtsanwalt Wobziniłi ernannt. d 
In Sachen des Falliments der Firma „Phantaſie⸗ 
Seidenfabrit Abram Goders“, Borysza 9, kam es mit den 
Räubigern zu einer Einigung, die fih mit einer 40prozen⸗ 
gen Abfindung einverſtanden erklärten. 


vr 


vereine © Veranſtaltungen. 


Herzliche Einladung. Herr Paſtor Schedler ſchreibt uns: 
Der heutige Sonntag ſoll wiederum der Wohltätigkeit im be⸗ 
ſonderen Sinn dienen. Eine große Anzahl hieſiger Vereine 
hat ein großes Gartenfeſt in Languwet vorbereitet, welches 
in der Hauptſache dem Evangeliſchen Waiſenhaus und zum 

Nderheim zugute kommen foll. Die Veranſtalter 


haben 


eder Mühe noch Arbeit geſcheut, um jedem Teilnehmer das 


Arwünſchte zu bieten. Eingeleitet wird das Programm mit 
Sr teligiöjen Feier. 
on folgenden Vereinen vor: St. Michael⸗Kirchengeſangver⸗ 
M Zubardzer Gemiſchter Kirchenchor, Damenchor⸗Zubardz, 
t ännergeſangverein „Polyhymnia“, Radogoszezer Gemiſch⸗ 
9 Kirchengeſangverein, Männergeſangverein „Danysz“, 
padogoszezer Gemeinſchaftschor, Zubardzer Kirchengeſang⸗ 
stein, Gemiſchter Kirchengeſangchor der St. Trinitatis⸗ 


* 


di nde, Baluter Kirchengeſangverein, Kirchengeſangverein 


e Bährend 


* 


| amm D 
"MB Da as jedem Jugendfreund Freude bereiten dürfte. Neben 


d SC Trinitatisgemeinde. So dürfte das ſangesliebende 
gublikum beſonders reichhaltig auf ſeine Rechnung kommen. 
el die Sänger ihre Weiſen erſchallen laſſen werden, 
rd in der Turnerecke die Geſchicklichkeit der Turner manches 
entzücken. Mit beſonderer Freude dürfen wir da Grup⸗ 

A des Deutſchen Mädchengymnaſiums begrüßen, die ihre 
selte Meiſterſchaft im Völkerballſpiel und Netzſpiel vor- 

i en werden und eine Gruppe des Deutſchen Knabengymna⸗ 

un das cin Korbballſpiel austragen wird. Die Sport⸗ 

r e urnvereine „Aurora“, „Eiche“, „Rado oszez“ werden 
? mis eräten ihr Können zeigen ſowie ſpäter effektvolle Pyra⸗ 
= Aoc ngalifejer Beleuchtung bauen. Als leuchtender 
> p des 
2 Feuerwerk emporlodern. 


Außerdem haben die Jugendbünde 
N Baluty und Zubardz dd j 


ihrerſeits ein Programm vorberei⸗ 


f ngen ihrer Chöre werden ſie Jugendſpiele, Einakter, ver⸗ 
pede Detlamationen zum Beſten bieten. Die Kinderecke 
; 5 eine Beſonderheit ſein. Lange haben die Kleinen der 
dabardrer Fröbelſchule, des Evangeliſchen Waiſenhauſes und 


E Hoffmannſchen Schule geübt, um in Märchen, Reigen und | 


Tiefen das große Können der Kleinen zu zeigen. Abge⸗ 
offen werden die Kinderdarbietungen mit einem feierlichen 
inderumzug, dem Große vorangehen und folgen werden. 


Das Sängerprogramm ſieht Geſänge 


Turnerprogramms ſoll am Abend ein buntes 
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Lichtſpiel⸗Theater 


ASINO 


—— 


Heute und folgende Tage: 


Der längſt erwartete Film voller Humor und Lachen 


„der Spariomann aus Liebe” 


in der Titelrolle der beſte Komiker der Welt 


Buster Keaton 


Zieler Film erfreute ſich in Amerika und Europa 
eines außergewöhnlichen Erfolges. In Warſchau 
wurde er durch 8 Wochen im „Styloſoy“ vorgeführt. 


Orcheſter unter Leitung von Leon Kantor. 
Der Saal ijt gut ventiliert. 
Preiſe von 12 bis 3 Uhr: 50 Gr. und 1 Zloty, 


Das ijt in knappen Worten das Programm der heutigen Ver- 
anſtaltung. An alle geſchätzten Glaubensgenoſſen von Lodz 
ergeht nunmehr die herzliche Bitte, die Hand mit anzulegen. 
Ein jeder, auch der Minderbemittelte kann helfen, wenn er 
heute nach Languwek hinauskommt. Das iſt nicht ſchwer. 
Vom Baluter Ring, der bequem von jedem Stadtpunkt aus 
erreicht werden kann, fährt die Elektriſche Vorortbahn jede 
10 Minuten bis Radogoscz. Dort in der Nähe liegt der 
ſchöne Park des Herrn Ernſt Lange. Möchten alſo viele 
Glaubensgenoſſen ſich heute dortſelbſt einfinden, möchte die 
Liebe und Mühe der veranſtaltenden Vereine ihre reiche Be⸗ 
lohnung finden. 

Zum Gartenfejt zugunſten des Hauſes der Barmherzig⸗ 
keit und des Miria⸗Markha⸗Stiſtes. Paſtor Dietrich bittet um 
Aufnahme nachſtehender Zeilen: Nur noch eine Woche trennt 
uns von dem großen Feſte, welches am 16. Juni im Helenen⸗ 
hof begangen werden foll, Zwei wichtigen Zwecken ſoll dies 
Feſt dienen, dem Baufonds des Hauſes der Barmherzigkeit, 


wie auch dem Marig⸗Martha⸗Stift folen neue Mittel Aust," 


führt werden. In Angelegenheit der Pfandlotterie mochte 
ich hier die lieben Sammlerinnen bitten, Diensiag, den 
11. Juni, endgültig alle Spenden, abends 7 Uhr, m kleinen 
Stadtmiſſionsſaal abzuliefern. Wohl find ſchon fehr ſchöne 
Pfänder uns geſchenkt worden, aber es fehlen uns noch ſehr 
viele, denn der Andrang zu der Pfandlotterie dürfte auch in 
dieſem Jahre ſehr groß ſein. Sollte jemand von den Sannn⸗ 
lerinnen überſehen worden ſein, ſo bitte ich, die Pfänder 
freundlichſt zu mir in meine Wohnung bringen zu wollen. 
Jeder Gegenſtand wird mit großem Dank entgegengenommen. 

Von den Sparbüchſen zugunſten des Hauſes der Barm⸗ 
berzigłeit, Liebe Kinder! Zu Oſtern wurden an den Kirchen 
Sparbüchſen in der Form von Oſtereiern zugunſten des 


Hauſes der Barmherzigkeit verkauft, die Ihr gewiß von Euren 


lieben Eltern erhalten habt. Jedenſalls habt Ihr doch auch 
ſehr fleißig geſammelt. Möchtet Ihr nicht ſo freundlich ſein, 
einmal die Büchſe ins Haus der Barmherzigkeit zu bringen, 
um dort nachzuſehen, wieviel ſchon drinnen ift. Am Mitte 
woch, Donnetstag und Freitag nächſter Woche, um 3 Uhr, 
erwartet Euch im Hauſe der Barmherzigkeit eine liebe 
Schweſter, die ſich ſehr freuen wird, Euch dort zu begrüßen. 
Dann wird die Sparbüchſe wieder zugemacht und Ihr könnt 
dann weiter helſen, Geld für das Haus der Barmherzigkeit 
zu ſammeln. Auch werdet Ihr bei dieſer Gelegenheit das 
ganze Krankenhaus beſichtigen lönnen, denn die barmherzige 
Schweſter wird Euch alles zeigen. Bittet alſo Eure liebe 
Mutti, daß ſie mit Euch am erwähnten Tage ins Haus der 
Barmherzigkeit komme. Euer Paſtor J. Dietrich. 
Der gemiſchte Maſſenchor für das große Gartenfeſt zu⸗ 
gunſten des Hauſes der Barmherzigkeit und des Maria⸗Mar⸗ 
tha⸗Stiftes wird morgen, Montag, abends 8 Uhr, im Lehrer⸗ 


ſeminar, Ewangelickaſtraße 13, eine Geſangsprobe abhalten. 


Großes Poſaunenſeſt in Antoniew-Stofi. Heute, Sonn- 
tag, den 9. Juni (bei ſchlechtem Wetter Sonntag, den 16. Juni) 


veranſtalten die Poſaunenchöre Antoniew⸗Stoki und Grün⸗ 
bach das 3. Gaufeſt des Gaues Lodz⸗Zentrum in Stoti. im 
Garten des Herrn Th. Radke (man fahre mit der Tram 
Nr. 10 bis Endſtation Widzew, von dort links 5 Minuten 
Fußweg). An dem Feſte 
Lodz und Umgegend teil. Im Programm iſt vorgeſehen: 
Maſſenchor, Einzelvorträge der Poſaunenchöre, Anſprachen 
uſw. Der Feſtausſchuß hat für Unterhaltung für alt und 
jung Sorge getragen. Für Ausflügler iſt der Garten ſchon 
von 8 Uhr früh geöffnet. Ats 


nehmen 15 Poſaunenchöre aus. 


Park Helenenhof. Heute um 11 Uhr vormittags, findet 
ein Frühkonzert des philharmoniſchen Orcheſters unter Lei⸗ 
tung des Kapellmeiſters Tölg ſtatt. Nachmittags um 5 Uhr 
populäres Konzert. : 

Gartenfejt der Volksſchule Nr. 90. Heute veranſtaltet die 
Volksſchule Nr. 90 im Garten „Zacisze“, Rzgowſkaſtraße 56, 
ein großes Gartenfeſt verbunden mit Pfandlokterie, Scheiben⸗ 
ſchießen, Glücksrad uſw. Ausmarſch der Kinder von der 
Schule aus um 9 Uhr früh mit der Mujit Chojnacki. Billetts 
im Preiſe von 1 Zloty find in der Schulkanzlei, Kilinſkiego 
Nr. 135, am Garteneingang dagegen zu Zl. 1.50 zu haben. 

Chr. Commisverein. Morgen, Montag, den 10. Juni, 
findet im Vereinslokale die übliche Verwaltungsſitzung ſtatt. 


Nadio⸗Stimme. 


Für den 9. Juni 1929. 


Polen. 
Warſchau. (216,6 kHz, 1385 M.) 
16 Schallplattenkonzert, 19 Verſchiedenes, 
21.15 Konzert, 23 Tanzmuſik. 
Kattowitz. (712 193, 421,3 M.) 
12.10 Orcheſterkonzert, 16 Nachmittagskonzert, danach 
Warſchauer Programm. i 
Krakau. (955,1 195, 314,1 M.) 
11.56 Fanfare, 12.10 Orcheſterkonzert, 19 Verſchiedenes, 
20.30 und 21.15 Abendkonzert, 23 Konzert. 
Poſen. (870 kHz, 344,8 M.) 
17.50 Kinderſtunde, 18.20 Vokalkonzert, 20.05 Verſchie⸗ 
denes, 20.30 Abendkonzert, 23 Tanzmuſik. 
Ausland. 
Berlin. (631 kHz, Wellenlänge 475,4 M.) 
6.30 Frühkonzert, 12 Mittagskonzert, 15.30 Märchen, 
16.25 Jubiläums⸗Sportfeſt, 20 Orcheſterkonzert. 
Breslau. (996,7 IH, Wellenlänge 301 M.) i 
9 Morgenkonzert, 12 Heitere Chöre, 15.25 Nachmittags⸗ 
unterhaltung, 16 Märchenſtunde, 18.10 Moderne Klavier- 
muſik, 20.30 Schleſiſches Schützenfeſt, 22.30 Tanzmujit.. 
Frankſurt. (721 Loi, Wellenlänge 416,1 M.) 
14 Jugendſtunde, 16.30 Konzert, 19.30 Oper „Das Mäd⸗ 
chen aus dem goldenen Weſten“. 
Hamburg. (766 kHz, Wellenlänge 391,6 M.) 
7.05 und 18 Konzert, 12 und 13.05 Konzert, 15 Blas⸗ 
muſik, 20 Operette „Der arme Jonathan“, 22.50 Unter⸗ 
haltungskonzert. t 
Köln. (1140 193, Wellenlänge 263,2 M.) 
7 Frühkonzert, 11.30 Opfertag⸗Konzert, 13 Mittagskon⸗ 
zert, 16.30 Veſperkonzert. 
Wien. (577 193, Wellenlänge 519,9 M.) 
15.30 und 17 Nachmittagskonzert, 18.50 Kammermuſik, 
20.05 Trauerſpiel „Oedipus“, danach Abendkonzert. 


20.30 und 


Für den 10. Juni 1929. 
; Polen, 

Warſchau. (216,6 kz, 1385 M.) ' i 
12.10 Schallplattenkonzert, 17.55 Tanzmuſik, 18.50 Verə 
ſchiedenes, 20.30 Orcheſterkonzert. . 

Kattowitz. (712 195, 421,3 M.) 
16 Schallplattenkonzert, 17:55 
cheſterkonzert, 23 Tanzmuſit. 

Krakau. (955,1 kHz, 314,1 M.) 
11.56 und 20 Fanfare, 12.10 Schallplattenkonzert, danach 
Warſchauer Programm, 23 Konzert. 

Poſen. (870 Loi, 344,8 M.) d 
13.05 Schallplattenkonzert, 17.55- Nachmittagskonzert, 
18.50 Verſchiedenes, 20.30 Orcheſterkonzert. 


Ausland. 


Berlin, (631 195, Wellenlänge 475,4 M.) ' 
11 und 14 Schallplattenkonzert, 17 Unterhaltungsmuſit, 
20.30 Orcheſterkonzert. $ 

Breslau. (996,7 kHz, Wellenlänge 301 M.) 
12.20 und 13.45 Schallplattenkonzert, 16 Jm Volkston, 
18 Elternſtunde, 18.30 Stunde der Muſik, 20.15 Kompo⸗ 
ſitionen. 

Frankſurt. (721 195, Wellenlänge 416,1 M.) 
12.30 Schallplattenkonzert, 15.05 Jugendſtunde, 16.35 
Konzert, anſchließend Neue Tanzmuſik, 20.15 Geſangs⸗ 
konzert, 21.15 Nordiſche Muſik. 

Hamburg. (766 193, Wellenlänge 391,6 M.) i 
7.20, 11 und 12.10 Schallplattenkonzert, 13.30, 18 un 
19 Konzert, 19.55 Oper „Sly“, 23.15 Tanz auf der 
Schallplatte. 


Köln. (1140 155, Wellenlänge 263,2 M.) i 
10.15 und 12.10 Schallplattenkonzert, 13.05 Mittagskon⸗ 
zert, 15 Kinderſtunde, 17.45 Veſperkonzert, 20.30 Zeit⸗ 
. genöſſiſche Tonſetzer: Richard⸗Strauß⸗Abend. 
Wien. (577 195, Wellenlänge 519,9 M.) 
11 Vormittagsmuſik, 16 Nachmittagskonzert, 17.20 Ju⸗ 


gendſtunde, 20 Arien und Lieder, 20.30 Orcheſterkonzert. 


Jugendſtunde, 20.30. Dr- 
r 


Es liegt an Dir! 


Niemand hat ein Recht zu ſchimpfen, wenn er nicht 


| ee aktiv mitarbeitet an der Aenderung der Geſellſchaft 
Nörgele nicht, jondern | 8 
werde bewußter Kämpfer 
u. leſe die Lodzer Vollszeitung 


e AR ee, 


Nr. 155 


Aus dem Reihe. 


Poloniſierung der Familiennamen. 


In dieſen Tagen haben einige alteingeſeſſene Bürger 
ber Stadt Lublinitz (Oberſchleſien), polniſche Staatsbürger 
deutſcher Nationalität mit polniſch klingendemNamen durch 
das „unermüdliche“ Stadtoberhaupt ein mit „Bürgermei⸗ 
ſterei Lublinitz“ firmiertes Schreiben erhalten, wonach fié 
zur Kenntnis nehmen ſollen, daß ſie fortan einen anderen 
Namen tragen. Anders kann man es wohl nicht nennen, 
wenn z. B. der Familienname Macieowitz in Maciolowicz 
umgeändert wird. Da die Anſchrift des amtlich gehaltenen 
Schreibens ſchon die neuen Namen trägt, haben mit 
Recht die betroffenen Familien davon keine Notiz genom⸗ 
men, da die Adreſſaten ihres Erachtens nach andere, nicht 
fie ſelbſt, fein können. Es erhebt fidh) hierbei die Frage, ob 
das Standesamt oder der Bürgermeiſter Orlicki als erſter 
Standesbeamter, berechtigt ſind, von ſich aus, ohne Antrag 
der Betroffenen, Namensänderungen vorzunehmen bzw. 
vorzuſchreiben, nur weil ſie der Auffaſſung ſind, wie es in 
dem Schreiben lautet, daß die ehemals polniſchen Namen 
„germaniſiert“ find, Eine Namensänderung kann doch, 
nach Recht und Geſetz, der Träger nur ſelbſt beantragen 
und dann wäre es ſchließlich Aufgabe der zuſtändigen Be⸗ 
hörden, dieſem Antrage gegebenenfalls ſtattzugeben bzw. 
ſelbſt Vorſchläge zu machen. ? 


"Chojny. Das heutige Gartenfeſt des 
Männerchors, das bekanntlich beim Genoſſen Hart⸗ 
wig in der Daleka 2 ſtattfindet, verſpricht, falls günſtiges 
Wetter ſein ſollte, ſehr gemütlich zu werden. Es ſollen 
heute die Mitglieder des Chors und deren Angehörige 
zum erſtenmal in dieſem Jahre in der freien Natur zuſam⸗ 
mengeführt werden, um einige gemütliche Stunden zu ver⸗ 
bringen. Für Zerſtreuung iſt allſeitig Sorge getragen. 
Während die Männer beim Flobertſchießen und die Frauen 
beim Hahnenſchlagen ihr Glück verſuchen werden, wird ſich 
die Jugend bei fröhlichem Spiel und Tanz die Zeit ver⸗ 
treiben. Selbſtverſtändlich wird auch der Chor mit Ge⸗ 
ſängen auftreten, um Zeugnis von ſeinen Fähigkeiten ab⸗ 
zulegen. Es wäre alſo zu wünſchen, daß die Chojner Deut⸗ 
ſchen dem Chor ihre Anerkennung durch recht zahlreichen 
Beſuch bezeugen. 

Baier Bildung einer Muſikſektion 
beim Kultur⸗ und Bildungsverein „Fort⸗ 
ſchritt“. Um auch den Muſikliebhabern unſerer Stadt 
Gelegenheit zu geben, ihre Kenntniſſe zu vervollkommnen, 
wird bei der Zgierzer Abteilung des Kultur⸗ und Bildungs⸗ 
vereins „Fortſchritt“ eine Muſikſektibn ins Leben gerufen 
werden. Denjenigen, die noch keine Notenlenntniſſe be⸗ 
figen, fih diefe aber aneignen wollen, können dieje gegen 
ein geringes Entgelt erlernen. Die erſte Notenlehrſtunde 
findet am Donnerstag, den 13. Juni, um 7 Uhr abends, 
im Parteilokal, 3,90 Maja 32, ſtatt. Auskunft in dieſer 
Angelegenheit erteilt Gen. Rudolf Scherch. 


Słombin. Die Lehrerſchaft der Gemeinde Rombin 
veranſtaltet am heutigen Sonntag, um 5 Uhr nachmittags, 
im dortigen Feuerwehrſaal, einen Theaterabend. Zur Auf- 
führung gelangt ein deutſches und ein polniſches Bühnen- 
ftid. Nach den Theateraufführungen — Tanz. Jeder- 
mann wird hierzu herzlichſt eingeladen. 

Tomaſchow. 2200 proteſtierte Wechſel im 
Mai. Wie wir von der ſtatiſtiſchen Abteilung des Toma⸗ 
ſchower Magiſtrats erfahren, hat eine Proteſtwelle die 
Stadt überflutet und in den Handels⸗ und Induſtriekreiſen 
große Niedergeſchlagenheit hervorgerufen. Trotzdem die 
Zahl der im Mai proteſtiertne Wechſel gegen den Vor⸗ 
monat um 481 zurückgegangen iſt (im April waren es 
2681, im Mai dagegen 2200), ſo iſt doch die Geſamtſumme 
dieſer Wechſel um 21 348 Zloty angewachſen. Im April 
hat Tomaſchow durch die Kriſis 317040 Zloty verloren, 
im Mai dagegen 338 388 Zloty. Die Durchſchnittsſumme 
eines zu Proteſt gegangenen Wechſels betrug 154 Zloty. 

—Brückenweihe. Am 12. d. M. findet in To- 
maſchow die Einweihung der Brücke über die Wolbucka, 
die den Namen des Präſidenten Wojciechowifi tragen wird, 
ſtatt. Der Feier wird wahrſcheinlich Wojewode Jaszezelt 
beiwohnen. (Wid) 

— Unterſchlagung im Landwirtſchafts⸗ 
verein. Im vergangenen Jahre wurde beim Toma⸗ 
ſchower Landwirtſchaftsverein eine Genoſſenſchaftskaſſe ge⸗ 
gründet, deren Aufgabe es iſt, die landwirtſchaftlichen 
Unternehmungen zu umterjtügen. Zum Buchhalter wurde 
ein Seraphin Kozarecki angeſtellt. In der letzten Zeit fiel 
ſein ausſchweifender Lebenswandel auf und das Miß⸗ 
trauen verſtärkte ſich, als er nicht mehr im Bureau erſchien. 
Als man eine Bücherreviſion vornahm, ſtellte man feft, daß 
Kozarecki Mißbräuche begangen hat, doch konnte die Höhe 
der unterſchlagenen Summe noch nicht ermittelt werden. 
Der Verein e fort die Polizei, die den un⸗ 
getreuen Beamten ſteckbrieflich verfolgt. (p 


Lublin. Mord und Selbſtmord während 
der Hochzeit. Im Dorfe Nowa Wies, Kreis Sokole, 
fand die Hochzeit der Tochter des begüterten Landwirts 
Kuleszy ſtatt. Zum Feſt war auch der ehemalige Verlobte 
der Braut, Stephan Filipel, geladen. Nach dem 
zog Filixek plötzlich einen Revolver und ſchoß auf die 
Braut. Von einer Kugel gefährlich getroffen, mußte fie 
nach dem Krankenhaus gebracht werden, wo fie hoffnungs⸗ 
los darniederliegt. Filipek machte dann durch einen 
Revolverſchuß auch ſeinem Leben ein Ende. 
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Wilna. Der Prozeß gegen die Eiſen⸗ 
bahnfahrkartenfälſcher geht ſeinem Ende ent⸗ 
gegen. Das Urteil wird Sonnabend abend oder Montag 
erwartet. Aus den Unterſuchungen des Sachverständigen 
geht hervor, daß Fahrkarten in einer Anzahl von 70 000 
Stück gefälſcht wurden, was die beträchtliche Summe von 
1 Million Zloty ausmacht. Währenddie Züge von Wilna 
nach Warſchau ſtändig überfüllt jind, haben die Eiſenpahn⸗ 
kaſſen keine oder nur ganz wenige Fahrkarten verkauft. 
Dies wird verſtändlich, wenn man erfährt, daß z. B. bei 
einer Fahrt 1999 Karten Wilna — Warſchau kontrolliert 
wurden, wovon keine einzige an der Bahnhofslaſſe gekauft 
war. 4 ko. i 


Bom Vüchertiſch. 

„Sprawy narodowościowe” (Rok III Nr. 1, ga jtyczen 
i luty 1929 r.). Wegen techniſcher Schwierigkeiten ift im 
Verlag des Inſtituts zur Unterſuchung der Nationalitäten⸗ 
fragen das 1. Heft des 3. Jahrganges der „Spr. nar.” mit 
Verſpätung erſchienen. Auf 196 Seiten dieſes Doppel- 
heftes finden wir viele äußerſt intereffante Aufſätze, jo u. a. 
„Grundſätze des Selbſtbeſtimmungsrechts der Völker“ von 
Leon Zieleniewſli, „Die Litauer an der Grenzſchwelle Poz 
lens“ von Stanislaw Gorzuchowſki, über „Die deutſche 
Minderheit in der Tſchechoſlowakei“ ſowie ein informieren- 
der Artikel über die ÜUkrainiſierung in den ſüdlichen Sfo- 
mietrepublifen, in dem das Vorgehen der Sſowjets gegen 
die ukrainiſchen Minderheiten beleuchtet wird. 

Außerdem enthält die Nummer noch eine laufende 
Chronik über die aktuellen Minderheitenfragen in Polen, 
im Auslande, die internationale Minderheitenbewegung 
ſowie eine Beſprechung über die in der letzten Saiſon im 
Minderheiteninſtitut gehaltenen Referate über die ukraini⸗ 
ſche und jüdiſche Frage in Polen. 

Der Preis für das einzelne Heft beträgt 5 Zloty, er⸗ 
hältlich in allen Buchhandlungen oder direkt von der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Sprawy Narodowosciowe“, Warſchau, 
ul. Jasna 19 (2. Stock). 
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Deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 


Einberufung des Parteirates. 


Die erſte Sitzung des neugewählten Parteirates wirb 
hierdurch für Sonntag, den 9. Juni, 10 Uhr morgens, nach 
Lodz einberufen. Die Tagesordnung ijt folgende: 

1. Wahl des Hauptvorſtandes. 
2. Ausführung der Parxteitagsbeſchlüſſe. 


3. Allgemeines. ; 
1 ( A. Kronig, Vorſißender. 


Hierdurch berufe ich für Sonntag, den 9. Juni, 10 Uhr 
morgens, die Mitglieder der Kontrollkommiſſion zu der erſten 
Sitzung ein. 

(—) 6. Ewald, Vorſitzender. 


An alle Ortsgruppen! 


Am Sonntag, den 9. Juni, veranſtaltet die Ortsgruppe 
Neu⸗Zlotno ihr Stiftungsfeſt, zu welchem alle Ortsgruppen 
höflichſt eingeladen werden. 


Achtung, Kranlenkaſſenangeſtellte! Am Mittwoch, den 
12. Juni, um 6 Uhr abends⸗ findet im Perteilokal, Petris 
faner Nr. 109, eine Verſammlung ſämtlicher Krankenkaſſen⸗ 
angeſtellten ſtatt. Pünktliches und vollzähliges Erſcheinen der 
Angeſtellten iſt Pflicht. 

Vorſitzender der Exekutive des Bezirksrats 
der D. S. A. P. der Stadt Lodz. 


Lodz⸗Oſt. Vorſtandsſitzung. Montag, den 
10. Juni, um 7 Uhr abends, findet im Parteilokal, Nymo 
Targowa Nr. 31, eine konſtituierende Birtundsſitzung flatt 


Angeſichts der Wichtigkeit der Sitzung iſt das Erſcheinen eines 


jeden Vorſtandsmitgliedes Pflicht. 


Zgierz. Waldausflug. Sonntag, den 9. d. M., vers 
anftaltet der Geſangverein, die Partei und der Jugendhand 
einen Waldausflug nach dem ſtädtiſchen Walde „Chelny“, 
wozu Sympathiker und Freunde eingeladen werde 


Deuticher Sozial. Jugendbund Polens. 


Bezirk Lodz. Vom Bezirk treffen fih die Jugendlichen 
am Sonntag, den 9. Juni, im Stadtwalde von Batera. Da 
finden die Vorübungen zum Parteifeſt in Alexandrow ſtatt. 


Ortsgruppe Lodz⸗Oſt. Montag, den 10. Juni, findet in 
der Ortsgruppe Lodz⸗Oſt, wowo- Targowa 31, die erſte Probe 
von „Spielmanns Schuld“ ſtatt. Wir benötigen dazu 20 
Spieler. 


Lodz⸗Zentrum. Achtung. Gemiſch er Chor. Die 
Geſangſtunden finden jeden Montag im Parteilokal, Petris 
kauer 109, pünktlich 7.30 Uhr abends ſtatt. Da wir über neue 
Liederbücher des Arbeiterſänger-Bundes verfügen und bereits 
aus denſelben üben, werden die Sänger und Sängerinnen ger 
beten, pünktlich und vollzählig zu erſcheinen. Auch können ſich 
noch einige Sangesluſtige leim Obmann einſchreiben laſſen. 


Alexandrow. Dienstag, den 11. Juni, abends 7 Uhr, 
findet im Parteilokal eine außerordentliche Mitgliederver⸗ 
ſammlung des Jugendbundes ſtatt. Die Jugend und Parteis 
genoſſen ſind eingeladen. 


Verantwortlicher Schriftleiter i. V. Otto Heike; Herausgeber 
Ludwig Kul; Druck „Praſa“, Lodz, Petrikauer 101. 


Eſſenbahn⸗Jahrplan. 


Gültig ab 15. Mai. 
Codz⸗Fabrikbahnhof. 


Abfahrt: 


2.00 nach Warſchau, Skarzysko, Lemberg 

4.45 Eilzug nach Warſchau 

6.40 nach Koluszki (Eilanſchluß nach Warſchau) 
7.45 WK nach Warſchau 

8.30 nach Koluszki (an Sonn⸗ und Feiertagen) 
10.05 nach Galkuwek, Tomaſchow, Skarzyſko 
10.50 nach Koluszki 

12.05 nach Koluszli (Eilanſchluß nach Warſchau, Kattowitz) 
14.20 nach Warſchau, Kattowitz 

14.40 nach Koluszki 

15.40 nach Koluszki 

16.15 nach Galkuwek, Tomaſchow, Oſtrowiec 
16.35 nach Warſchau, Kattowitz 

17.35 nach Koluszki ; 

18.30 nad) Se (Eilanſchluß nach Warſchau) 


19.05 nach Warſchau 

19.35 nach Koluszki v 

20.31 nach Koluszki, Bielitz 

21.05 nach Warſchau ! 

21.40 nach Kaluszli, Tomaſchow, Lemberg ; 
23.15 nach Warſchau, Kattowitz, Lemberg | 


"Zeie Kalifher Bahnhof. 


Abſahrt: 
20 nach Kutno (Anſchluß nach Danzig und Gdingen) 
2.05 nach Poſen „i 
3.02 nad) Warſchauu N 
6.37 Eilzug nach Warſchau 
u 


8.55 nach Koluszki : 

9.33 nach Kutno, Poſen, Danzig 

10.15 nach Poſen 

12.40 nach Kutno, Danzig 

12.50 nach Poſen 

13.20 nach Warſchau e 

13.39 nach Warſchan N 

15.15 nach Kutno, Poſen, Danzig 

15.25 nach Poſen und Bentſchen 

15.50 nach Kutno und Poſen 

18.41 nach Lowicz 14684 

19.30 nach Dftroms .  * ` ik 

20.12 nach Lemberg über Starayjto 

20.35 über Alexandrowo nach Danzig und Gdinąci: 

21.55 nach Poſen und Bentſcen 

22.15 nach Kattowitz und Krakau 

23.06 Eilzug nach Bentſchen 
Cé Wen ae 


FALTER 
A Bil 


Ankunft: 


1.30 aus Warſchau 
aus Warſchau 
2 aus Koluszki 
aus Koluszki 
aus Koluszki 
aus Koluszki 
aus Andrzejow (an Montagen und Tagen nach einem 
4 Feiertag) 
aus Koluszki 
aus Warſchau 
aus Koluszki 
aus Galkuwek 
aus Warſchan 
aus Koluszki 
5 aus Warſchau 
aus Warſchau 
aus Galkuwek 
aus Warſchau 
Eilzug aus Warſchau „ 
aus Kaluszki (aw Sonn- und Feiertagen) 
22.12 aus Koluszki (an Sonn⸗ und Feiertagen) 
22.52 aus Warſchau 


/ 
/ 


Ankunft 3 


50 aus Warſchau 

46 aus Oſtrowo 
28 Eilzug aus Poſen nach Bentſchen 
12 aus Poſen und Bentſchen 

7.14 aus Kattowitz und Krakau 

7.28 aus Kutno 

8.05 aus Gdingen, Danzig und Kutno 
8.45 aus Oſtrowo 

9.26 aus Lemberg über Skarzyſko 
10.06 Eilzug aus Warſchau 

12.34 aus Warſchau 

13.15 aus Poſen 

13.25 aus Poſen und Bentſchen 

18.23 aus Poſen 

18.50 aus Koluszki 

19.16 aus Lowicz 

19.54 Eilzug aus Poſen 
20.02 aus Danzig, Gdingen und Gunn 


1. 
2. 
6. 
7. 


21.40 aus Warſchau 
22.01 aus Alexandrowo 
22.58 Eilzug aus Warſchan 
| 23.15 aus Rofen. 
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» 
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Nr. 155 
Achtung! 


Park 


Deutſches Knaben- und 
Mädchengymnaſium 


zu Lodz, 
Kos ciuszko- Allee 65. 


== 


2. Termin: am 10. Juni, 8 30 Uhr früh 
Anmeldungen werden in der Gymnaſtal⸗ 
kanzlei entgegengenommen. 


Vorzul d: 1) Z in, 2) Impfſchein, 
ne ue E 


Rechtzeitige Anmeldung empfohlen! | 


p 


Erſtklaſſige Zuſchneide⸗ und 
Nähkurſe 
und Modellierung von Damen. und Kindergarde⸗ 
tobe [owie Wäſche, vom Kultus mlulſterium bekätigt 


„JÓZEFINY“ 


Egijtiert vom Jahre 1892. 


Och der Lodzer Zunft und der Warſchauer Zunft, 


Bel 
t 


miert durch die Kölner Akademie, ausgezeichnet 
. Medaillen auf den Aus ſtellungen in 
den, Warſchau und Lodz, ſowie Ehrendiplomen 
uſtleriſche Schnitte. Der Schnitt wird sermite 
Is eines prenie Syſtems gelehrt, wie es anf 
den ausländiſchen Akademien angewendet wird, und 
ar theoretiſch und praktiſch. Den Absolventen der 
tie werben Zeugniſſe und Zunftpatente aus geſtellt. 
Nr Zugereiſte ift Unterkunft vorhanden. Einſchrei⸗ 
bungen werden täglich getätigt. 


Petrikauer 163. 


E Bei den Kurjen erſtklaſſige Schneiderwerkſtatt. 


Das Sekretariat 


der Deutſchen Abteilung des 
Textilarbeiterverbandes 
Petrikauer 109 


fett täglich von 9 bis 1 Uhr und von 3,30 bis 
7,30 Uhr abends 


Auskünfte 


n Lohn-, Urlaubs, und Arbeltsſchutz 
angelegenheiten. 


Fur Aus künfte in Rechtsfragen und Bertre⸗ 
ungen vor den zuſtändigen Gerichten durch 
Rechtsanwälte ift geſorgt. 


Intervention im Arbeits inſpektarat und 
M den Betrieben ale: durch den Verbands 
efretär, 


&tellenvermittlung, 
*„„„% „6% 46 „ 4 o ida 5 


Die Jachkommilſen der Reiger, Scherer, 
nbreher u. Schlichter empfängt Donnerstags 
nd Sonnabends von 6 bis 7 Uhr abends in 

Fachangelegenheiten. 


P S 
Ihr Schichſal 1929 


e intereſſante 4 Schilderung betr. Liebe, 


> 4 en, Kranthe Lotterie etc., 
lawie eine oftest Gharatierbeutie gg verſenden 
wir einführungshalber 


E gratis 


une Einſendung Ihres Geburtsdatums und eines 
iebigen Unkoſtenbeitrags in Briefmarken. Schrei⸗ 
ben Sie ſofort an den 


UniverfumzDerlag, Abt. 486. 
Berlin W. 8, Schließfach 58. 
Voczintereſſaut! Viele Danlesſchrelben! 


NR 


Büro 
Eduard Kaiſer 


Lodz 


Eingaben an ſämtliche Behörden. 


Klagen an das Arbeitsgericht. 
SI 


R 


IEN HH 


M 


fannt 


UEL 


HIN 


RADIO 
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von Jawadzki und 
Kaminfti 
ſowie verſchied. bekannter 
ausländiſcher Firmen am 
billigſten und am bequem⸗ 
ſten zu haben im 


$abritelager 


„Dobropol“ 


Zodp, Petrikauer 73, 
im Hofe. Tel. 58.61. 


Warum 
ſchlafen Sie 
auf Stroh? 


wenn Sie unter günſtigſten 
be bei wöchentl. 
Abzahlung von 5 Zloty au, 
obne Preisauſſchlag. 
wie bei Barzahlung, 
Matratzen haben können. 
(Für alte Kundſchaft und 
von ihnen empfohlenen 
Kunden ohne Anzahlung) 
Auch Gofas, Schlaibänte, 
Zopezans und Stühle 
bekommen Sie in feinſter 
und ſolideſter Ausführung. 
Bitte zu beſichtigen, ohne 
Kaufzwang! 


Tapezierer P. Weiß 


Beachten Sie genau die 
Adreſſe: 
Sienkiewicza 18 


Dr. med. 


NIEWIAZSKI 


Facharzt für veneriſche 

Krankheiten und Männer⸗ 
ſchwäche. — Unterſuchung 
von Blut und Ausfluß. 


Andrzeia 5 
Tel. 59-40, 
Empfängt von 8—10 früh 
und 5—9 Uhr abends. 
Sonn- und Feiertags von 
9—1 Uhr mittags. 
Spezielles Wartezimmer 
für Damen. 


Dr. Heller 


Spezinlarzt für Haut: 
u Deiieihtslcanfpeiten 


Nawrot 2 


Tel. 79-89. 
Empfängt r 
von 1—2 und 4—8 abends 
Für Frauen ſpeziell von 4 
bis 5 Uhr nachm. 


Ee ` 
Per fofort zu verlaufen 
Bienen 


in Warſchauer Stöcken mit 
Aufſatz und Futterapparat 
im Fuße, Honigſchleudern 
und eigene Kunſtwaben 
bei Emil Maaß, Lodz. 
Juliusza 27. 
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Herrlichſter Ausflugsort FErſtklaſſiges Cafe Reichhaltiges Büfett 


Seri 
Meble 


? POJEDYNCZE 


A 


aU 
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ZAKŁ STOLARSKI 
JULJUSZA 20 
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WYTW. LUSTER 


Alfred 
Teschner 


Am 20 
RóG NAWROT 


SPS E 


EN 


156.2 
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e HK de 


Große Auswahl inländ. 
u. ausländ. Kinderwagen, 
Metallbettſtellen, amerik. 
Wringmaſchinen, Polſter⸗ 
ſowie Draht- 
„Patent“ nach 
Holzbettſtellen 
ann man am billigſten 
und Fee kaufen 
m 


matratzen, 
matratzen 
Maß für 


Fabeikslager 


„Dobropol“ 
£odz, Piotekowjka 73, 


im Hofe. Tel. 58-61. 
Buchbinder⸗ 
lehrling 


kann ſich melden in 
der Buchbinderei 
Zielona 27. 


Küche und Konditorei 


Tel. 57-70 


KKM HIT OUT ETE 


Seldbetten 
Liegeſtühle 
Kinderſtühle 


der Firma 


„OMEGA“ 


mit langjähr, Garantie von 
Fabryka Łódź 
Juljusza 4 


Zu verlangen in allen 
Möbellagern. 


En gros En detail 
Rr 
Geübte ! 


Steumpiiteitterin | 


per ſofort geſucht. Wo? 
jagt die Exp. ds. Blattes. 


niit 2 me 


Eine Gitarre 
mit gutem Ton zu ver⸗ 
t Lipowa 61, bei 

„ von 7 bis 9 Uhr 
abends. 


hauewächter 


mittleren Alters, kinder⸗ 
los, mit guten Empfeh⸗ 
lungen, kann ſich ſofort 
en Zielona 27. 
men 


„Stibbe“ Sui- 


Arbeiter 


per ſofortgeſucht. Lodz, Ale⸗ 
randrowſka 90, Strumpf- 
fabrik. Dortſelbſt iſt raſſe⸗ 
reiner „Doberman“ zu ver⸗ 
kaufen. 


R 
a 


daß 
die Zeitungs⸗ 
anzeige das 
wirkſamſte 
Werbemittel 
iſt 


, 


Alles am Platze erhältlich vo Täglich Radio-Konzerte © Gütgepflegtes Bier 


Reben unt. Zeit. allererſter Fachkräfte vo Vorzügliche 
Küche, welche die allerfeinſten Speiſen verabfolgt 


“technische Werkstätten 


AUDIOFON 


Inh. Bolesław Müller u. Albert Bartosz 


empfiehlt in bester und solidester Ausführung 


Radio-Apparate..Netzanschlussgeräte 


eigener Fabrikate sowie sämtliche Teile. 


Yorkaufsstele: Petrikauer 166 maan. 


Fabrik u. Kontor Anna-Str, 29. 


— —— DEE — — — — —ũ— —äͤ— —— 


Inmmmmmmmmummmmummmummmm 


Gute ſolide 
Herrenſtoſfe für jeden Zweck, 
Damenſtoffe für Mäntel und 

Koftiime, 
wollene Kleider ſtoffe 


empfie it zu mäßigen Preiſen 


12 


Spezialität: 


Leonhardtſche Waren. 


e ULT TTT 


Behers Mode 
für Alle. 


Neueſte Modelle führender in⸗ und ausländiſcher 
Modehäuſer. Farbige Kunſtdruckbeilage. Kinə 
derkleidung. Wäſche. Handarbeiten. Schnitt⸗ 
bogen. Gratisſchnitt. Abplättmuſter. Monatlich 
ein Heft, Preis Zl. 2.25 frei Haus. Beſtellungen 
hierauf nimmt entgegen die Buchhandlung von 


G. E. Ruppert 
Lodz, Gluwna 21. 


Gedenlet? 
vorſchriftemäßae Schüler⸗Aniformen 
Schüler⸗Mäntel, 
wie Cleg. Kindergarderoben 
erhalten Sie AM billigſten bei der bekannten 


girma M. Migdał Lodz, Gdanita 59 
Elegante Damen he 
eo c eier Frählahrs:Mänteln 
nur im Magazin für vornehme Damenkonfektlon 


2 GLIKSMAN Lodz, Gluwna⸗Straße 1 
D 


(Ecke Petrikauer Straße) 
Der Verkauf erfolgt gegen bar u. bequemegiatenzahlungez 


Dr. med. 


Albert Mazur 


Facharzt für Hals-, Nasen- und Ohrenleiden, 
Stimm- und Sprachstörungen 


Wschodniastr. 65 


(Eingang auch Petrikauer 46.) Tel. 66-01. 
Sprechstunden von 12.30 1.30 u. 4—6 Uhr 


Top TERA D 


Theater- u. Kinoprogramm. 

Russisches Theater Stanislawski in Lodz 
Sonntag nachm. „Ozenek“, abends „Bracia 
Karamazow“; Montag „Zywy trup“ 

Städtisches Theater. Dienstag Premiere 
„Ostatnia zasłona” 

Theater im Staszic Park: Sonntag u. Mon- 
tag „Kwadratura kola": Dienstag Premiere 
„Miss Łódź” 

Apollo: „Die Liebesglut“ 

Capitol: „Der fröhliche Krieg“ 

Casino! Buster Keaton „Der Sportsmann 
aus Liebe“ i 

Corso: „Die Piraten der Wüste“ 

Czary: „Russlands Untergang“ 

Grand Kino: „Die Rekordlerin“ 

Kine Oświatowe: „Das Mädchen aus dan 
Volk“ 

Luna: „Die Muselmanin“ 

Odeon: „Wem gehört meine Frau?“ 

Palace: „Frühlingsliebe“ 

Splendid: „Das Geständnis vor dem Sturm* 

Wedewil: „Panik“ 
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PODDA e e 
eee 


zugunſten des Hauſes der Barmherzigkeit und des Marla⸗Martha⸗Stiſtes 


unter Mitwirkung ſümtlicher der Bereinigung deutichlingender Geſangvereine in 
Polen angeſchloſſenen Vereine. 


Im Programm find unter anderem vorgeſehen: 


= 

= 1) Große Plandlotterie. Jedes Los 
— gewinnt. Zur Verloſung gelangen bes 
— ſonders wertvolle Gegenſtände. Preis 
= des Loſes 1 Zloty 50 Groſchen. 

— 2) Münnermaffenchor der vereinigten Gee 
= fangvereine unter Leitung des Bundes 
— dirigenten Herrn Frank Pohl. 

= 3) Maſſenchor vereinigter gemiſchter 
— Gefſangchöre unter Leitung des Herrn 
— Kapellmeiſters Julus Matzke. 

= 4) Große relinidie Feier, ausgeführt 


von der Scheiblerſchen Muſikkapelle, 


Großes Gartentonzert 


Eigenes reichhaltiges Büfett und eigene Konditoreien 
im Garten am Haupteingange. 


Alles Nähere in den Programmen. — Eintritt für Erwachſene 1 Zloty, 
für Rinder und Militärs 50 Groſchen. 


ese eee e e e e ee eee eber e n eee 


Vorverkauf der Totteriebllletts und Einteittelarten bel: ©. Teſchner, Petri» 
Reftel, Petrlkauer Straße 84; Flrno-Dietel, Petrikauer 
Str. 157 Emil Kahlert Gluwnaſtr. 41 und Wilhelm Schepe, Rzgowſka⸗ Ste 10. 


kauer Straße 34; A. 


Helenenhof. 


Am Sonntag, den 16. Juni, ab 2 Uhr nachmittags, bei ungünſtigem 
Wetter am 28. Juni: 


Großes Gartenfeſt 


der Scheiblerſchen und der Helenenhoſer 


„rodzer Boſtszeuung“ — Sonntag, v. Jum IYZY 


unter Leitung des Herrn Kapellmeiſters 
Arno Thonfeld, vorgeſehen ſind zwei 
Anſprachen des Stonfiftortalrats Paftor 
J. Dietrich. 

5) gen der Turnvereine im 
hinteren Teil des Gartens. 

6) Grober Kinderumzug. 

7) Glüdsrüder. 

8) Preisſcheibenſchiehen. 

9) Ballwerfen, Kahnfahrten uſw. ufw. 

10) Zum Schluß: Brillantfeurwert. 


— — Kapelle. 


mhm 


EEEE ETELE TECCET 


EEEE 


Wodan. 


Leinöl⸗Firnis, Terpentin, Benzin, 
Oele, in und auslündiſche Hochglanzemaillen, 
Gd Jußbodenlachfarben, ſtreichſertige Oelfarben 
in allen Tönen, Waſſerfarben für alle zwecke, Holz⸗ 
beizen für das Kunsthandwerk und den Hausgebrauch, 
Stoff⸗Farben zum häuslichen Warm- und Kaltfürben, 
Lederfarben, Pelilan⸗Stoffmalfarben, Pinſel 


Zuak zastrz. 


jowie ſümtliche Schul, Künftler- und Molerbedarisartitel 


empfiehlt zu Konkurren⸗preiſen die Farbwaren⸗Handlung 


Wólczańska 129 


Rudolf Roesner Latz, r 6 6. 


. — ͤ K. SPÖ DEIN 
Fahrräder — n — 


Raten 


garantiert 


Parlophone 
Jugereiſter junger Mann, 


welcher perfekt die deutſche und engliſche Sprache 
beherrſcht, wäre ſehr dankbar, wenn er irgendwelche 
Beſchäftigung, auch Schwerarbeit, finden könnte. Erteilt 
auch Unterricht in Engliſch. Gefällige Angebote unter 


„Dankbar“ an die Geſch. d. Blattes. 
Draht⸗ 


Zäune, Gitter: 

Gewebe, Siebe 

ek DEE  Nabigeiwebe, 
mupfergaze 
W Tür gilter. 


erzeugt u. empfiehlt 
in allen Metallen, Weber und Flechtarten zu billigen 
Preiſen ; 


Rudolf Jung “ru. 


empfiehlt. 


Kouſtantiner 
Tel. 75-18 


Kee? 


— Heilanstalt — 
der Epezialärzte ` 
für veneriſche Krankheiten 
Zawadzka 1. je Zawadzka 1. 
Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, an Sonn und 
Feiertagen von 9—2 Uhr. 
Ausſchliehlich veneriſche, Blaſen⸗ und 
Hautkrankheiten. 


Blut und Stuhlganganalyſen auf Syphilis und Tripper 
Konſultation mit Urologen und Neurologen. 


Diche⸗Heilkabinett. Kosmetiſche Heilung. 
Spezieller Warteraum für Frguen. 
Beratung 3 Zloty. 


Zabnótztiliches Kabinett 
Gluwna 51 ZONHOWIIA Zel. 74-93 


ben 5 
a iw abends Hellanſtaltsprelſe 


Teilzahlung geſtattet. 


SYMPHONIA 


t 
$ 


Snumumunnmmumummunmumununuummm 


E 27 A 


Do P.T. Konsumentöw Gazu. 


Na zasadzie Uchwaly Rady Miejskiej z dnia 6 czerwca 1929 r. 


GAZOWNIA MIEJSKA w ŁODZI 


poczynając od dnia*1 czerwca 1929 roku będzie pobierała 
| następujące ceny za gaz: 
za gaz dla celów domowych i oświetlenia 40 gr. za 1 metr sześc. 
75 ke przemyslowych 32 „ ij 7 


Rabaty udzielane dotychczas obowiązują nadal od nowych 
50 cen gazu. 


ZARZAD GAZOWNI MIEJSKIEJ w ŁODZI 


TOWN TIOUN 


ummumumunuuunununnunununuun 


— 


Kinder⸗ Spazier⸗ 
und Sportwagen 
ſowie Kinderbetten 


Rover: empfiehlt am bil⸗ 
paker und am! vorteil» 


ha 


mit Laden u. Fleiſcherei⸗ 
einrichtung zu verkaufen. 


S 


3 
chubert, 
Danielewicza Nr. 14. 


d Wien Sdywefeltyweapie 
bel haarſchwund 


Don Dr. Mex Theissen 


Es war der Wiſſenſchaft ſchon längſt bekannt, 
daß atomiſtiſcher Schwefel, an die Haarmatrix, ge 
bracht, unbedingt eine lebhafte Haarzellbildung her⸗ 
vorbringen muß. Es war aber bisher uicht gelun⸗ 
gen, atomiſtiſchen Schwefel, wie er im Augenblick 
des Entſtehens aus organiſcher Bindung ſich bildet, 
für dieſe merke zu RE 

Unfer Haar ift bekanntlich ein ſchwefelreiches 
Eiweiß. Nun hat man laut D. R.⸗Patent ein Ver⸗ 
fahren ee aus unſerem Haar EE bie 
Schwefelalbumofen abzuſchelden und eine haltbare 
Löſung derſelben herzustellen, die als äußerlich 
anzuwendende „Silvitrin⸗Haarkur“ außerordent⸗ 

liche Erfolge erztelt hat. Nach Dr. Autrecht ent 

+ hält die Silvikrin⸗Haarkur 0,17% organiſch gebun⸗ 

; denen Schwefel, woraus er 14% Gehalt an 

Schweſelalbumoſen (Haarweiß) pły ii Diefe 

atomiſtiſchen Schwefel abſpaltenden Haarbauſtoffe 

des Silvikrins mußten zunächſt — rein theoretiſch genommen — eine Gefin 

dung des Haarbodens des Haarackers herbeiführen und mußten bei richtiger, 

konſequenter Anwendungsweiſe bie Haarmatrix zu erneuter Haarzellbildung 

* Aerzilicherſeits hat man in der Tat 2 Wirlungsſtuſen fehl 

1. Beſeitigung der Urſachen des Haarausfalls (ſtarke Fettabſonderung 

der Kopfhaut, Kopfſchuppen uſw.) 
2. Wachstumzanregung der entarteten und geſchwächten Haarwurzeln. 

Es hat ſich ek das bei überaus ſtarkem Haarausfall, ſpärlichem 

Haarwuchs und ſelbſt ausgeſprochenen Glatzen die „Silvikrin⸗Haarkur“ in 

verhältnismäßig kurzer Zeit den Haarausfall hemmt und den Haarboden 

wieder mit Haarwuchs bei konſequenter Durchführung zu bedecken imſtande ift. 

Die „Silpikrin⸗Haarkur“ ift auf abſolut reizloſer Grundlage aufgebaut. 

Da nun bei Haarausfall, Erkahlung und Glatze ſtets ein Reizzuſtand des 

Haarbodens vorhanden ift und Kopfwaſchmittel, Haarpflegemittel, Waſchſalz 

uſw. die Lebensdauer des Haares immer mehr und mehr verkürzen, ſo ſind 

dieſe Kilometerſteine zu ſpürlichem Haarwuchs und Glatzenbildung unbedingt 

zu vermeiden. aas? l 

Seit den genialen. Erfindung des Silvikrins ijt der Weg zur Haars 

erneuerung und zur wiſſenſchaftlichen öflege von Haarboden und Haar 

gefunden. Da wir nicht überreden — ſondern überzeugen, nicht behaupten — 
ſondern beweiſen wollen, ſenden wir Ihnen koſtenlos und portofrei 


Gratisbezugsſchein 
Slloſkein⸗Bertrieh Danzig 28 Böttheranfie 23/27 


1. Das Büchlein „Das Kopfhaar, fein Ausfallen und Wiedererſtehen“. 

2. Neueſte Berichte aus Polen (auch von Aerzten) über die Erfolge mit 
dem Silvikrin⸗Verfahren. 

3. Silvikrin⸗Kurplan, redig. von Prof. Dr. med. Lipliawſfli. 

4. Gratisprobe Silvikrin⸗Shampoon. 


Straße: KKK K ee 
ot. seen 


ame . 


Wohnort: . eg 


vr meer 
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Herren⸗ und Damen⸗ 


Sehneider⸗Atelier 


Johann F. Hoffmann 


Łódź, PRUSSA 8 
Eingang von der Alexandrowſka 69, Telephon 


He 


und | Stoffen laut den letzten Pariſer 


teſten zu guten Bedin⸗ 
gungen 


„POLŁWÓZ" C 


Piotrkowska 85 
im Hofe, 2. Tor: 


Betritauer 294, Tel. 22:89 


(Halteftelle der Pabianicer Fernbahn) 


Ein a Haus abends, Sonn» und Feiertags bis 2 Uhr nachm 
Elektriſation, Quarzlampenbeſtrahlungen, 
n bei Jakob 
łomo = lotno, 


u erfra 


trantbeiten, Jowie Zahnteantheiten 


71:16 

; ten 
Uebernimmt Beſtellungen aus eigenen und anvertran 

Modellen. Solide Aus, 

führung bei ſehr beauemen Sahlungsbedingund®# 


5 egte 
Heilanstalt ber Brot: 


empfängt Patienten aller Krankheiten — auch Ng 
kranke — täglich von 10 Uhr vormittags bis ittag% 
z ja 


Impfungen, Analyſen (Harn, Blut auf Syp HB, Jaber 
tum uſw.), Operationen, Krankenbeſuche, elektr. nigen. 


Ron ſultation 4 3l., für Geſchlechts · u. Sg 
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Lodzer Vollszeitung 


Unterredung mit Macdonald. 


Der Führer der Arbeitspartei, Ramſay Macs 
donald, empfing den Londener Korreſponden⸗ 
ten des „Vorwärts“, Egon Wertheimer, in ſeinem 
Heim in Hampſtead. 


Die überaus anſtrengenden Wochen, die hinter Mac⸗ 
donald legen, ſcheinen an dem Führer der Arbeitspartei 
völlig ſpurlos vorübergegangen zu ſein. Sein Geſicht war 
wettergebräunt, als ob er von einer Wanderung im Hoch⸗ 
lande ſeiner ſchottiſchen Heimat, nicht aber von einem 
chweren Wahlkampf zurückgekommen wäre. Aus jedem 
ſeiner Worte ſprachen Optimismus und das Vertrauen 
darauf, daß bei den kommenden Entwicklungen die Ini⸗ 
tiattbe in den Händen der Arbeitspartei jet und auch wei⸗ 
terhin verbleiben werde. 

Ramſay Macdonald äußerte ſich zunächſt befriedigt 
über den Ausgang der Wahlen, den er als „a ußeror⸗ 
dentlich“ günſtig bezeichnete. Natürlich hätte er eine 
abſolute Majorität vorgezogen. „Unſer Sieg hat mir eine 
ungeheure Menge von Telegrammen aus der ganzen Welt 
dr, fuhr Macdonald mit einer Geſte nad) feinem 
Schreibtifch fort. Die Wahlen haben vor allem zwei Dinge 
eindeutig bewieſen: Das Land will eine andere Re- 
gierung, und zweitens; das Land hat Vertrauen zur Ar⸗ 
eitspartei und wünſcht, ſich und ſein Intereſſe von der 
Labour Party in der Regierung vertreten zu ſehen. In 
einem gewiſſen Abſtande hierzu könnte man noch eine dritte 
Schlußfolgerung aus dem Ausgang der Wahlen ziehen: 
Die Nation betrachtet jede dritte Partei als 
unerwünſcht.“ Die Zwiſchenfrage, daß die Liberalen 
inmerhin ein Viertel der Stimmen erzielt hätten, beant⸗ 
wortete Macdonald mit dem Hinweis, daß dies angeſichts 
% 500 liberalen Kandidaten nichts beweſſe. Die 5 Mil⸗ 
lionen liberaler Stimmen enthielten einen Großteil Stim- 
men von Männern, die noch die Blütezeit des Liberalis⸗ 
mus erlebt hätten und aus Loyalität für ihre alte Partei 
nen: „Vergeſſen Sie nicht, daß die Liberalen noch im 
Jahre 1926 eine rieſige Mehrheit im Parlament beſeſſen 
haben und zahlreiche Wähler von damals noch heute zur 

hlurne gehen. ; 

Auf die Frage, wie er die europäiſche Geſamt⸗ 
tation beurteile und ob er noch der Auffaſſung fei, 

es Jahre dauern würde, ehe die Sünden der Regierung 
Ad win wieder gutgemacht werden könnten, und ob er 
übe, daß in der gegenwärtigen Situation mit Erfolg 
außenpolitiſche Schritte von Großbritannien getan 
A rden lönnten, antwortete Macdonald: „Es ift immer 
der Zeit, etwas zu tun und die Dinge vorwärts zu trei- 
wir Wenn wir morgen an die Macht kommen, werden 
dam nächſten Tage mit der Sondierung der Situation 
der Ausſtreckung von Fühlern beginnen.“ 
d Macdonald wandte fih hierauf gegen ben Verſuch, ihn 
U beſtimmte Aktionen und Formen feſtlegen zu wollen. 


` ie richtige Methode ift, mit Geſprächen mit Staatsmän⸗ 
eh und Diplomaten zu beginnen und dieje internationale 
usſprache ſtändig in Fluß und Bewegung zu halten, um 
r verhindern, daß eine Stagnation wie die gegenwärtige 
wl UL Zur Abrüſtungsfrage machte der Führer 
er Arbeitspartei einige hochintereſſante und politiſch be- 
einen 


deutungsvolle Feſtſtellungen. Macdonald macht 


Magdalas Opfer. 


Roman von H. C. Mahler. 
(6. Fortſetzung) 


ii 5208 muß anders werden. Dir fehlt, ſcheint mir, Träf- 
ie Nahrung und gute Luft. Beides findeſt du hier. Komm, 
0 ißt du noch ein friſches Ei und trinkſt Milch. Du mußt 
e entlich zulangen! Siehſt ja aus, als hätteſt du nicht jatt 
mai gehabt.“ 
run „Meine liebe Maria — es hat auch oft an kräftiger Nah- 
mad gefehlt. Das Haft du hier wohl kaum gejpürt. Der Arzt 
NU ich jei unterernährt. Ich kann nur 1ichtbetömmliche 
i 115 vertragen. Und deshalb hat er mich hierher geſandt, 
wegen Lier, Butter und Milch und dazu friſche Bergluft ge⸗ 
Neq biſt du hier am rechten Platz. Seit wann biſt du 
„Seit geſtern.“ 
„Und wo wohnſt du?“ 
Halb „Vorläufig im Gaſthof. Aber da iſt es mir zu laut. Des⸗ 
mme H ich heute morgen aus, um mir ein anderes Unter⸗ 
trat ein zu ſuchen, und dabei ſah ich dies reizende Haus und 
1 ich laſſe dich gar nicht wieder ſort. Mein Knecht 
nun WE Sachen aus dem Gaſthof holen und deine Rech⸗ 
dim 3 begleichen. Ich habe oben im Giebel ein hübſches Gaſt⸗ 
eim mer, mit derſelben Ausſicht wie hier. Das räume ich dir 
i 15 und wir verleben einige gemeinſame Sommerwochen und 
ik en unfere Jugenderinnerungen auf. Ich pflege dich ſchon 
u3 — dy ſollſt anders aussehen, wenn du wieder abreiſt.“ 
ie Augen der Oberſtin leuchteten. 
Ach, maria — das kann ich doch nicht annehmen!“ 
b ESA kannſt du das, und du wirſt gar nicht gefragt, ob 
Dit oder nicht. Dich muß man ein wenig tyrannifieren 
Kai es, ſcheint's, unter deines Mannes Einfluß ganz wer: 
ba. Entſchlüſſe zu faſſen. Du bleibſt bei mir — und damit 


— 


Mit warmem Druck faßte Lena die Hand der Freundi 

D n. 

der „Biſt doch ganz die Alte geblieben, immer aut SA hilfs⸗ 
eit, — tatkräftig und willensſtark. So eine Frau wie dich 


prinzipiellen Unterſchied zwiſchen den kleinen und den 
großen Nationen. Sie ſehen beide in durchaus ver⸗ 
ſchiedener Lage: „Es gibt kein kleines Land, das ſich wirk⸗ 
lich verteidigen kann. Wird es überfallen, ſo helfen ihm 
10.000 Mann und ein Panzerkreuzer nicht im geringſten. 
Es kann ſich militäriſch und machtpolitiſch weder ſchützen 
noch ſichern. Eine große Nation iſt in einer etwas anderen 
Situation. Sie kann ſich machtpolitſch bis zu einem gewiſ⸗ 
ſen Grade ſchüzen, aber auch fie kann keinen Krieg verhin⸗ 
dern. Ihre militäriſche Macht ſtellt für fie einen Einſatz 
dar, mit dem ſie verhandeln kann. Ihre wirkliche Ab⸗ 
rüſtung hat daher ein internationales Abrüſtungsabkom⸗ 
men zur Vorausſetzung: Darum muß ſich ihre Politik, was 
die Abrüſtung betrifft, in der Richtung auf die Herbeifüh⸗ 
rung eines ſolchen internationalen Abkommens bewegen.“ 


Mit beſonderer Wärme beſprach Macdonald dann die 
Rolle, die insbeſondere die jungen Frauen, die zum erſten⸗ 
mal gewählt haben, bei der A politiſchen Entſcheidung 
ſpielten. Der Wechſel, der ſich in der geiſtigen Einſtellung 
der Frauen im Laufe der letzten 20 Jahre vollzogen hätte, 
ſei wirklich ganz erſtaunlich. Vor zwanzig Jahren 
ſei die junge Frau ganz von der Idee einer zukünftigen 
Heirat beherrſcht geweſen — ſie hätte für induſtrielle oder 
ſoziale Pflichten kein Intereſſe gehabt. Heute ſei ſie nicht 


Streſemanns Ne 


Lë 


Sonntag, den 9. Juni 1929 


— — — 


nur beſſer gekleidet, geiſtig lebendiger, ſelbſtbewußter, ſon⸗ 
dern auch intereſſierter: „In gewiſſer Beziehung 
find dieſe jungen Frauen ſelbſtändiger als ihre Brü⸗ 
der. Ich weiß von den alten konſervativen Familien, in 


denen ſeit Generationen konſervatin gewählt wurde, weil 


es die Söhne und Enkel einfach für ihre Pflicht hielten, 
unabhängig von ihren perſönlichen Anſchauungen die Fa⸗ 
milientradition aufrecht zu erhalten und konſervativ zu 
wählen. Was iſt aber geſchehen? Die junge Tochter hat 
ſich geweigert, einer blinden Tradition zu folgen, und wir 
haben zum erſtenmal in der Geſchichte Großbritanniens 
erlebt, daß zahlreiche bürgerliche und ar iſtokratiſche 
Familien infolge der politiſchen Selbſtändigkeit der jungen 
Frauen innerlich geſpalten waren. Das Land 
hat nunmehr entdeckt, was die Arbeiterpartei ſchon längſt 
geahnt hat, daß dieſe jungen Wähler ſich ihrer Verantwor⸗ 
tung voll und ganz bewußt find. Sie traten politiſch als 
ein unbeſchriebenes Blatt an den Kampf der Parteien heran 
und hatten keinerlei Verbindung mit einer beſtimmten po⸗ 
litiſchen Organiſation. Die jungen Frauen wollten keine 
altmodiſchen politiſchen Feuerwerke. Was De intereſſierte, 
waren die Abſichten der Parteien und der Grad von Ehr⸗ 
lichleit, den ſie den Parteien bei der Durchführung ihrer 
Abſichten zutrauten. Theoretiſche Programmpunkte und 
Wahlverſprechungen haben ſie nicht intereſſiert. Unter 
dieſem Geſichtspunkt haben ſie ſich zu einem großen Teil 
für uns entſchieden. Sie haben mit der politiſchen 
Tradition gebrochen, und wir können über die Art und 
Weiſe, wie ſie das getan haben, nicht genug dankbar ſein.“ 


He zur Völterbundstagung. 


Ankunft Dr. Streſemanns und ſeiner Gattin in Paris. 


Auf ſeiner Reiſe zur Völlerbundstagung nach Madrid hielt ſich Dr. Streſemann einige Stunden in Paris auf, um 
mit dem deutſchen Botſchafter v. Hoeſch und Reichsbankpräſidenten Dr. Schacht Rückſprache über die Pariſer Repa⸗ 
y rationsverhandlungen zu nehmen. 


— — 


hätte mein Mann gebraucht — du hätteſt ihm Widerpart ge⸗ 
halten. Alſo — ich bleibe gern, wenn du mich haben wilit.” 
Die Tränen liefen ihr über das Geſicht. 
„Nicht weich werden — das ſchadet dem Appetit! Da — 


noch einen tüchtigen Schluck Milch. Es it ganz unverfälſchte 


— ich habe ſelbſt ein paar Kühe im Stall. 

Lena Raveneck hatte es lange nicht ſo gut geſchmeckt, und 
ſie kam ſich ſo beſchützt und behütet vor, daß ihr das Herz 
etwas leichter wurde; 7 

Als das Frühſtück beendet war, fagte Maria Hartau: 

„Nun ſetzen wir uns hinaus unter die Linde. Da mußt 
du mir erzählen von daheim“ 

„Das will ich gern tun,“ ſagte Lena Raveneck und folgte 
der Freundin hinaus. Dann als ſie nebeneinander auf der 
weißen Bank ſaßen, fuhr ſie fort: „Wie tam e3 nur, Maria, 
daß du für all deine Verwandten wie verſchollen warft? 
Keiner wußte deine Adreſſe. Ich habe wiederholt deinen 
Vetter, Ernſt von Schlettau, danach gefragt. Er ſtand ja be⸗ 
ruflich immer mit meinem Mann in Beziehungen. Jetzt iſt 
er fteilich auch im Felde wie ſeine beiden Söhne, die auch 
Offiziere geworden ſind.“ 


„Lieber Gott — daß dieſe Väter, die doch an ſich ſelbſt 


das Kommiselend erlebt haben, 
Soldat werden laſſen.“ ; 

„Ja, fiehft du, Maria — hier hat es einfach nicht zu einer 
andern Ausbildung gelangt. Die beiden Jungen wurden auf 
die Kadettenanſtalt geſchickt und waren billig untergebracht. 
Das iſt ſo oft maßgebend.“ : 

„Leider. Hat Ernſt von Schlettau noch mehr Kinder? 
Als ich fortging, hatte er nur die beiden Jungen?“ 

„Ein Mädchen ift noch nachgekommen, Maria — und das 
iſt ein ganz entzückendes Geſchöpf. Sie heißt Magdalena, 
wird aber nut Magdala gerufen. Weißt du — fie ift dir ſo 
ſehr ähnlich und ſieht ſo aus wie du in deiner Mädchenzeit. 
Ein bildſchönes Geſchöpf und ganz deine Art. Tapfer und 
unverzagt in aller Not und Sorge. So eine Tochter möchte 
ich haben! Die Majorin ‚ihre Mutter, weiß, glaube ich, gar 
nicht ſo recht zu ſchätzen, was ſie an dem Kinde hat. Sie geht 
fajt ganz in ihren Söhnen auf.“ ' wać 

Ein feltiam bitteres Lächeln umſpielte Frau Marias 
Lippen. i 


ihre Söhne immer wieder 


WWie meine eigne Mutter — bei der galt ich auch nichts, 
weil mein Bruder ihr ganzes Herz beſaß.“ 

„Ja, Maria, fo ift es auch hier. Aber andere Menſchen 
ſchätzen Magdala von Schlettau um ſo höher. Sie iſt viel im 
Lindenhof zu Gaſt geweſen, auch mit ihren Brüdern, die mit 
Alfred Raveneck befreundet ſind. Und — unter uns — Alfred 
liebt E E und ehe er ins Feld zog, hat er feinem Vater 
geſagt: Wenn ich geſund heimkomme, mußt du mir geſtatten, 
daß ich Magdala von Schlettau als Gattin heimführe. Georg 
Raveneck iſt ein zärtlicher Vater und hat ſofort zugeſtimmt. 
Er hat Magdala auch ſehr, ſehr gern und ſieht in ihr ſchon die 
Herrin vom Lindenhof.“ 

„Und ſie?“ 

„Sie weiß noch nichts von dieſen Plänen. Alfred hat ihr 
noch kein Wort gejagt. Sie find als gute Freunde geſchieden. 
Und ſiehſt du, Maria — ich habe ſo das Gefühl, daß Magdala 
in Alfred eben nur den Jugendgeſpielen, den guten Freund 
ſieht. Er iſt ja auch ein lieber, guter Junge — aber — Mag⸗ 
dala iſt ihm geiſtig überlegen, und nach meinen Begriffen iſt 
er zu jung und unreif für fie: Magdala zählt neunzehn Jahre 
und Alfred kaum zweiundzwanzig.“ 

„Nun — der Krieg wird ihn reifen.“ 

„Gewiß — aber wie geſagt — ich glaube nicht, daß Mag» 
dala daran denkt, ihn zu heiraten. Freilich — ſie iſt arm, 
und er iſt reich -= aber fe ift doch zu ſehr Art von deiner 
Art, als daß dies bei ihr beſtimmend in die Wagſchale fiele. 
Jedenfalls ift fie aber jetzt faſt täglich im Lindenhof, um Georg 
Naveneck die Grillen zu vertreiben und ihm vorzuleſen. Die 
Majorin begünſtigt das natürlich ſehr. Wohl nicht nur, weil 
Georg Raveneck manchen Korb Lebensmittel in ihre Küche 
liefert. Sie wittert wahrſcheinlich die reiche Partie für ihre 
Tochter.“ 

„Gott behüte die kleine Magdala vor ſolchen mütterlichen 
KEE wenn ihr Herz nicht damit überein⸗ 
mmt.“ f 

„Du denkſt an dein eigenes Schickſal, Maria?“ 

„So iſt es, Lena. Und dabei kann ich dir gleich deine 
Frage beantworten, warum ich für all meine Verwandten ver 
ſchollen war. Sie haben mich wie eine Ausgeſtoßene behan⸗ 
delt, weil ich unſern einzigen reichen Verwandten, meinen 
Vetter Karl von Schlettau, nicht heiratete. Er war ein lieber, 
piter Menſch und beſaß meine ganze Hochachtung — aber 


| 
| 
Í 
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niſten anderes als die deutſchen 
Oppelner Skandal herbeigeführt haben? Es gibt eben 


Kr. 155 (Beiblatt) 


—— 


Oberſchleſiſches Stimmungsbild. 


Einer unſerer Mitarbeiter bereiſt gegenwärtig 
das oberſchleſiſche Induſtriegebiet und gibt von ſei⸗ 
nem Aufenthalt nachſtehende Eindrücke wieder. 


Kattowitz, Anfang Juni 1929. 


Der oberſchleſiſche Eingeborene mag ja wohl die Ber- 
hältniſſe hier mit anderen Augen anſchauen als ein Zu⸗ 
gereiſter, der ein paar Tage lang die Gegend durchbum⸗ 
melt, um einmal die Dinge auf fih einwirken zu laſſen mit 
dem löblichen Beſtreben, unbefangen zu bleiben und nicht 
voreingenommen zu ſein. Man verläßt ſich halt auf ſeinen 
„geſchärften Journaliſtenblick“ (der eben auch zuweilen bas 
nebenſehen kann). Man möchte am liebſten natürlich jofort 
Offenbarungen, wenn möglich Senſationen berichten, aber 
das geht beim erſten Eindruck abſolut nicht. Die „Witz“ 
Städte (Katto⸗witz, Swientochlo-witz, Siemiano⸗wiß uſw.) 
bieten nach wie vor den Eindruck recht betriebſamer Indu⸗ 
ſtrieorte mit entſprechender Haſt und entſprechender Eile, 
doch iſt dabei nichts übertrieben. Königshütte mit ſeinen 


rieſigen Hüttenwerk⸗Schornſteinen (wie Lodz ſie in ſolchem 


Ausmaße nicht aufweiſen kann und die zur buchſtäblichen 
„Reinigung“ der Atmoſphäre viel beitragen) macht auf 
mich zum x-ten Male immer wieder einen impoſanten 


Eindruck. 


* 


Auf den Straßen, in den Reſtaurants und Cafes hört 
man viel deutſch ſprechen. Sogar überwiegend deutſch. 


Kommt man in einen Laden, wird man wohl polniſch an⸗ 


geſprochen, doch ſchon die Ausſprache verrät den Pferdefuß 
und man lann das Geſpräch gemütlich in deutſcher Sprache 
fortfegen, weil fie den Eingeborenen (fogar „National“⸗ 
Polen) meiſt geläufiger iſt als die Staatsſprache. 
Immerhin iſt es erfreulich, daß ſelbſt in Privatunter⸗ 
redungen die hieſigen Deutſchen nicht den geringſten Polen⸗ 
haß an den Tag legen. Im Gegenteil: man hat ſich durch⸗ 
aus in den Gedanken eingelebt, daß man Bürger des Pol⸗ 
niſchen Staates iſt und ſich demgemäß einzuſtellen hat. Ich 
habe da mit den verſchiedenſten Perſonen der unterſchied⸗ 
lichſten Berufsſtände Unterredungen gehabt und nirgends 
den Eindruck davongetragen, daß die hieſigen Deutſchen den 
polniſchen Staatsgedanken irgendwie negieren. 
„Eine andere Sache ift es mit dem Zufriedenſein. Die 
Fanatiker des polniſchen Chauvinismus (wenn der ſelige 
Chauvin wüßte, wie oft fein Name herhalten muß!) fahren 
aus der Haut, um das harmloſeſte Vorkommnis bei den hie⸗ 
ſigen Deutſchen als „Staatsverrat“ aufzubauſchen. Selbſt⸗ 
verſtändlich ift man daher in den deutſchen Kreiſen gezwun⸗ 
gen, ſich öffentlich mit größter Vorſicht zu äußern, da man 


nie wiſſen kann, ob nicht ein nationaliſtiſcher Spitzel bereit⸗ 
ſteht, einen Begriff zu verdrehen und daraus einen Strick 


zu drehen. = 
Der Oppelner Vorfall gab den polniſchen Chauvini⸗ 
ſten wieder den willkommenſten Anlaß, um außer Rand und 
Band zu geraten. Was ſind aber dieſe polniſchen Chauvi⸗ 
$afenfreugler, die den 


hüben und drüben ſolch Lumpenzeug, von dem fidh hüben 
wie drüben jeder anſtändig denkende Menſch mit Abſcheu 
gbivendet. S Aë 

Der ſchleſiſche Wojewode Grazynſli gibt fih krampf⸗ 
hafte Mühe, den Schein der Ueberparteilichkeit zu wahren. 
Trotz ſeiner bureaukratiſchen Unparteilichkeit jedoch vermag 
er die Ausſchreitungen der Chauviniſten nicht zu unter⸗ 
drücken. Es iſt ehr leicht möglich, daß Herr Grazynſki ſelbſt 


Meine Eltern ſelbſt behandelten mich ja wie eine Verbrecherin 


mein Herz hing doch mit allen Faſern an ZC) $artau. Meine 
eltern wollten mich zwingen, von ihm zu laſſen und den rei- 
chen Bewerber anzunehmen — weil eben bei uns auch das 
Stonunigelend herrſchte — und weil außerdem mein Bruder 
fehe leichtſinnig war und Spielſchulden und andere Schulden 
gemacht hatte. Ich ſollte mich für meinen Bruder dpfern, der 
mit dem Gelde anderer Leute ein ziemlich ausſchweifendes 
Leben führte, aber trotzdem von meinen Eltern vergöttert 


wurde.“ 
„Ich weiß, Maria — von alledem iſt natürlich mancherlei 
durchgeſickert.“ i 
Maria ſtrich [ich über die Stirn. ` 


„Ich liebte meinen Mann zu ſehr, und feine Armut, die 
ich mit ihm teilen ſollte, ſchreckte mich nicht. Als Karl von 
Schlettau, leider durch meine Mutter ermutigt, zu mir kam 
und um meine Hand anhielt, da ließ ich ihn gar nicht recht 
zu Worte kommen. Ich ſagte ihm, daß ich ihn viel zu wert 
hielt und ihn zu hoch achtete, als daß ich ihn betrügen könne. 
Mein Herz gehöre einem andern, er möge nicht um mich an⸗ 
halten, damit ich ihm nicht nein ſagen müſſe. Meine Eltern 
hätten mich zwingen wollen, ihn zu heiraten, ie fie wuß⸗ 
ten, daß ich Fritz Hartan liebe und ich mit ihm heimlich ber- 
lobt ſei. Ich bat ihn, mir nicht zu zürnen, ich könne ja nichts 
dafür, daß mir Gott die Liebe zu einem andern Manne ins 
Herz gelegt habe. Karl war ſehr gut zu mir, wenn ich auch 
merkte, daß ich ihn bis ins Herz getroffen hatte.“ , 

; AR, Maria, man jagt, deinetwegen fet er unverheiratet 
geblieben.“ > ; 

„Der Aermſte — es hat mir bitter weh getan, daß ich ihn 
abweiſen mußte. Weißt du, wie es ihm geht?“ i 

„Er lebt ſehr einſam und zurückgezogen auf feinen herr- 
lichen Beſitz Krumpendorf, der nachbarlich an Lindenhof ſtößt, 
wie du weißt. Eure gemeinſamen Verwandten belagern ihn 
geradezu; denn man ſieht in ihm natürlich den reichen Erb⸗ 
onkel, und die andern ſind ja alle arm. Aber er läßt ſie ſelten 
vor und weicht ihnen aus, wo er kann. Um ſich bei ihm ein⸗ 
zuſchmeicheln, ſprechen fie viel Böſes über dich.“ ; 

R nickte bitter lächelnd vor ſich hin. 

„Mi 


r iſt, als könnte ich es hören. Sie haben mir ja nichts 


erſpart damals, als die Kataſtrophe über uns hereinbrach — 
als mein Bruder ſich erſchoß, weil er ſein Ehrenwort ver⸗ 
pländet und ſeine anderen Gläubiger Bezahlung forderten. 


verwandten wie eine Ausſätzige behandelt. 


„Lodzer Volkszeitung — Sonntag, 9. Juni 1929 


an ſeine Unbefangenheit glaubt, doch ſeine Maßnahmen er⸗ 


füllen den Fernſtehenden dennoch mit verſchiedenerlei 
Skepſis. Es ift doch immerhin bemerkenswert, daß Herr 
Grazynſti keine Gelegenheit verſäumt, den Deutſchen etwas 
am Zeug zu flicken, wenn eine „Widergeſeßlichkeit“ heraus- 
gejdmiifielt wird. Und von irgendwelchen ſchärferen Maß⸗ 


nahmen gegenüber den polniſchen Chauviniſten merkt man 


nicht allzuviel. Wohl wird hie und da ein beſonders her⸗ 
vorragender Kraleeler ſeſigenommen und abgeführt, doch 
was weiter mit ihm geſchieht, ift unbekannt. Bisher mwe- 

ens hat man wenig von Gerichtsverhandlungen gegen 
ſolche Kraleeler gehört. N , 

Nicht wenig Sorgen dürften Herrn Grazynſti auch bie 
oberſchleſiſchen „Autonomiſten“ bereiten, an deren Spitze 
fidh nunmehr Herr Wojciech Korfanty geſtellt hat, der feinen 
politiſchen Bankrott auf andere Weiſe auszuweßen ſucht. 
Doch ſcheint es, daß Herr Korfanty endgültig ausgeſpielt 
hat und nie mehr für voll genommen werden wird. 


Der Parlamentarismus wird nicht nut in Warſchau 
als eine quantité négligéable betrachtet. Auch Kattowitz 
verſteht es, den Oberſchleſiſchen Sejm zu ignorieren und 
ohne ihn zu regieren. Es iſt auch wirklich eine Anmaßung, 
daß viele Köpfe mehr wiſſen wollen, als ein einziger Kopf. 
Eigentümlicherweiſe ift das Leben, insbeſondere das mirt- 
ſchaftliche Leben, ſo perfide, auf die Intuitionen der „ein⸗ 
zigen“ Köpfe nicht eingehen zu wollen. Was man ſich auch 
„höherenorts“ ausdenken mag — gerade das Gegenteil der 
beabſichtigten Wirkung tritt ein. Man wird vielleicht ein⸗ 
wenden, daß das Volk ſich in das eigene Fleiſch ſchneiden 
will, um nur den regierenden Köpfen einen Poſſen zu ſpie⸗ 
len. Jedenfalls iſt es leine vornehme Geſte von ſeiten des 
wirtſchaftlichen Lebens, daß es nach unten drängt, wenn 
man ihm den Weg zur Höhe vorgeſchrieben hat. Wo mag 
da der Haken fteden? Sicherlich nicht in einer verfehlten 
Wirtſchaftspolitik und ſicherlich nicht in einer Negierung 
des Parlamentarismus. J wo! Das alles hat die demo⸗ 
kratiſche Geſinnung bewirkt. 

Ich will ja nicht gerade behaupten, daß die obigen 
Ausführungen wortwörtlich aus einer hieſigen Zeitung ab⸗ 
geſchrieben ſind (einer gen 
der Sinn der verſchiedenen Ausführungen. 

Man lernt halt immer noch dazu. , 


e 

Geordneter als in Lodz fpielt ſich hier das äußerliche 
Leben dennoch ab. Man lann ſich hier leichter zurechtſin⸗ 
den, erhält über alles präziſere Auskünfte, braucht nicht um 
jeden von Pontius zu Pilatus zu laufen (um dann 
7 fo klug ui bleiben wie zuvor — was in Lodz vor⸗ 
ommen kann). Und da gibt es hier merkwürdige 
bie behaupten, daß man das nich t erſt dem polniſchen Re- 

gime zu verdanken 

nverſchämtheit! 


Das deutſche Theater in Kattowiß hat in dieſem Jahre 
viel früher Saiſonſchluß gemağt, als in früheren Jahren 
und als eigentlich urſprünglich beabſichtigt war. Man kann 
ſichs ſchon denken: warum. 


Ein behördlicher Zwang lag nicht vor, doch die pol⸗ 


Aber immerhin ijt das, 


ute, 


niſchnationalen Krakeeler zerriſſen fih ohnehin die Mäuler 


bis an die Ohrläppchen über das „Maſſaker“ in Oppeln 


(einige ultrapolniſche Blätter entblödeten ſich nicht, das 


abſcheuliche Auftteten der deutſchen Halenkreuzler fo zu 
nennen), weswegen hier der Klügere nachgab, um eine 
Wiederholung der Oppelner Vorfälle, ins Polniſche über⸗ 
ſetzt, in jeder Beziehung unmöglich zu machen. i 


— ad, Lena — das waren Tage! Brudermörderin nannte 
mich meine Mutter, der Vater drohte, mich aus ſeinem Hauſe 
hinauszuwerfen. Laß mich ſchweigen davon! Mein Fritz kam 
und holte mich fort. In aller Stille, ohne elterlichen Segen, 
ließen wir uns trauen, und Fritz nahm die erſtbeſte Stellung 
an in einer kleinen Förſterei in Thüringen, um mir nur ein 


Dach über dem Haupte bieten zu können. Meine andern Ver⸗ 


wandten ſtraften mich für das 1 
mich nicht verkaufen wollte, mit Verachtung. 
„Das iſt ſo die Art der lieben Nächſten, liebe Maria.“ 
»Es hat mich auch nicht ję bedrückt, Lena. Ich war ja in 
guter Hut bei meinem Fuig, der mich auf Händen trug. In 


unſerm kleinen Forſthäuschen hörte ich dann nach kurzer Zeit, 


dag meine Mutter geſtorben war. Ich bat den Vater, Heim 
kommen zu dürfen, um ihrem Sarge żu folgen. Er ſchrieb 
mir: ‚Bleibe, wo Du biſt. Deine Herz 
und Gattin in den Tod getrieben. 
Bruder, der all dies Elend heraufbeſchworen hatte, kraf kein 
Vorwurf. Mir wurde alle Schuld aufgebürdet.“ 
„Du Arme, was magſt du gelitten haben!“ l 
„Ach, Lena — ich fand ja für alles Troſt bei meinem 
Fritz. Als wenige Monate ſpäter mein Vater auch jtarb, reiſte 
ich heim, um ihm die letzte Ehre zu erweiſen und an meiner 


ofigłeit hat mir Sohn 
Meinen leichtſinnigen 


zergehen, daß ich 


Mutter Grab zu beten. Da wurde ich von meinen lieben An⸗ 


beh Nur Karl von 
Schlettau ſchrieb mir einige liebe, gute Worte, obwohl er ſich 
nicht ſehen ließ. Die andern hielten ſein Fernhalten für Groll 
gegen mich. Von ſeinem Briefe ahnten ſie nichts. Und ſie 
glaubten wohl, ihm zu gefallen, wenn ſie mich verurteilten 
und mich ſchmähten. Nun — ich war ſeit jener Zeit fertig 


mit ihnen. Ihre Armſeligkeit flößte mir mehr Mitleid als 


Verachtung ein, und nach einem Zuſammenhalt mit ihnen ge⸗ 
lüſtete mich nicht. Ich habe nichts mehr von ihnen gehört und 
nichts mehr von mir hören laſſen. Was wußten dieſe Men⸗ 


ſchen von meinem inneren Erleben! Ich eilte heim in die 


Arme meines Fritz und fand mich wieder. Nutzloſe Gedanken 
machte ich mir nicht, und Reue konnte ich nicht fühlen dar⸗ 
über, daß ich meinem Herzen treugeblieben war. Ich bin 


nicht ſentimental genung, mich anzuklagen oder mich anklagen 


zu laſſen, wo ich mich nicht ſchuldig fühle. Meine lieben An⸗ 
verwandten denken anders darüber. Sie hätten es für richtig 


Maria, die ſo tapfer für ihre Liebe gekämp 
ſagte ſie zu mir: „In unſerer ganzen Familie gibt es nur 


z Es g 
i Gottſeidant, daß fo etwas vermieden worden ift. Es | „AB 90 
fragt ſich nur: Wie hätten ſich im Falle derartiger bedauer⸗ elektrisch ande 
licher Ausschreitungen von polniſcher Seite jene chauvini⸗ Wenprogeffe 


ſtiſchen Hetzorgane verhalten, die wegen Oppeln vor Wut 


ſchäumten? 


Uebrigens ſoll das Kattowiber polniſche Theater die 


Abſicht haben, wieberitin in Oppeln zu gaftieren. Man hat 
deutſcherſeits dem Enſemble adjolute Sicherheit zugejagt. 

Das wäre vielleicht eins der beiten Mittel, um eine 
ruhigere Stimmung herzuſtellen. 


* 


Ich werde mich Rart hüten, mir die Zunge zu ver⸗ RK. 


nen. d 


Auch iſt meine Füllfeder ausgeblutet. Muß mal ſehen, 3 


Cͤrl Heinrich Schubtz. 


wo ich friſche Tinte zum Auffüllen herkriege. 
deere, e m a o 


Konzentrierung bes ausländiihen 
Großlapitals in Oberſchleſien. 


Es ift Tatſache, daß am 3. Juni d. J. in Matłowig 
ein fogenannter „Hülttenkonzern“ gegründet wurde, der die 


Unternehmen „Sileſta“, „Katowicka S. A.“ und „Bis⸗ 


marck⸗Hütte“ vereinigt. Im Aufſichtsrat haben neben den 


Vertretern des ausländiſchen, des amerikaniſchen 


und des deutſchen Kapitals, auch polniſche Politiker Plag 


enommen, und zwar der Präſes der Sejmkommiſſion für 
uslandsfragen Furſt Janusz Radziwill vom Regierungs 
block, der Vizemarſchall des Senats Hipoldt Gliwice vom 


Regierungsblock und der Sanacja⸗Oelonomiſt Antoni Wie ` 
niamjli. An der Spiße des Konzerns aber ſteht der auch 


in Polen ſchon bekannte Großfinanzmann aus Neuyork, 


Harriman. Man hat alfo das ſchönſte Beiſpiel, wie 


das polniſche Hüttenweſen immer mehr in die Hände des 
ausländiſchen Kapitals übergeht. 

Regierungsblock bei dieſer Ze 
lich find, braucht man ja nicht unbedingt zu behaupten, 
man weiß ja, daß fie im Aufſichtsrat ſitzen ... Aber bie: 
ſelben Elemente, die den Mund bis zu den Ohren aufriſſen 
darüber, daß ein polniſcher Abgeordneter es wagt, als 
Rechtsverteidiger vor dem Gericht aufzutreten, laſſen kein 
Sterbenswörtchen darüber verlauten, daß polnische Parlas 
mentarier Vertreter des ausländiſchen Kapitals in Polen 
Fa 2 ER ée Kä mó. zur 1 ny 


Verhaftung bon Betten Seitninot: 


Am Donnerstag fand vor der Straflammer in Katto⸗ 
witz eine Verhandlung gegen eine Einbrecherbande ſtatt, 
an der auch 2 deutſche Kriminalbeamte aus Gleiwitz als 

Zeugen teilnahmen. Die Kriminalbeamten ließen ſich 


dabei mit einem der Strafgefangenen, der deutſcher Staats⸗ 
angehöriger iſt, in eine Unterhaltung ein, in deren Verlauf 
der Gefangene die Flucht ergriff. Nach der Behauptung 


der polniſchen Preſſe ſollen die beiden Kriminalbeamten 


die Flucht des Gefangenen dadurch begünſtigt haben, daß 
fie ſich den ihn verfolgenden Beamten in den Weg ſtellten. 
Auf Anordnung der polniſchen Staatsanwaltſchaft wurden 
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die beiden Beamten verhaftet und ins Unterſuchungsgefäng⸗ e I j 


158 eingeliefert. DE anm deutſcher Seite aufgenommenen. | 
rmittelungen zur Feſtſtellung des wahren Tatbeſtandes 
ſchweben noch. 


befunden, wenn ich meinem Fritz die Treue gebrochen und 
VE aon Schlettau mit Gefühlen betrogen hätte, die ich nicht 
empfand.“ M y 

Frau Lena lächelte. 


„Dabei mußt du aber mindeſtens Magdala von Schlettau 
ausnehmen. Die f 
t hat. 


Ve nüchternen Alltag, kein bißchen Poeſie — außer jener 
agenhaften Maria von Schlettau, für deren Tapferkeit ich 


ſchwärme, obwohl die andern alle ſo ſchlecht auf ſie zu ſprechen N 
find. Und ich mußte ihr von dir erzählen, als ich ihr fagte, 
daß wir Jugendfreundinnen waren.“ ; a 


d 


Frau Maria lächelte. ' i 
„Nun ja, die Jugend hat das Vorrecht, warm zu empfin⸗ 


den und impulſiv zu ſein. Von denen, die damals älter waren 


als ich, leben wohl nicht mehr viel? Die lieben Onkels und 


Tanten ſind wohl alle geſtorben, ſoviel ich in Erfahrung brin⸗ d Éy 
gen konnte?“ 22 


Frau Lena lächelte. ; 


D 


als Offizier und hat es nur bis zum Major gebracht. Mein 
Mann, der jünger war, hat ihn überholt. Aber vielleicht 
avanciert er jetzt noch. Der älteſte Sohn von ihm hat es ſchon 
bis zum Hauptmann gebracht.“ E , 


„Ach, Lena — das ſind fo die altbekannten Kommiß, i 
ſorgen, von denen ich fo lange nichts hörte! Dein Mann hal 


ſicher auch keine Reichtümer geſammelt?“ í 
„Nein, Maria; ich lebe von der Penſion, und außerdem 
gibt mir Georg Raveneck eine Rente. Er iſt ein guter Menſch 


— und ſehr, ſehr reich. Seine Frau war doch die Tochte! 
eines holländiſchen Reeders, und ein großer Teil ſeines Ver 
mögens ift daher in holländiſchen Werten angelegt. Das ſol 
ſehr ſicher ſein. Wie geht es dir vekuniär, Maria?“ i 


Fortſetzung folgt.) E 


chwärmt von der Dei E Tante DU 
Einmal 


Ich glaube, Magdalas Vater iſt jetzt der Senior eurer 
Familie.“ Bei "Lett RY Div: Y 
Frau Maria nickte. t „AN 
` Der iſt ziemlich zehn Jahre älter als ich. Er hat id FR 
übrigens damals wenigſtens neutral verhalten und ift, glaube 
ich, ein Menſch von anſtändiger Geſinnung.“ "CS 
„Das glaube ich auch. Mur Hit er nicht beſonders befähigt 
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1 Aſſenprozeſſe und Negerlynchungen, gibt es hie und da auch 


| der Gattin vorgeführt. Auf dieſes Vorgehen ſteht in Ame⸗“ : 
Ala mit Recht die Gefängnisſtrafe. 


der Verpflichtung, an jedem Morgen Ihre Frau 
du küſſen. 


nicht ausführen, dann rücken Sie hier in den Arreſt und 
V lönnen ſechs Monate lang die Gefängnismauern küſſen. 
Aſſo, ſchießen Sie los mit dem erſten Kuß!“ Mac Cabe, 
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perin den Sünder, noch länger betrachtete er des Sünders 
beprügelte Frau. Dann verkündete der Richter das Urteil: 


allgemeines Entſetzen ob der unerhörten Strafe. Der Rich⸗ 


len, trat auf feine Frau zu, küßte fie gerührt, und Arm in 


andermal erſchien als Beſchuldigter ein Vagabund, der 
zum geten Male als rückfälliger Landſtreicher aufgegriffen 


 tafiert und machte auch ſonſt einen ſehr kläglichen, eher be- 


miſch und lachten laut auf. Da blickte fie der Richter ſtreng 
an und ſprach: „Wenn Sie das amüſiert, dann müſſen Sie 
Geldſtrafe.“ Sprach's, nahm den beiden die 50 Cents 


Ce iimg, ſich ſofort raſieren zu laffen und hernach eine Ar 
it zu ſuchen . KOR 


gen Meuchelmordes an der Tochter des früheren ägyp⸗ 
CR Finanzminiſters Mouheb Paſcha, der Prinzeſſin 


Ne 155 (Beiblatt) 


Es gibt noch Richter in Amerika. 


Man muß gerecht jein: ſelbſt in dem Kulturland mit 
ber am ärgſten verwilderten Juſtiz, ſelbſt im Lande des 
elektrischen Stuhls und des dritten Grades, im Lande der 


menſchlich kluge und weiſe Richter. Von einem von dieſen, 
dem Neuyorker Eilperin, erzählt man ſich eine Reihe Anek⸗ 
doten, von denen behauptet wird, daß fie wirklich wahr 
eien. Vor einigen Wochen wurde Eilperin ein Mr. John 
Mac Cabe unter der Anklage der körperlichen Mißhandlung 


Auch Mac Cabe hakte 
ljo ein paar Tage Arreſt zu gewärtigen und jah darob 
nicht ſehr vergnügt drein. Lang betrachtete Richter Eil⸗ 


„Mac Cabe, ich verurteile Sie zu ſechs Monaten“ — 
ler aber fuhr fort: „Ich verurteile Sie zu ſechs Monaten 


Den heutigen Kuß geben Sie ihr ſofort! 
Sollte Ihre Frau mir melden, daß Sie den Gerichtsbefehl 


em im erſten Schreck die Knie zu ſchlottern begonnen hat⸗ 


Arm verließ das verſöhnte Paar den Gerichtsſaal. Ein 


worden war. Der Angeklagte war ungekämmt und un⸗ 
jammernswürdigen Eindruck. Er bat um Nachſicht und 
berſprach, wenn man ihn laufen laffe, werde er ſofort eine 
Arbeit ſuchen. Zwei Zuſchauer fanden das ungeheuer fo: 


duch für Ihr Amüſement bezahlen. Ich verurteile jeden 
EL Ihnen wegen Mißachtung des Gerichtes zu 25 Cent 


ab und händigte ſie dann dem Vagabunden ein, mit der 


— 


der Mord im Konzertſaal. 


Vor dem Schwurgericht in Wien läuft gegenwärtig 
der Prozeß gegen den früheren Rittmeiſter Felix Gartner 


quipa Dſchidſchi Mouheb. Wie erinnerlich, hat Ritt- 
Ze ter Gartner am 3. November v. Is. in einem Konzert 
oben Baja Prihoda die Prinzeſſin, die auf Wunſch 
mi Vaters ihre Beziehungen zu ihm abgebrochen hatte, 
ze unf Revolverſchüſſen getötet. Gartner, der bereits 
er imal verheiratet war, beſtreitet bie Tötungsabſicht und 
lirt, die Tat in einem Zuſtand vorübergehender Beſin⸗ 
mungsloſigkeit begangen zu haben. 
7 * 


A Es wurden bereits zahlreiche Zeugen vernommen, die 
hrend der Erſchießung der Prinzeſſin Dſchidſchi in dem 
bas sertfaal anweſend waren. Die Vernehmungen ergaben, 

B Gartner die Eiferſuchtstat bei voller Ueberlegung aus⸗ 


ührt hat, während der Angeklagte das beſtreitet und be⸗ 


Uptet, er habe nur verſucht, ruhig und gefaßt zu erſchei⸗ 
—— 


Ein Retordurteil. 


Von Rhedo. , ? - 


Amerika ift das Land der Extreme. Mag dieſe Phraſe 
ſo abgedroſchen klingen und mag ſie noch ſo wenig 


— a e 


an ären, jo läßt fih doch nicht leugnen, daß fie eine Tat- 
| Abe beim Namen zu nennen verſucht. In Amerika wächſt 
les ins Immenſe. Die Häuſer werden zu Türmen, Mil- 


| dën gibt es zum Schweinefüttern, die Ziviliſation hat 
( e unglaubliche Höhe erreicht und nur die Kultur hält fih 
ativ, im Verhältnis zu der übrigen Entwicklung be⸗ 


| f ir H H 
E: ku s), beſcheiden im Hintergrund, trog der Sinclairs, 


heodore Dreijer, trotz Hollywood. 
Dieſes merkwürdige Land mit den merkwürdigen 


a Renchen kann es ſich leiſten, ungeſtraft Rekorde aufzuſtel⸗ 


j rdig ausſehen würden. 


wéi die ſelbſt, jagen wir etwa in Rumänien, reichlich mert, 
p a Rekorde der Dummheit. Ich 
ter nicht von dem Verbot Darwins, das iſt verjährt und 
By en Endes harmlos. Aber was ſich da in den letzten 
Mien ereignete, die Rechtſprechung reifer, erwachſener 
e uner über ein ſechsjähriges Kind, das feinen Spielkame⸗ 
en im Streite um ein gefundenes Stückchen Eiſen er⸗ 
bie, iſt der Ausdruck einer haarſträubenden Borniertheit, 
m nicht einmal durch die Tatſache, in Amerika geſchehen 
ein, entſchuldigt werden kann. i 
Bekanntlich wurde das Kind zu fünfzehn Jahren Ju- 


E G'Geeiuaup verurteilt. Ich weiß nicht, was die Amerie 


ner unter „Jugendgefängnis“ verſtehen, aber mag es ſein 


Kn Ses will, es wird niemals imſtande ſein, die ungeheuer⸗ 


iche Tatſache der Verurteilung abzuſchwächen. 
3 mag in den Köpfen jener Männer vorgegangen 


ein, die das Pech hatten, die Geſchworenenbank drücken zu 


A 


A 
Fab brachen? Ging in ihren Köpfen überhaupt etwas 
bor? Kam es in den Hirnen dieſer bodenſtändigen, hun- 


t ` 
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Affen, Hatt ihre Hintern in Lederhoſen zu hüllen und als 
die Prärien zu jagen, als ſie über das 


sii, Bills dur 
ben eines Kindes, das kaum ſprechen gelernt hatte, den 


„Lodzer Volkszeitung“ — Sonntag, 9. Juni 1929 


Deulſchlands jfüngſte Kunſtfliegerin. 


Luiſe Hoſſmann, 


Deutſchlands jüngſte Kunſtfliegerin, hat bereits mit 18 Jahren beide Flugprüfungen mit gutem Erfolg abgelegt und 
das Pilotenexamen beſtanden. Nach der polizeilichen Beſtimmung darf ſie jetzt mit Erreichung des 19. Lebens⸗ 
jahres als Kunſtfliegerin an Schauflügen teilnehmen. 


nen. Ein als Sachverſtändiger geladener Polizeiarzt be⸗ 
zeichnet Gartner ebenfalls als zurechnungsfähig. Gartner 
erwidert darauf, daß er ſich an die Tat ſelbſt nicht erinnern 
könne und überhaupt nur aus den Erzählungen anderer von 
ihr wiſſe. 

Der Vater der ermordeten Prinzeſſin, der Senator 
Mouheb⸗Paſcha, erklärte nur in Abweſenheit des Mörders 
ausfagen zu können. Gartner wurde daraufhin abgeführt. 
Mouheb Paſcha ſchilderte dann, wie Gartner in mehreren 


‚Briefen au ihit int die Hand feiner Tochter geworben habe. 


Seine Behauptung, daß er ſich von einer ſteinreichen Frau 
ſcheiden laſſen werde, nur um ſeine Tochter zu heiraten, 
habe auf ihn abſtoßend gewirkt und die ſpäter eingezogenen 
Auskünfte über Gartner hätten ſeinen erſten Eindruck über 
dieſen Menſchen beſtätigt. Am Schluß ſeiner Ausſage rief 
der Vater der Ermordeten dem Gerichtshof zu: „Ich will 
es dem hohen Gerichtshof anheimſtellen, das wahnſinnige 
Verbrechen zu rächen, das an einer mir heiligen Perſon 
begangen wurde. Ich erhebe aber auch hier flammenden 
Proteſt gegen all die Abſcheulichleiten, die über meine Tod- 
ter verbreitet werden. Der Mörder hat mein Kind mit ſei⸗ 
ner Ausſage in den Tod geſchleift.“ 

Der Zeuge verſuchte dann ein Schriftſtück zu verleſen, 
wird jedoch von dem Vorſitzenden des Gerichtes unterbro⸗ 
chen. Erſt als ſich die Verteidiger Gartners einverſtanden 
erklären, kann er mit der Verleſung beginnen. Das Schrift⸗ 
ſtück enthält den Obduktionsbefund, aus dem ſich ergibt, 


daß die Aerzte die völlige mädchenhafte Unberührtheit der 


Prinzeſſin nachgewieſen haben. „Hier haben Sie,“ ruft 
der Vater der Ermordeten, „den unwiderleglichen Beweis, 
wie entſetzlich man mein Kind verleumdet hat.“ Schluch⸗ 
ak verließ der Vater der Toten den Gerichtsſaal. Seine 
usführungen hinterließen einen tiefen Eindruck. 


dertprozentigen Amerikaner, dieſer kataſtrophal ehrenwer⸗ 


ten Schützer der Geſellſchaft überhaupt zur Bildung von fo 


etwas wie Gedanken? War keiner von dieſen Männern 
Vater? Waren ſie niemals Kinder, oder hatten ſie alle 
Erinnerung an ihre Kindheit verloren? o . 

Ein ſechsjähriger Knabe erſchießt in einem Streite um 
ein gefundenes Stückchen Eiſen ſeinen Spielgefährten. 
Dafür ſoll er gewiß nicht belobt werden. Aber iſt er des⸗ 
halb ein Mörder? Iſt das Ganze deshalb ein Totſchlag 
im Sinne des Geſetzes? Wären nicht die Herren Geſchwo⸗ 


renen, die Leder ſtatt Hirn im Schädel tragen, wären nicht 


wir alle Mörder und Totſchläger geweſen, wenn wir ſtatt 
unſere Fäuſte, mit denen wir uns prügelten, und ſtatt un⸗ 
jerer Nägel, mit denen wir uns zerkratzten, Revolver und 
Meſſer in die Hände bekommen hätten? 

Wenn ich meinen dreijährigen Neffen necke, ſo kommt 
es wohl vor, daß er mir ein Stück Holz an die Bruſt ſetzt 
und mir erklärt: „Ich ſchieße dich tot“ und er würde es 
wahrſcheinlich tun, wenn das Stück Holz eben nicht bloß ein 
Stück Holz wäre. 


einem unbewachten Augenblick machte ich mich daran, das 
Haus, in welchem meine Eltern wohnten, anzuzünden. Ich 
gab mir alle Mühe und verbrauchte alle Zündhölzchen. Und 
ich tat es mit vollem Bewußtſein. ; 
großes Feuer ſehen. Aber das Haus war aus Stein und 
dachte nicht daran, Feuer zu fangen. Wäre es eine Scheune 
mit Heu oder Stroh geweſen, ſo wäre ich wahrſcheinlich 
Brandſtifter geworden. Aber wäre ich deswegen ſchuldi 
geweſen? Nein und tauſendmal nein! . 
In jedem Menſchen ſteckt ein Stück Verbrechen. Oft 
ein ganz gehöriges Stück. Und das muß ſo ſein. Denn 
das Verbrechen iſt eine Erfindung der Geſellſchaft. Kann 


man denn eine ſcharfe Grenze ziehen? Weiß man denn, 


wo das Verbrechen beginnt? Je näher ein Lebeweſen der 
Natur ſteht, deſto lockerer, deſto weitmaſchiger muß notwen⸗ 
digerweiſe fele ſogenannte Moral werden. Ganz abge⸗ 


| . 
Mir MERY NAST 


Als ich etwa 7 oder 8 Jahre alt war, 
fand ich einmal eine gefüllte Zündholzſchachtel. Und in: 


Ich wollte eben ein 


Die Herren Zoll⸗Zenſoren. 
Die merkwürdigen Gepflogenheiten des Zollamtes der 


Vereinigten Staaten ſtehen wieder einmal im Mittelpunkt 


der öffentlichen Distujjion. Den Anlaß dazu geben die 
beiden folgenden Fälle. Wie mitgeteilt wird, hatte die 
Zollbehörde kürzlich ein Exemplar von Rabelais Schriften 
konfisziert, das der bekannte Bücherliebhaber und Schrift⸗ 
ſteller Edward Newton in London gekauft und nach Phila⸗ 
delphia gebracht hatte. Es wurde überdies wegen Verbrei⸗ 
tung unzüchtiger Schriften ein Verfahren gegen ihn ein⸗ 
geleitet, was um ſo drolliger wirkt, als ſelbſtverſtändlich 
Rabelais Schriften in jeder amerikaniſchen Buchhandlung 
ausliegen und käuflich zu haben ſind. Der andere Fall be⸗ 
trifft die Durchſuchung der Mannſchaftsräume des von 
einer Weltreiſe in Neuyork eintreffenden Dampfers „Bel⸗ 
genland“ durch die Zollbeamten. 


dabei eine Anzahl von wertloſen Gegenſtänden, die die 


Matroſen in verſchiedenen Häfen als Erinnerungszeichen S 


gekauft hatten. Die beſchlagnahmten Gegenſtände wurden 
in einen Koffer verpackt und fortgebracht, 
Protokoll darüber aufgenommen wurde. Die übereifrigen 


Zollbeamten mußten ſpäter allerdings die Sachen wieder 


aufs Schiff bringen, die Matroſen aber mußten feſtſtellen, 


daß vieles fehlte und andere Gegenſtände ihnen in beſchä⸗ 
diglem Zuſtande zurückgeliefert wurden. 


Das beſte Schwert des Geiſtes 
iſt im Tageskampf die Arbeiterpreſſe, die 
„Lodzer Dolkszeitung“ 


Wenn Du es noch nicht im Hauſe haſt, dann beſtelle es ſofort! 


+1 WEN 


ſehen davon, daß ein ſechsjähriges Kind gottlob noch keine 
Moral haben kann. Ein Zigeuner tötet um eines Stückes 
Speck willen, ein Soldat um eines Phantoms willen, das 
ihm nie mehr ſein kann, als ein unklarer Begriff. Der pri⸗ 
mitive, triebhafte Zigeuner, der dem Kinde näher ſteht als 


der gedrillte, diſziplinierte Soldat, wird Mörder um etwas 


Greifbaren willen, der Soldat wird ein Heros wegen eines 
abſtrakten Begriffes, den er nicht begreift. Denn begriffe 
er ihn, würde er kein Heros werden. Und vollends das 
Kind, das noch nicht wiſſen konnte, was Leben und Tod iſt 
und ſeinem Spielgefährten einfach ein Stück Holz an die 
Bruſt ſetzte. Aber dieſes Stück Holz war unglücklicherweiſe 
kein Stück Holz, ſondern eine wirkliche Waffe, die nur ein 


Erwachſener liegen laſſen konnte. Deren Gebrauch das 


Kind nur von einem Erwachſenen kennen lernen konnte. 
Und da kamen die Geſchworenen mit den leichten Hir⸗ 


nen und den ſchweren Stiefeln, legten die Stirnen in Fal⸗ 


ten, dachten angeſtrengt nach, ihre Hirnwindungen began⸗ 
nen zu kreiſen und gebaren eine unſinnige Mißgeburt und 
brachten dem vekordſüchtigſten aller Länder mit einem dum⸗ 
men Worte zwei neue Rekorde, die ihm wahrſcheinlich nie⸗ 


mand ſtreitig machen wird. Den jüngſten Totſchläger und 


das albernſte Urteil des zwanzigſten Jahrhunderts. 
Ich möchte nur zweierlei: 

Erſtens die Geſchworenen ſehen, Die fih ein ſolches 
Urteil leiſten durften, den Richter ſehen, der mit dem Urteil 
einverſtanden war, und das Publikum ſehen, das ſich den 
ſenſationellen Richtſpruch gefallen ließ. 


Zweitens, allen dieſen Leuten die Hoſen herunterziehen 


und jedem von den verſammelten Kindern des umgliidjeli= 
gen Städtchens mit dem zugehörigen Hoſenriemen dieje⸗ 
nige Körperſtelle, auf deren Bildung die Natur bei jenen 


Menſchen wahrſcheinlich mehr Sorgfalt legte als auf die 
Furchung ihres Großhirns, ſolange bearbeiten laſſen, bis 
— bis es die Kinder eben ſatt bekämen. Was wahrſchein⸗ 
lich viel zu ſchnell geſchehen würde, da Kinder nicht ſo grau⸗ 


jam find wie Erwachſene und nicht jo dumm. 


Sie beſchlagnahmten 


ohne daß ein 
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Der tönende Farbenfilm. 


Ein ebenſo großes Problem wie der tönende Film ift 
der farbige Film, an deſſen Vervollkommnung ſeit Jahren 
gearbeitet wird. Die Vereinigung von Farben⸗ und Ton⸗ 
film gelang bisher noch nicht einwandfrei und war inſoſern 
lompliziert, als ſtets zwei verſchiedene Filmſtreifen herge⸗ 
ſtellt werden mußten, ein Streifen für die Stimmaufnahme, 
der andere für die Farbenaufnahme. Sobald für Ton⸗ und 
Farbenaufnahme ein gemeinſames Negativ verwendet 
wurde, mußte man die Erſahrung machen, daß die Gela⸗ 
tine auf dem farbigen Zelluloidſtreifen auf der verbundenen 
Tonſpur Mißklänge erzeugte. 

Jetzt iſt es endlich gelungen, durch ein neues Verfahren 
dieſen Uebelſtand zu beheben. Die vollkommene Vereini⸗ 
gung des Sprech- und Farbeufilms ift das Reſultat cin- 


gehender wiſſenſchaftlicher Studien und Experimente, die 


von Dr. Leonard Troland, Boſton und J. Arthur Ball 
unter der Oberleitung von Dr. Herbert Kalmus, dem Prä⸗ 
ſidenten der Technicolor⸗Corporation durchgeführt wurden. 

Zum erſtenmal wurde dieſes vervollkommnete Ber- 
jahren der Verbindung von Farbe und Ton für die Muj- 
nahme einiger prunkvoller Ausſtattungsſzenen des Para- 
mount⸗Großfilms „Artiſten“ — nach dem gleichnamigen 
erſolgreichen Bühnenſtück — zur Anwendung gebracht. Auf 
einem Zelluloidſtrefen von etwa 2,5 Zentimeter Breite 
konnten auf dieſe Weiſe die Geſtalten von achtzig Tänzern 
und Tanzgirls in den herrlichſten Koſtümen, die Geſtalten 
der fünfzehn Hauptdarſteller und das geſamte Auditorium 
— etwa dreizehnhundert Perſonen — in völlig natur⸗ 
getreuen Farben reproduziert werden. Auf dem gleichen 
Streiſen wurden die Geſangsſtimmen von etwa hundert 
Perſonen aufgenommen, ferner die dazugehörige Beglei— 
tung eines faſt vierzig Mann ſtarken Orcheſters, ſowie 
Dialogſzenen und der Applaus des Publikums. 

Nach Anſicht B. P. Schulbergs, des Produltionsleiters 
der Paramount⸗Studios in Hollywood iſt die gleichzeitige 
ſilmiſche Verwendungsmöglichkeit von Ton und Farbe, die 
dank der Mitarbeit der Technicolor⸗Fachleute ermöglicht 
wurde, eine der allerwichtigſten Stufen in der Entwicklung 
des Tonfilms. Das bedeutet in letzter Konſequenz, daß 
man in den kleinſten Kinotheatern der Welt einer großen 
Revue⸗Vorſtellung wird beiwohnen können, was bisher nur 
in den Theaterzentren eines jeden Landes möglich war. 


Am Lachen erkennt man den Charalter! 
Von Douglas McLean. 


Der beliebte Komiker der Paramount, bekannt 
aus „Der Meiſterdieb von Stambul“, der in dem 
Film „Der fröhliche Krieg“, der zurzeit im „Capitol“ 
läuft, die Hauptrolle ſpielt, ſtellt uns folgende Plau⸗ 
derei zur Verfügung. $ 


Alſo, nun willen wir's: Das Lachen ift der Spiegel 
des Charakters. Zeige mir, wie du lachſt, und ich will dir 
ſagen, wie du biſt! 

Das Studium der Mitmenſchen iſt ſomit kinderleicht 
gemacht, und man darf hoffen, daß Enttäuſchungen in bezug 
auf den Charakter ſeiner lieben Nächſten nicht mehr ſo 
häufig eintreten werden wie bisher. Was ein unausdenk⸗ 
licher Segen für die Menſchheit wäre⸗ 


Was it ein „Sümgeſicht “? 


Wer das Lichtſpieltheater beſucht, der wünſcht entwe⸗ 
der ſeine alten Kinolieblinge auf der Leinwand zu begrü⸗ 
zen oder aber über neu auftauchende Film⸗Geſichter aus 
eigener Anſchauung ſich ein Urteil zu bilden. 

Damit rückt eine Frage in den Vordergrund: Gibt es 
überhaupt eine Norm dafür, was man ſo gemeinſam mit 
„Film⸗Geſicht“ zu bezeichnen pflegt? 

Dien zu Tauſenden und Abertauſenden beiderlei Ge- 
ſchlechts Zählenden, welche Senſationsluſt, brennender Ehr⸗ 
geiz „Eigenliebe und Stolz auf leidlich gutes Ausſehen an- 
genommenes oder tatſächliches Talent (mimiſches und dar⸗ 
ſtelleriſches!) zum Film treibt, kann weder mit einem Ja, 
noch mit einem Nein geantwortet werden. Daß das Aeußere 
einer Frau oder eines Mannes nach landläufigen Begrifien 


als „ſchön“ gilt, ſpielt — und das muß ganz beſonders be⸗ 
tont werden — bei der jtreng umriſſenen Definition „Was 


ein Film⸗Geſicht iſt“ nur eine recht untergeordnete Rolle. 
Weiſt doch jedes Jahrhundert ein ſogenanntes „Schönheits⸗ 


Ideal“ auf. Um ſo mehr iſt dies der Fall in unſeren Tagen, 
in welchen die geſchrieben⸗ungeſchriebenen Geſetze der Mode 


das Schönheits⸗Ideal 
umgeſtalten. a EN j 

Was nun aber gar das von der Filminduſtrie als 
Film⸗Geſicht bezeichnete Aeußere anbelangt, ſo richtet ſich 
alles nach der Kernfrage: Iſt es photographiſch 
wirkſam? Darunter wäre etwa folgendes zu verſtehen: 

Ein ſportgeſtählter völlig geſunder Körper iſt vor 
allem die Grundlage für den Beruf eines Filmdarſtellers! 
— In etwa 80 Prozent aller Fälle hat ſich eine länglich⸗ 


faſt von Monat zu Monat völlig 


— —— ———— —ͤ—ͤ—Zb-j nennen 


Die Weisheit ſtammt nicht von mir. Es liegt mir 
nichts ferner, als mich mit fremden Federn zu ſchmücken. 
Ueber die Zuſammenhänge zwiſchen Lachen und Charakter 
hat mich ein bekannter Paramount⸗Regiſſeur aufgeklärt, 
deſſen Stärke in der Inſzenierung von Luſtſpielen liegt. 
Er hat mir auch liebenswürdigerweiſe die entſprechenden 
Hinweiſe gegeben, die mir den Charakter eines lachenden 
Menſchen enthüllen ſollen. 

Ich weiß jetzt, daß Leute, die herzlich und laut lachen, 
deren Heiterkeit ſich im Ausdruck ihrer Augen und der Be- 
wegung des ganzen Körpers kundtut, im Allgemeinen frei- 
gebig und ſympathiſch ſind. 

Menſchen, die „nach innen“ lachen und deren Fröhlich 
keit nur aus dem Schütteln ihrer Schultern erſichtlich iſt, 


Douglas Mekean 


gehören zu den gutveranlagten Naturen und werden ge 
wöhnlich ausgezeichnete Eltern. 


erer 


nicht ihre ſtarle Seite. a Ké a 

Hartherzige und graujante Naturen lachen, ohne zu 
lächeln. (So etwas gibt es wirtlidy! ) 

Wer zu plötzlichen und lauten Lachausbrüchen neigt, 
iſt mit Vorſicht zu genießen. Er gibt ſich den Anſchein von 
Treuherzigkeit und Offenheit, ijt aber in Wirklichkeit ein 
verſteckter Charakter. i 

Dann gibt es Menſchen, die kurz und ruckweiſe lachen. 
Sie besitzen oft große geiſtige Gaben, aber leine Charakter⸗ 
ſtärke und erliegen leicht jeder Verſuchung. 

Wirllich große Seelen find jene, die ſelten lachen, doch 
dann ſind Augen, Lippen, das ganze Geſicht ein Spiegel 
ihrer Freude. 

Das find jo einige kurze Umriſſe der „Lachologie“, wie 
man die Lehre von den Beziehungen zwiſchen Lachen und 
Charakter bezeichnen könnte. Wer ſich bis jetzt noch nicht 
ſelbſt gekannt hat, wird vielleicht an Hand dieſes Leitfadens 
imſtande ſein, ſeinen Charakter zu ſtudieren.“ 

Ich muß geſtehen, daß ich ſelbſt neugierig war, über 
meinen Charakter orientiert zu werden, und daß ich mir 
vornahm, darauf zu achten, wie ich lache. Leider habe ich 
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ovale Kopfform als photographiſch wirkſam erwieſen. Die 
Partien am Kinn und an den Backenknochen dürfen in der 
Regel nicht zu ſtark hervortreten. Für die Form der Naſe 
lann es ſchon deswegen keine Norm geben, weil bekanntlich 
gerade dieſes Organ ſchon rein äußerlich dem Charakter der 
betreffenden Rolle angepaßt, aljo vielfach nach dem Grind- 
jag „Corriger la natüre“ behandelt werden muß. 


Immerhin aber dürfte der Beſitzer eines ſchmalen, 
nicht allzu ſehr aus dem Geſicht ragenden Naſenrückens 
mehr Chancen beim Film haben, als einer mit einem breit⸗ 
gedrückten und bedenklich nach oben oder unten ſtrebenden 
„Geſichtserker“. Vorteilhaft wirkt wohl fait ſtets ein Mei- 
ner Mund. Ein beſonderes Kapitel ſind die SÉ Ab⸗ 
gejehen davon, daß beiſpielsweiſe ein Darſteller, der ſein 
Gebiß irgendwie vernachläſſigt. hat, bei plößlich auftreten⸗ 
den Zahnſchmerzen oder gar mit einer unförmig ange⸗ 
ſchwollenen Wange unmöglich filmen kann, alſo, Gefahr 
läuft, ſein ſich vielleicht mühſelig erkämpftes Engagement 
zu verlieren, abgeſehen davon muß er — ſchon mit Rückſicht 
auf die Großaufnahmen — über tadellos jaubere, weiße 
und vor allem lückenloſe Zähne verfügen können. Stört 
doch nichts mehr den äſthetiſchen Eindruck in einem Geſicht 
auf der Leinwand, wenn ſich im Gehege der Zähne Lücken 
oder gar Goldplomben aufdringlichſt bemerkbar machen. 

Und dann gibt es noch etwas, worauf neuerdings beim 
Film ſtreng geachtet wird: auf die Ohren. Denn wer mit 
offenen Augen durch das Leben geht, wird die Feſtſtellung 
machen müſſen, wie went d Geh p han ihr 


eigen nennen, welche im Hinblick auf Sitz und Form den ſtanden Ó 
gangbarſten Regeln des Schönheitsſinnes und der Blaftit | Hauptrollen gu beiepen, „ ` ; 
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im künſtleriſchen Sinne entſprechen. Sind ſchon die lieben 


BEILAGE DER LODZER VOLKSZEITUNG 


| an und inſzenieren amerifanifche Tonfilme: Ernſt Lubitſch, 
Ludwig Berger, Lothar Mendes’ arbeiten nach wie vor in 
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immer im Augenblick des Lachens meinen Vorſaß total 
vergeſſen und muß es daher meinen Mitmenſchen und den 
Kinobeſuchern, die mich im Film ſehen, überlaſſen, aus mei⸗ 


nem Lachen auf meinen Charakter zu ſchließen. ; Alipjcj[agó 
Es wird ihnen keineswegs an Gelegenheit dazu fehle wenigſtens 


Energien d 
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Splendid: „Das Geſtändnis vor dem Stur me 4 an Bliß⸗& 
angriff“. Der Film hätte zweifellos viel größeren Erfolg 0 watt ge 
und auch eine ernſtere Bedeutung gehabt, wenn feine Erzeuger ei uns Sp 
ſich etwas mehr von dem b arg typifch ameritaniſchen nen fint 
„Schmalz“ geſäubert hätten. Der Borwitj ift durchaus gut Mit was fü 
und ſehr anerkennenswert: Ein echter, rechter amerikaniſchek p Profeſſor B 
Jud, Isaak Goldberg, hat es unter Vorſpiegelung falſcher die Blitze ç 
Tatſachen, u. zw., daß er reinraſſiger Irländer mit einem manchen Bl 
wohlklingenden Namen (als ob Goldberg — —) ift, verſtan⸗ Kilowatt m 
den, die Tochter eines echten Iren in fid) verliebt zu machen. ganb die E 
Mittlerweile gehen die Amerikaner in den Weltkrieg, der Blitzes ` 
Iſaak freilich mit. Hier erweiſt er ſich als Held, als am e rie 4 Kr p N 
kaniſcher Held. Im Dreck des Schützengrabens gefteht er die eines B 
den Berlin 

eines Blitze 


d 


dem Mädel, daß er eigentlich ein Jud iſt. Jetzt denkt mam 
eigentlich, daß ihn die Giftgaſe ſchlucken — aber, das Mädel 


kriegt den Brief mit der Offenbarung, und der Iſaak wird Was 
irgendwo im Spital zuſammengeflickt. Als Held kommt er hat die fra 
zu Haufe an, ſtürmiſch begrüßt bon feinen Eltern, der Iren ammenſtell 


braut und dem Schwiegervater in fpe, Als dieſer aber ſieht, 
daß ſein Held nur ein Jud iſt, will er nichts mehr von ihm 
wiſſen. Jetzt ſetzt aber das bekannte Geſchützſeuer auf den 
Herzbeutel und die Tränendrüſen mit einer ungeheuer ſtarken 
Ladung von Altruismus, Senti- und Mentalität plus Humar > 
nität (fiche „Schmalz“) ein und — natürlich find der große 
Ire und der alte Jude Brüder, und der junge Jude und die 
kleine Irin Bräutigam und Braut. Wie geſagt, es hätte etwas 
ganz Gutes daraus werden können — wenn dieſe Amerikaner 
nicht zuvor ſolche Parodien auf das amerikaniſche Judentum 
wie „Schwiegerſöhne der Firma Kohn“ und „Kohn und Kelly 
in Paris“ fabriziert hätten. Zum Schluß macht man auch 
hier, wenigſtens im Zwiſchentitel, eine Anſpielung auf bie 
Kohniade und fo iſt aus einem guten Thema eine verkrampfte, 
lahme Komödie geworden. Das Bekenntnis zum menſchlich 
Großzügigen fallt dieſen Filmamerikanern eben immer etwas 
ſehr ſchwer und es muß ſchon außerordentlich wichtiger und 
mutiger Anſtoß dazu gehören; um „Stacheldraht“ oder 
„Große Parade“ zu ſchaffen. tig” 
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de. Nachrichten. u Flmtte mi 
Die Heimgekehrten. Die meiſten europäiſchen Filmdar⸗ 3 ien Luft: 
itelfer, die vor einigen Jahren dem Ruf des Dollars nach 
Hollywood folgten, ſind wieder zurückgekehrt. Pola Negri ; Wie at 
filmt in Frankreich, in einer franzöſiſch⸗engliſchen Gemein?! 
ſchaftsproduktion unter der Leitung des Bergner-Regiſſenrs a ` 
DE Brid Ezinner. Lya de Putti macht in England Sprech?“ Ahm 
filme, Konrad Veidt dreht in Deutſchland. Auch Emil Jan: 4 den türkiſch 
nings hat Hollywood den Rücken gekehrt und iſt in Berlin er. C 


für die Ufa in deutſchen Tonfilmen tätig. Die deutſchen Ne” führte dor 


giſſeure allerdings paßten ſich ſchnell den neuen Verhältniſſen 1 Bene i 
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Hollywooder Ateliers.“ Ueber die Pläne andrer bedeutender 


Regiſſeure, vor allem Murnaus und Duponts, verlautet f und mißge 
nichts; fie ſcheinen die Entwicklung der Dinge in der Ferne ders gutes 
abzuwarten. , m 
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Mitmenſchen gegenüber allen Stiefkindern der Natur von 
oft erſchreckender Grauſamkeit — um wieviel mehr trifft ' BRT 
das erſt bei dem auch die leiſeſte Unregelmäßigkeit im 
Aeußeren enthüllenden photographiſchen Linje zu. Ab- 


4 Ą f „Wie 
ſtehende und zu große Ohren find aljo beim Film „vom H den Burſch 


Uebel“, ſofern nicht ihr Beſitzer durch derartige Aeußerlich⸗ „Bus! 
keiten den komiſchen oder grotesken Charakter ſeiner Rolls i aż 
programmäßig zu unterſtreichen hat. ſch alſo da 


Was verſteht man nun unter „filmwirkſamen Augen“ KR MA 5 
Zunächſt einmal werden große Augen im Film ganz ander? fangen. t 
den Blick der Lichtſpieltheaterbeſucher auf ſich ziehen, al 4 ſchen zu e 
dies bei kleinen Guckerl (ſogenannten Schweinsäuglein p i lieren muf 
der Fall iſt. Selbſtredend darf aber der Augapfel niemals „Sole 
unſchön hervorquellen. Jedes Drehen des Kopfes vor den ] ich habe a 
Objektiv würde eine derartige Unharmonie im Geſicht uu p „Aus 
geſchnittener Schärfe auf den lichtempfindlichen Streifen d eur Tam 


bannen ann ein 
Allerdings werden ſich beſtimmte Normen für ein ei Als Y 
in flauſck 


„Filmgeſicht“ kaum aufſtellen laſſen. Schon vieles wurde 


in den letzten Jahren im Sturmlauf von einer dur "8 p ik um 
Kriegswirren und Revolution in gänzlich neue Gleiſe den Bu 


worfenen Jugend überrannt. Die Forderung nach De bh lge jd 
Zeitgemäßen hat ſchon jetzt zu ſtarken und tiefeingreiſende a; Śdmintt 
Reformen geführt. Neben der bildenden und darſtellende * ttma, 
Kunſt ift davon auch der Film nicht unberührt geblieb Fo a. 8 
Neue Geſichter unter den männlichen und weiblichen Dan da te e 
ftellern tauchen aller Orten auf und es muß begrüßt werden E dor den 
daß ſich ihon eine ganze Reihe von Filmfirmen dazu v' Bamabt 
ſtanden haben, mit völlig unbekannten Damen und Ber aur die bi 
x ü x oer das 
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den Anſchein, als ob dieſes Jahr ein rechtes Gewitterjahr 
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Lichtet zu haben. 


biz hat der Blitz mehr Opfer gefordert als im Norden; 
df dem Lande find, 


glaubt, daß die techniſchen Anlagen, die eifernen Maſte, die 


zm leg gegen die Blitzgefahr bilden. Man ſoll, fo ſtellt erf 


lien oder metallbeſchlagenen Gegenſtänden; eå jolen Déi 


Nier, Er hatte fih in La Rochelle niedergelaſſen und 
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Bon Blitz und Blitzgefahr. 
Die kurze Hitzeperiode im vergangenen Mai hat uns 
eine ungewöhnliche Anzahl von Gewittern gebracht, die 
einen großen Schaden angerichtet haben. Und es hat faſt 


werden wollte. Die meiſten Menſchen, mögen ſie nun auf⸗ 
geklärt ſein oder nicht, mutig oder furchtſam, haben eine 
gang geheime Angſt vor den grellen Bligen, den krachenden 

onnerſchlägen, und ſie atmen auf, wenn ſich das Unwetter 
tft wieder verzogen hat, ohne allzu großen Schaden ange⸗ 


Viele Fragen in bezug auf das Elementarereignis des 
Blipſchlags find noch nicht geklärt; aber wir haben heute 
wenigſtens eine Ahnung davon, mit welchen elektriſchen 
Energien die gefürchteten Blitze auſtreten. Der bekannte 
Forſcher Profeſſor Wiegand hat feſtgeſtellt, daß bei einer 
Blitzlänge von etwa 100 bis 1000 Meter die Spannung an 
den Blitz⸗Enden auf ungefähr 10 000 bis 10 Millionen 
Rilowatt geſchätzt werden müſſe. Wenn wir bedenken, daß 
bei uns Spannungen von 100 000 Volt ihon ſehr hoch zu 
Nennen ſind, können wir uns einen Begriff davon machen, 
mit was für immenſen Spannungen die Natur arbeitet. 
Profeſſor Braſch hat am Monte Generoſo Forſchungen über 
die Blitze gemacht und hat dabei feſtgeſtellt, daß man bei 
manchen Blitzen noch höhere Spannungen als 10 Millionen 
Kilowatt anzunehmen hat. Dagegen ſchätzt Profeſſor Wie⸗ 
gand die Eleltrizitätsmenge — bei der kurzen Dauer eines 
Blitzes — nur ſehr gering; er nimmt für die elektriſche Ener- 
gie eines Blitzes etwa 10 Kilowattſtunden an. Wenn man 
den Berliner Tarif zugrunde legt, dann ſind die Koſten 
eines Blitzes auf ungefähr 1/60 Mark zu beziffern. 

Was die Blitzgefahr für die Menſchen anbelangt, fo 
hat die franzöſiſche Regierung vor einiger Zeit eine Zu⸗ 
ſammenſtellung veröffentlicht, wieviel Perſonen im Laufe 
des 19. Jahrhunderts in Frankreich vom Blitz getötet mg: 
den find, | 
! An Hand dieſer amtlichen Statiftil hat der franzöſiſche 
Gelehrte Camille Flamarion eine wiſſenſchaftliche Arbeit 
faßt, die den Einfluß unſerer heutigen Großſtädte und 
Städte ſowie unſerer techniſchen und baulichen Einrichtun⸗ 
gen auf die Blitzgeſahr behandelt. Aus dieſer Arbeit geht 
hervor, daß im 19. Jahrhundert in Frankreich rund 10 000 
herſonen vom Blitz getötet worden find. Im Süden Frank⸗ 


l an der Bevölkerungszahl gemeſſen, 
Mehr erſchlagen worden als in den Städten. Flamarion 


metallenen Dächer, Kuppeln und Balkone eine Art Sal 
t, 
Jo bei Gewittern von Bäumen fernhalten und von metal- 


buch nicht unter freiem Himmel mit Schweiß bedeckte Men: 
inte wirken und günſtige Leiter für den Ausgleich zwi⸗ 
en Luft⸗ und Erdeleltrizität darſtellen würden. 


Wie aus Zigarettenrauch Nevolverrauch 
; wurde, 


Ahmed Karmel war ein während des Krieges vor 
den türkiſchen Greueln nach Frankreich geflohener Arme⸗ 


librte dort jeit vielen Jahren als kleiner Händler ein be: 
ſcheidenes Daſein, nährte ſich redlich, tat niemandem was 
zuleide, hatte leine beſonderen Bedürfniſſe und kannte 
gentlich nut eine Leidenſchaft: das Zigarettenrauchen. 
Die Not des Tages ertrug er mit Gleichmut, aber wenn 
ihn einmal etwas am Rauchen behinderte, wurde er wild 
ünd mißgelaunt. Vor ein paar Tagen war ihm ein bejon- 
ders gutes Geſchäft gelungen, er hatte an einem Boten⸗ 


der Affe. 


Von Albert Jean. 
„Wie heißen Sie?“ Der Direktor muſterte den rotbacki⸗ 
gen Burſchen, der vor ihm ſtand und Gummi kaute. 
„Busley!“ 


ń „Sie haben wohl meine Annonce gelejen. Es handelt 
ch alfo darum, daß ich für meinen neuen Film einen Shim- 


nfen benötige, und der, den ich habe, erweift fih als dumm, 
e und temperamentlos — es ijt alfo nichts mit ihm anzu⸗ 


e DT, Darum bin ich auf die Idee gekommen, einen Men- 
wll zu engagieren, der fih täuſchend ähnlich als Affe mas⸗ 
ten muß. Wann können Sie zur Probe kommen?“ 
e „Sofort!“ entgegnete der mit zäher Energie Kauende“, 
habe alles, was ich zur Maskierung brauche, bei mir.“ — 
kg „Ausgezeichnet!“ Der Direktor klingelte, und ein Regiſ⸗ 
r kam dienſtbefliſſen horeingeſauſt. 
ann eine Garderobe an“, kommandierte der Direktor. 


BĘ 15 Busley allein war, öffnete er ſeinen Ruckſack, dem er 

i Haufchiges Trikot, ein Paar Papplippen, ein dito Kinn, 
38 gen und eine Perücke nebſt einer Tube Leim und verſchie⸗ 
enen Buntſtiften entnahm. i 


in Er ſchlüpfte in das zottige Tritot und Befeitigte das Bud: 
Skies wirklichen Schimpanſen am Spiegelrahmen über dem 

` e und fing an, feim Geſicht nach dem Modell zu⸗ 
| echtzumachen: SZ gea 


SC, Co war eine lange und beſchwerliche Arbeit, die er fó 


— 


n vorgenommen hatte. Nachdem er eine geſchlagene Stunde 
er dem Spiegel zugebracht hatte, . liefen ihm die dicken 
Le chweißtropfen von der Stirn und verſchmierten unabwend⸗ 


| Cé die blauen Farbtöne, bie er um feine Augen gelegt hatte, 
der das ganze Geſicht und löſten den Leim auf, der die zer- 
0 iaujten Haarbüſchel über den Augenbrauen feſthalten follte. 


„Weiſen Sie dieſem 
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gang ein für ſeine Verhältniſſe ſehr hohes Trinkgeld ver⸗ 


dient. Er beſchloß darum, dieſes Ereignis zu feiern und 


zu dieſem Zweck in ein Kino zu gehen. Er kaufte ſich 
einen Sitz in den erſten Reihen vorn und war von den 
Vorgängen auf der Leinwand reſtlos begeiſtert. Im 
höchſten Glücksgefühl ſteckte er zur Erhöhung der Wonne 
eine Zigarette an: eine echte ägyptiſche! Wie er aber luſtig 
draufloszupaffen begann und ſich gerade behaglich auf 
ſeinem Stuhl dehnte und reckte, forderte ihn eine barſche 
Stimme auf, ſofort das Rauchen einzuſtellen. So eine 
Frechheit, dachte ſich der Armenier und ſendete weiter 
ſeine Zigarettenrauchwolken aus. Da aber ſtürzte auch 
ſchon der Saaldiener herbei und riß Achmed die Zigarette 
buchſtäblich aus dem Mund. Raſend vor Wut fuhr der 
Armenier in die Höhe und im nächſten Augenblick blitzte 
es auf, Schüſſe knallten und anſtatt der Zigarette 
rauchte ein Revolver! Vier Perſonen, darunter auch zwei 
Polizeibeamte, wurden verletzt. Achmed Karmel war zu 
einem öffentlichen Gewalttäter geworden. Im Bruchteil 
einer Sekunde war ſein Zorn verraucht und er überblickte, 
was er angerichtet hatte. Wieder um den Bruchteil, einer 
Sekunde ſpäter war fein Entſchluß gefaßt, fein legter. 
Denn eben, als neue Polizeimannſchaft auf ihn eindrang, 
knallte noch ein Schuß, rauchte ſein Revolver noch einmal: 
dann ſank Achmed Karmel leblos hin, er hatte ſich ſelber 
eine Kugel durch den Kopf gejagt... 


Der Mann, der als Dienſtmädchen zwanzig- 
tauſend Mart verdient hat. 


Es gibt noch holde Märchen auf dieſer Welt, und 
wenn ſie ſich auch aus dem deutſchen Eichenwald in das un⸗ 
romantiſche Wunderland Amerika verzogen haben, ſo haben 
ſie doch den Vorzug, manchmal wahr zu ſein. Zum Bei⸗ 
ſpiel ſoll das folgende Märchen wahr fein: Ein junger, 
hübſcher Frankfurter wanderte vor vier Jahren nach Ame⸗ 
rifa aus. Aber bald mußte er drüben die Erfahrung ma- 
chen, daß es gar nicht ſo leicht iſt, Geld zu verdienen und 
überhaupt eine ehrliche Arbeit zu finden. Mit ziemlicher 
Sorge ſah der junge Mann der nächſten Zukunft entgegen, 
die ihm mit Hunger und Elend drohte. Da las er in einer 
Neuyorker Zeitung, daß in der Stadt große Nachfrage nach 
deutſchen Hausgehilfinnen herrſche. Der Frankfurter war 
nun zwar leine Hausgehilfin, ja nicht einmal ein Mädchen 
für alles, ſondern eben das Gegenteil eines Mädchens, ein 
knabenhafter Jüngling. Aber den unternehmungsluſtigen 
Jüngling focht das nicht an. Mit dem letzten Gelde, das 
er in der Hoſentaſche hatte, kaufte er ſich Mädchenkleider 
und verwandelte ſich ſo täuſchend ähnlich in eine deutſche 
Hausgehilfin, daß er ſofort bei wohlhabenden Leuten in 


„„ „„ „„ „„ reer —— rrr 


Wenn im Hotel ein Profeſſor abjteigt... 


nem Bureau. Als die Tür ſich ſchließlich öffnete und Busley 
eintrat, maß er ihn unbarmherzig und mißbilligend mit den 
Augen und fuhr ihn an: 

„Iſt das Ihre Maske?“ l f 

„Ja, Herr Direktor“, murmelte Busley angeſtrengt, und 
hielt die Pappaugen, die anfingen, hin⸗ und herzurutſchen, 
mit beiden Händen feft. f å 

ie haben nicht mehr Aehnlichkeit mit einem Affen als 
i 11 Giraffe, laſſen Sie ſich unten an der Kaſſe Ihre 
ühe bezahlen.“ 

Busley nahm das Urteil gefaßt entgegen. An der Kaſſe 
zahlte man ihm 5 Dollars aus, und nachdem er ſich abge⸗ 
ſchminkt und ſeinen WC wieder angezogen hatte, ging er. 
Unterwegs traf er den Direktor, der ihn anhielt. 

„Bemühen Sie ſich! Erdenken Sie ſich eine beſſere Mas⸗ 
kierung, beweiſen Sie mir, daß Sie wirklich wie ein Affe aus⸗ 
zuſehen vermögen — ich will Sie lieber heute als morgen 
engagieren.“ j an 

„Ich werde alles verſuchen, Herr Direktor! 

In dieſem Augenblick ſchob ſich eine Rieſenhand durchs 
Gitter. „Sehen Sie — dies hier iſt Ihr Modell“ belehrte ihn 
der Direktor. „Es ijt ein fonderbares Tier. Es liebt Men⸗ 
ſchen und läßt mit fih ſpielen wie ein kleines Kind, aber man 
kann dieſen Schimpanſen auf leinen Fall mit ſeinesgleichen 
zuſammenlaſſen — dann wird et raſend und gefährlich für 
ſeine Umgebung.“ gu er 
Die Rieſenhand war immer noch ſichtbar — Busley hatte 
en Luft, fie zu ſchütteln — er wagte es aber nicht fo 
recht. ' i 


„Ach — Gie können ihn ruhig ſtreicheln“, ſagte der Direk⸗ 
tor. — „Sie könnten zu ihm in den Käfig gehn, er würde 
Ihnen kein Haar krümmen.“ Ke 

Busley ftredte feine Hand aus und ſtreichelte den Nacken 
des Schimpanſen, der zufrieden grunzte. 


s 


Währenddeſſen wartete der Direktor ungeduldig auf ſei⸗“ 


5 


Brooklyn eine ganz gut bezahlte Stellung als „Perle des 
Hauſes“ fand. Vier Jahre lang verrichtete die „Haus⸗ 
gehilfin“, ohne daß ihr Inkognito gelüftet wurde, ſämtliche 
Arbeiten im Hauſe, lernte das Kochen und durfte der Gnä⸗ 
digen ſogar beim Ankleiden und Auskleiden helfen, eine 
Aufgabe, der die „Hausgehilfin“ mit beſonderem Geſchick 
und beſonderer Liebe nachkam. Die Entlohnung ſtieg 
ſchließlich bis auf 120 Dollar, nebſt freier Verpflegung, 
Quartier und Bekleidung. Vor einigen Tagen ift die Huus- 
gehilfin mit einem Bankſcheck auf 20 000 Mark in der 
Brieftaſche an Bord eines Hapag⸗Dampfers in Hamburg 
angekommen. Das Mädchen hat ſich wieder in den jungen 
Mann zurückverwandelt und will mit ſeinem Reichtum nun 
ſelber ein Mädchen freien. Die Hausgehilfinnen bei uns 
werden die rührend ſchöne Geſchichte gern hören. Denn 
wenn auch keine von ihnen ſich hierzulande 20 000 Mark 
erſparen dürfte, ſo haben ſie jedenfalls die ſüße Genug⸗ 
tuung, daß in Amerika drüben es ihnen ein Mann vorge⸗ 
zeigt hat, wie man als Hausgehilfin reich wird. 


Spiegel bringen einen Zug sum ſtehen. 


In Zoſſen bei Berlin wurde dieſer Tage eine Zug⸗ 
beeinfluſſung auf optiſchem Wege ausprobiert, die ein bay⸗ 
riſcher Eiſenbahnbeamter erdacht hat. Eine Spiegelein⸗ 
richtung an der Lokomotive und eine ſolche an einem Maſt, 
der an jedem gewünſchten Punkte aufgeſtellt werden kann, 
ſchaffen das Wunder. Es waren drei Maſte aufgeſtellt, 
deren Spiegel bei einer Geſchwindigleit von 70 Kilometer, 
von 40 Kilometer und von 0 Kilometer in Tätigkeit treten. 
Der Verſuchs⸗D⸗Zug kam mit 80 Kilometer Geſchwindigkeit 
angeſauſt; er wurde vom erſten Spiegel (auf 70 Kilometer 
eingeſtellt) gepackt und durch das Zuſammenwirken der bei⸗ 
den Spiegel zum Stillſtand gebracht, und zwar nach Zurück⸗ 
legung von etwa noch 100 Meter. Eben rollten noch die 
ſchwere Lokomotive und die ſchweren Wagen vorüber, und 
auf Steinwurfweite ſah man, wie der ſchwere Koloß ſich 
zum Stillſtand bequeinte. Die zweite Probefahrt war wo⸗ 
möglich noch intereſſanter. Der Zug jaujte mit 56 Kilo- 
meter Geſchwindigleit an dem erſten Spiegelmaſt vorbei; 
er wurde von dieſem Spiegel nicht aufgehalten, da der 
Spiegel je auf 70 Kilometer eingeſtellt war. Aber beim 
Paſſieren des zweiten Maſtes trat die Spiegelwirkung des 
hier befindlichen auf 40 Kilometer Geſchwindigkeit einge⸗ 
ſtellten Spiegels in Tätigkeit und auf 50 bis 60 Meter kam 
der Zug zum Stillſtand. 


Mittelalterliche asen. 


In England gibt es ein paar vornehme Katzen. Sie 
ſollen angeblich einen Stammbaum haben, der bis tief ins 
Mittelalter hineinreicht. Eingeführt wurden die Tiere 
einſt von Kaufleuten, die ſie aus Zypern mitgebracht hatten. 
Die Katzen galten damals als eine Seltenheit und hatten 
einen relativ hohen Preis. In der erſten Lebenswoche, ſo⸗ 
lange ſie noch blind waren, loſteten fie einen Penny. Wenn 
ſie begannen, Jagd auf Mäuſe zu machen, ſtieg der Preis 
auf zwei Pence, und wenn ſie zum erſtenmal wirklich eine 
Maus zur Strecke gebracht hatten, wurden ſie mit dem für 
die damalige Zeit phantaſtiſch hohen Preis von vier Pence 
bewertet. Ebenſoviel koſtete damals ein ausgewachſenes 
Kalb. Uebrigens wurden die Katzen nicht nur zum Mäuſe⸗ 
fangen, ſondern ſo wie die Falken von den hohen Herren 
und Fürſten auch zur wirklichen großen Jagd verwendet. 
Am Hof der engliſchen Könige war der „Kaßzenhüter“ eine 
ebenſo wichtige und angeſehene Perſönlichkeit wie der Hüter 
der Hundemeute, und Katzenquälerei wurde als ein Kapi⸗ 
talverbrechen mit ſchwerſten Leibesſtrafen geſühnt. Die 
armen Katzen, die heutzutage von rohen Menſchen oft ſo 
arg verfolgt und verfemt werden, haben alſo im Mittelalter 
eigentlich ein beſſeres Leben gehabt als heute, was für nicht 
viele andre Lebeweſen zutrifft. 

dem Direktor gewandt: „Auf 


Dann ſagte Busley, zu 
SR 

„Auf Wiederſehn“, erwiderte diejer gleichgültig. 

Während der nächſten Nacht, als das Perſonal in den 
Zelten ſchlief, wurden ſie plötzlich durch gellendes Geſchrei 
pemer: Alle fuhren aus dem Schlaf empor und ſtürzten 
avon. N 

„Was ift geſchehen?“ Die Schreie kamen aus dem Käfig 
des Affen. Man richtete die Scheinwerfer auf den Käfig. 

„Da ſind ja zwei Schimpanſen!“ entfuhr es dem 
Direktor. SE 

Man ſah den Schimpanjen in wilden Kampf mit einem 
andern großen Affen, der ſich vergeblich bemühte, fich feiner 
Umklammerung zu entwinden. 


„Schnell — ſchnell — holt eine Eiſenſtange — die reißen 


ſich ja noch in Stücke.“ 
Im Käfig [lok bereits Blut. 
„Trennt ſie doch endlich!“ 
Der Schimpanſe hatte ſeinen Gegner bereits zu Boden 
geftredt. 


Im ſelben Augenblick ertönte ein furchtbarer, gellender 


menſchlicher Schrei. Entſetzt ließ der Schimpanſe ſein Opfer 
los und ſprang in den Hintergrund des Käfigs zurück. 

Einer der Elektriker benutzte dieſen Moment, um den 
andern Affen herauszuziehn, während ſein Blut aus vielen 
Wunden rann. \ 

„Wer hatte denn aber geſchrien?“ 
verſtört. f = 
Der gerettete Affe wandte ihm mit übermenſchlicher An⸗ 

ſtrengung den Kopf zu und flüſterte: 
„Ich war's, Herr Direktor, ich — Busley. Jetzt können 
Sie wohl nicht mehr . daß ich keinem Affen glich. 
Der große Schimpanſe wurde ſogar durch mich getäuſcht — 
was verlangen Sie mehr — ift das nicht Beweis genug?!“ 


fragte der Direktor 
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49. Fortſetzung. 


„Es ſcheint wirklich ſo. Es iſt das erſte Mal, daß du 
mit mir ſtreiteſt. Vielleicht muß das auch ſein. Das war 
d einzige, was wir beide bisher noch nicht durchgemacht 
haben.” 

Jelena wandte fih jäh und heftig ab. Die Antwort 
wurde ihr auf der Zunge ſauer. Sie ſpuckte ſie ſchweigend 
aus, 

Im Vorzimmer erſcholl Gemurmel, Jelena öffnete die 


Ur. 
„Bitte, kommen Sie herein.“ i 
Der erſte war ein junger Pader, Halbblutneger, mit 


großen, gutmütigen Augen. Er ſchielte ängſtlih nach Victor 


und hielt die Hände verlegen auf dem Rücken. 

„Mr, Brooker, was Ste da, gejagt haben, war ſehr ſchön 
und gut. Ich möchte ehrlich ſein. Es iſt da eine Frau in 
Boſton, die möchte ich gern wiederſehen. Sie hat mir erſt 
geſtern geſchrieben — —.“ . 

„Aber natürlich — —*, Victor klopfte dem Mann auf die 
Schulter, „natürlich werden Sie dann gehen. Sie werden 
doch die Frau nicht unglücklich machen. Leben Sie wohl.“ 
Er reichte dem Packer die Hand. Der drückte fie heftig, ver» 
jute noch etwas zu jagen, ging aber dann ſtumm hinaus. 

Andere kamen, ſprachen von ihren Eltern, von kleinen 
Gärten in der Vorſtadt, einer fluchte auf ſich, geſtand aber, 
daß er zu feige wäre. Die größte Hiobsbotſchaft brachte aber 
La Planta ſelbſt, der mit Tränen kämpfend, berichtete, die 
Kadetten — das waren die in dem Uebungslager des 
„Spring“ erzogenen jüngeren Angeſtellten, bisher ſchwärme⸗ 
riſchſte Verehrer der Vietorſchen Bemühungen — hätten in 
einer Verſammlung im großen Eßſaal beſchloſſen, den Auf⸗ 
forderungen der Regierung zu gehorchen, und La Planta 
zwingen wollen, von der Funkſtation aus dieſen Beſchluß dem 
Gouverneur mitzuteilen. „Ich hütte aber eher die Apparate 
zertrümmert, als die Schufterei weitergemeldet.“ 

Victor drehte ſich ſcharf auf den Hacken herum. 

„Sie werden ſelbſtverſtändlich dieſen Beſchluß fofort 
funken. Es ſoll nicht heißen, daß wir dieſelben Preſſionen 
ausüben, wie unſere Feinde. Wir nutzen auch den Jungens 
dadurch. Alſo nicht wahr, La Planta, Sie ſehen das doch ein. 
wen ſchon viele unten und warten auf das Oeffnen der 

t? 


La Planta gab keine Antwort. 

„Alſo fo viele!“ 

„Sie find furchtbar eingeſchüchtert. Ich habe hier auch 
ſchon die Aufſtellung von denen gemacht, die bleiben.“ 

Er reichte Victor einen Zettel. Victor hatte nur eine 
geringe Zahl Freiwilliger erwartet, aber dieſes niedrige 
Reſulkat, das La Planta notiert hatte, überraſchte ihn doch. 
Gewiß, es war der Kern. Es waren fait alles Menſchen, von 
denen er immer geglaubt hatte, daß ſie verſtanden, worum 
es ging. Merkwürdigerweiſe war der Prozentſatz der Weißen 
geringer als der der Farbigen. Sah er von Jelena, Miß 
Barrymore, La Planta und Dubois ab, jo hatten ſich zum 
Ausharren zehn Ruffen, alte Sozial revolutionäre, zwei 
lettiſche Kommuniſten, ſechs Deutſche, darunter ein ehe⸗ 
maliger Oberſt, vier Oſtjuden polniſcher Nationalität, zwei 
Franzoſen, drei Italiener und drei amerikaniſche Studenten 
der Havard⸗Untverſität, die im „Spring“ praktiſch gearbeitet 
Hatten, entſchloſſen. Dazu kam eine kompakte Gruppe von 
fünfunddreißig Negern, meiſt Fahrſtuhlführern, die durch 
Locke, ihren Gewerkſchaftsſekretär, zuſammengehalten wurden, 
und etwa neunzehn Chineſen, Angehörige der revolutionären 
Kuoming⸗Tang⸗Partei, die ebenfalls als eine Einheit mit 
dem Leiter der Verkaufsabteilung für oſtaſiatiſche Kunſt, 
einem Herrn Yen, auftraten. 

„Dann ordnen Sie wohl den Abzug der übrigen. Bitte, 
beeilen Sie ſich. Denn wenn die Leute unten warten und 
ungemütlich werden, fangen ſie noch an zu glauben, wir 
wollten ſie nicht herauslaſſen. Sämtliche Leute, die hier 
bleiben, paſſen auf, daß keine Waffen entfernt werden, und 
ſichern das Abzugstor, damit man nicht von außen den 
Abmarſch zum Eindringen benutzt. Dubois ſoll mit Locke 
zuſammen unten alles leiten.“ i 

„Erſchreckt es Sie gar nicht, wie allein wir gelaſſen 
werden, Mr. Brooker?“ o 

„Was wäre denn ſchon daran gelegen, La Planta, wenn 
die doppelte Zahl hierbliebe? Sie werden ſich trotzdem ver⸗ 
dammt blutige Köpfe holen. Wichtig iſt nur, daß ſie uns 
nicht ausnehmen wie eine Handvoll in die Enge getriebener 
Füchſe. Sie werden uns nicht ſchonen, wir dürfen fie auch 
nicht ſchonen. Sie können ſich darauf verlaſſen, daß man ohne 
menſchliche Gedanken gegen uns vorgeht. Vielleicht werden 
fie mich noch am meiſten ſchonen. Aber nur, weil man fiğ 
einen intereſſanten Prozeß verſpricht.“ 

„Ach, man hat es Ihnen alſo ſchon erzählt?“ 

„Was denn, La Planta?“ 

„Daß ſtrikte Order gegeben wurde, Sie möglichſt nicht 
zu verletzen.“ 

„Aha, die Milliardäre treten doch immerhin für ihren 
Klaſſengenoſſen ein. Außerdem würden ſie wahrſcheinlich 
lieber der Welt die Beſtätigung meiner Verrückheit auf 
Grund ärztlicher Beobachtung mitteilen.“ d 

„Es beſteht noch ein anderer Grund. Ihr Sohn hat 
darum gebeten. Er iſt von einer plötzlichen Wahnidee be⸗ 
fallen worden. Er glaubt, daß Sie gar nicht mehr Sie ſind. 
Waſhingtoner Blätter bringen heute ſenſationelle 
1 em Ich habe es aus den Funkſprüchen des Hearſt⸗ 

ienſtes.“ 

Es läutete zweimal ſcharf. Dubois fragte an, ob er jetzt 
die Leute berauslaſſen ſolle. 

Victor ſah nach der Uhr. „Herr Gott, es iſt ſchon Zeit. 
Alſo bitte, La Planta.“ 

La Planta ſalutierte unwillkürlich. Dann verſchwand er. 

„So! Und nun, Jelena, kommt der Anfang vom Ende.“ 

Sie trat auf ihn zu. „Du mußt mir eins verſprechen. Ich 
möchte weder ausgeſtellt werden noch den elektriſchen Stuhl 
erleben. Wenn kein anderer es tut, mußt du es tun. Viel⸗ 
leicht kann ich es dir auch erſparen, aber man weiß ja nicht, 
welche Zwiſchenfälle im letzten Moment eintreten können.“ 

„Ich verſpreche es dir.“ 

Sie ſah ihn an. Er war nicht zerſtreut und abgelenkt. 
Seine Stimme hätte doch wenigſtens etwas zittern können. 
Ein pathetiſcher Ausdruck wäre ihr ſicher zu viel geweſen. 
Aber er ſagte das ſo, als gäbe er einer Stenotypiſtin den 


Auftrag, zu der und der Zeit mit dem Stenogrammblock zu 


erſcheinen. 


? 
Pi 


Die Kinooperateure kürbelten mie rafend, Erſt die 
wartende Maſſe, dann die abſperrenden Matroſen und Poli- 
giften, dann die Offiziere, ſchließlich das große Hauptportal 

es „Spring“, vor dem die Eingeſchloſſenen gleich erſcheinen 


„Ich fordere Sie im Namen des Geſetzes auf, 
ſofort zu öffnen.“ 


mußten. Der Platz vor dem Portal war leer und tageshell, 
Wo die Schatten begannen, ſtanden die Marineſoldaten mit 
aufgepflanztem Bajonett, ſtarrten Maſchinengewehre und 
zwei leichte Feldgeſchütze. Man glaubte zwar nicht, daß ftati 


des Abzuges ein bewaffneter Ausfall folgen würde, hatte 


ſich aber auf jeden Fall geſichert. 

Punkt neun Uhr teilte ſich eine rieſige Panzerplatte der 
Eingangstür und ſchob ſich auseinander, aber nur ſo wenig, 
daß lediglich zwei Menſchen zur gleichen Zeit die Oeffnung 
paſſieren konnten. 
Strom der den „Spring“ Verlaſſenden wie ein dünner, 
dunkler Strahl gerade in den Lichtkreis. Die erſten, die von 
hinten geſtoßen, die im Finſtern ſtehende Truppe erreichten, 
konnten anfangs nicht ſehen, fo geblendet waren fie, und 
mußten unter die Arme gepackt und weiter geſchoben werden. 
Es ereignete ſich nicht der geringſte Zwiſchenfall. Um ein 
Viertel zehn ſchob ſich das Tor wieder zuſammen, und es 
ſchien, als ob das Gebäude gänzlich geräumt. Aber das 
bildete ſich natürlich keiner ein. Man ſtand ſchweigend, die 
Geſpräche waren gedämpft, obwohl man ſchließlich nichts 
8 PD hatte, und die Gewehre flirrten leiſe gegen die 

urte, 

Ein Offizier, von zehn Matroſen begleitet, begab fi an 
die Außentür und klopfte mit ſeinem Revolvergriff dagegen. 
Ein winziges Guckloch öffnete ſich in der Höhe ſeiner 
Augen, und eine Stimme ſagte etwas höniſch: „Das Haus 
iſt geſchloſſen.“ 

„Ich fordere Sie im Namen des Geſetzes auf, ſofort zu 
öffnen.“ i 

„Ich bedaure ſehr, Mr. Broofer hat den ſtrikten Befehl 
gegeben, es nicht zu tun.“ 

„Mr. Brooker kann keine Beſehlsgewalt mehr über Sie 
und Ihre Kollegen haben. Wenn Sie nicht öffnen, ſind wir 
gezwungen, gewaltſam vorzugehen.“ 


Statt jeder Antwort fiel die Klappe des Gucklochs zu. 


Eine atemloſe Stille lagerte über das Warenhaus. Innen 
brannte kein Fünkchen Licht, Nur die Spitze des Turmes 
glühte in ihren farbigen Feuern weiter, und im wechſeln⸗ 
den Licht der auf der oberſten Plattform befindlichen viel⸗ 
ferzigen Lampen faltete und entfaltete ſich die aufreizende 
Fahne im Nachtwind. 

„Antreten!“ 

Der Befehl ſchwirrte durch das ganze Straßenkarree. Bon 
den weiter ab haltenden Feuerwehrwagen wurden große 
Leitern herbeigetragen. Die Mannſchaften zogen die 
Riemen der Stahlhelme um das Kinn. Die Poliziſten 
prüften ihre Panzer unter den Röcken, ob die Scharniere 
gut ſchlöſſen. Plötzlich erloſchen ſämtliche Scheinwerfer. 
Nur ein einziger taſtete mit ſeinem dünnen gelben Finger 
über das Tor und verhuſchte wieder. Er kam ſtets von 
neuem zurück, blitzte auf, verſchwand und war wie ein irre 
gewordenes Licht, das fiH. verloren hatte und nun ver: 
zweifelt an den Mauern des „Spring“ auf und ab tanzte 


(Fortſetzung folgt.] e 


Eine Viertelſtunde lang ergoß ſich Aer: 


Die Nordzigeuner von Moldawa. 


Kronen bekommen und für 40 noch dem Ribar die goldene 4 


Kaſchau. Das Haus, in dem Peter Ruzniak ermor⸗ 
det wurde, liegt an einer ſehr belebten Straßenkreuzung. 
Filte zeigte genau, wie die Zigeuner bei dem Ueberfall ver⸗ 
teilt waren. $ 

Bor. (zu Filte): Wie habt ihr überhaupt die Idee 
gefaßt, den Ruzniak zu töten? — Fille: Am Freitag haben 
wir die Kozerhas niedergemacht, am Sonnabend ſind wir 
dann in unſerem Lager in Moldawa zuſammengekommen 
und Paul Ribar hat vorgeſchlagen, wir ſollen eine neue 
Sache anfangen. Zuerſt ſchlug er vor, wir ſollen den 
Pfarrer von Moldawa töten. Ich ſagte aber, das 
geht nicht, zu dem kommen zu viele Leute hin. Ribar war 
beleidigt und ging weg. Nach einer Viertelſtunde kam er 
wieder und ſagte: „Kinder, ich hab' eine Idee. Bringen 
wir den Ruzniak um.“ Jetzt waren wir gleich dabei und 
wir haben beſchloſſen, die Sache am Mittwoch zu machen. 
Ich bin nach Groß⸗Ida gegangen und von dort bin ich am 
Mittwoch abend zu Fuß nach Moldawa. Wie ich nach 
Moldawa gekommen bin, war es ſchon finſter. Wir haben 
uns alle vor der Bezirkshauptmannſchaft verſammelt und 
dort den Plan beſprochen. Mich hat man vorausgeſchickt; 
ich bin zum Ruzniak hineingegangen und hab' die kleine 
Eliſabeth Deutſch im Geſchäft getroffen; ſie hat ſich einen 
Salzhering gekauft. Neben dem Pult hab' ich eine Hacke 
ſtehen geſehen. Wie die Kleine aus dem Geſchäft gegangen 
war, bin ich wieder hinaus und hab' meinen Kollegen ge⸗ 
ſagt: „Jetzt iſt die Luft rein.“ Ich bin dann mit Hudac, 


Horvath und Ribar ins Geſchäft hinein, die andern haben 


draußen gewartet. Ribar iſt in der Tür ſtehengeblieben 
und hat geſagt, wir ſollen uns nicht fürchten, er wird jeden, 


der hineingehen will, ſchon ſelbſt umbringen. Wir haben 


vom Ruzniak verlangt, er ſoll uns den Rock des Horvath, 
der bei ihm verſetzt war, wieder herausgeben. Ruzniak 


begann zu ſuchen, und im Augenblick, wo er ſich gebeugt 


at, packt Hudac die Hacke mit beiden Händen und driſcht 
mit auf ſeinen Kopf los. Ich hab' gedacht, daß er noch 
nicht ganz tot iſt, und hab' ihm noch zwei gegeben. — 
Borj.: Was hat Ribar in der Zwiſchenzeit gemacht? — 
Angekl.: Er hat aufgepaßt, ob wir gut arbeiten. Ich hab' 
dem Ruzniak dann das Geld abgenommen, 1400 Kronen 
hat er gehabt. Das Geld habe ich dann verteilt. Ribar hat 


die goldene Uhr des Ruznial eingeſteckt. Ich habe 200 


a 2829 


Uhr abgekauft. — Borj.: Was haft du nach dem Morde 
gemacht? — Angell.: Ich bin wieder nach Groß⸗Ida nach 
Haufe gegangen und hab' das Geld der Eſther gegeben, 


— Borj.: Haft du ihr auch gejagt, woher das Geld ftammt? 


—Filke: Freilich, ich hab' ihr gejagt, daß ich das Geld dem 
Ruzniak weggenommen habe, und da hat ſie ſchon gewußt, 
was ich damit meine. 

Borj.: Wer hat den Plan des Ueberfalls entworfen? 
— Filte: Der Paul Ribar. — Ribar: Der Filte lügt, 
glauben Sie ihm nicht, Herr Vorſitzender, er iſt ein Lump. 
— Fille: Ich weiß nicht, wer von uns der größere Lump 


iſt; aber daß du einer biſt, das ich ſicher. Und ſicher iſt 


auch, daß du der Hauptmörder but. — Ribar: Ich hab' von 


der Sache überhaupt keine Ahnung. — Zort, Mijo du bif, 
unſchuldig, Ribar; war der Hudec bei der Ruzniak⸗Sache 
dabei? — Ribar: Selbſtverſtändlich, der war mit. — Vors.: 


Woher weißt du denn das? — Ribar (der nun merkt, daß 
er jih ein wenig verſchnappt hat): Der Hudac iſt ein 


— Da Hudac den Ribar empört unterbrechen will, ſchreit 


ihm dieſer ins Geſicht: „Du biſt der größte Lump unten 
den Zigeunern. Du biſt im Schmutz und Dreck des Zigeu⸗ 


nerlagers aufgewachſen.“ (Die Zigeuner lachen.) 

Die übrigen Angeklagten belaſten Ribar ſehr ſchwer, 
doch bleibt er bei ſeinem beharrlichen Leugnen. 

Darauf wurde die Verhandlung vertagt. 


Aus Welt und Leben. 


Ein koſtbarer Diamant ift im füdamerilaniſchen Stam 


Braſilien gefunden worden. Der Wert des Diamanten 


wird auf 2 Millionen Mark geſchätzt. Der Diamantgräber, 


der den Stein gefunden hat, erhielt 40 000 Mark. 


Blutiger Kampf. Zwiſchen einer abeſſiniſchen Räuber⸗ 
bande und engliſchen Streitkräften kam es zu einem Kampf. 


Die Räuberbande war in das Gebiet der oſtafrikaniſchen 


engliſchen Kolonie Kania eingedrungen. 18 Wbeffinie: 


wurden getötet, eine große Anzahl verletzt. 


Halunke, der iſt immer bei ſolchen Sachen dabei (Heiterkeit). EA, 


Magistı 


między 


108 Bacha 

meble. 

109 Berlin. 

meble 

170 Bialer 
dens. 

111 Brawe 

U 30, m 

112 Bomb 
dens. 

113 Boles] 


42, m 


29, m 


121 Fisze 


95, n 


126 Fisz: 
127 Gr, 
0 80 

nian 
129 Ga 
130 Gai, 
181 dÉi 
187 Glan 
133 ZC 
134 Her 
135 Her 


17 


. * 
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Se m. Łodzi—Wydział Podatkowy—niniejszem „podaje do wiadomości, 
ruchomości 


między godz. 9- tą rano a 4-tą po południu odbędą się przymusowe licytacje 


108 Bacharjer S. Cmentarna 3,156 Pukacz I. Gdańska 18, ma- 


meble. 


109 Berliner Ch. Wólczańska 41 | 157 


meble, maszyna do szycia. 
170 Bialer I. Zawadzka 6. 
dens 


30, meble. 


112 Bombel I. Zawadzka 6, kre-|160 


ens. 
113 Bolesławski S. Żeromskiego | 161 


41, meble, 
114 4 Berliner L. Kamienna 3, ma 
szyna do szycia, meble. 
Bajzer F. Narutowicza 29, 
meble. 

116 Brzoza W. Wschodnia 45; 
kasa ogniotrwała, meble. 
117 Cieplucha J. Piotrkowska 
zie meble maszyna do szy- | 


118 e R. SEH 
16 


42, meble. 

119 0 Dembowez J. Zawadzka 24. 
kredens. 

120 0 Englender S. Żeromskiego | 
29, meble. 

121 Fiszer I. Żeromskiego 1, me. 


ble, 170 


122 B-cia Frenkel, Kilińskiego | 


e meble, maszyna do szy- Zi 


123 en S. Al. Kościuszki 32172 


124 obie, fortepian. 


ble. 
125 Felman H. Żeromskiego 85, 174 


kredens. 
126 Fiszer D. Cegielniana 26, 12 175 
127 szt. towaru. 
7 Grynblat Wa Wschodnia. 50, 176 
128 meble: 
Gelbartowicz J. N. ENZ) 177 
jasna 24, meble, ważą 
129 do s zycia. 
Galewski Ch. AAR . 
130 eeng, 
~“ ualusiński 8. et 
08, meble. 


meble. 


132 Glanc W. Żeromskiego 4, 
meble. | 

133 Hendeles M. Gdańska 31, 
meble. 

134 Hertig H, Wólczańska 74, 

135 pianino. 


szyną do pisania. 
136 Herman H I 


le. 
137 Haber JE 
le. 


138 Kamiszewicz G. Zeromskie- 188 


80 11, meble. 


139 Karwowska, 6. Sierpnia 10.) 189 
4 10 meble. | 
Kozak F. Piotrkowska 60, 190 
Kaufman A. Piotrkowska 8 191 
ta meble. 
Kuperminc M. Składowa 13. |192 
3 mąka. 
48 Kaszyński K. Zielona 19,|193 
meble. 


ü Kustin H. Zielona 48, meble 194 


BA L. Gdańska 90, me- 


146 ikin L. Al. I Maja 32, me- 15 


147 A 8 B. Lipowa 27, 196 
148 meble. 

Lasocki P. Al. Kościuszki 11 197 Z 
149 meble, 

Likierman Fr. Wólczańska 
150 74, meble. 

Milgrom M. 6 Sierpnia 30, 
151 meble. 


Margulies A. Żeroryskiegó 
182 31, lustro. 
Myśliborski D. Kilińskiego 


kre- | 158 


Kilińskiego | 159 


169 


aktor B. Kamienna 6 me- 173 


oo 


17 
131 Goldman J. Zeromskiego 54 
1 


183 


H. Lipowa 31, me: 186 


AI. I Maja 9, me- 187 


nionych osöb'za niewpłacone podatki: :- 


205 
szyna do szycia, kredens. 
Praszkier I. Narutowicza 47 
kasa ogniotrwała, meble. 


206 


Prasel M. Zeroinskiego 39, 207 
kasa. 

Przytycki D., Główna 55, 208 
meble | 


Przytycki A. Al. Kościuszki, 209 
22, meble. be | 
Rajsfeld G. Cmentarna 8,1210 


meble. 


|| 
Rozner K. Cmentarna ga, 211 
kredens. y | 
3 Rozencwajg A. SS Maja 212 
29, meble. 


Rozenblat E. Cegielniana 68 213 
waga i prasa. 

5 Rybak Sz. Składowa 14, me, 
ble. 

Rozental D. Zawadzka 5, 
fortepian, meble 
Rozensztajn I. 
60, mehle. 
Ratner J. Al. I Maja-11, me- 217 
ble. | | 
Rotenberg A. Sienkiewicza ` 
15, 15 butelek miodu. 
Rozenbaum M. Żeromskiego 219 
44, meble. 
Russak J. 
stolików. 


Kilińskiego : 


Zawadzka 5, 15 220 


Ramisch A, Piotrkowska, 22 
121, mebtz, , 

Rotberg Ch, ` Gdańska 66; 725 
meble. i 


Rozenberg N. Sienkiewieza 228 
9, meble. 

Szylit-A. -Piotrkowska 28. 224 
maszyna do pisania. | 
Suchowolski R. F. Cegiel- 225 
niana 10, mebłe. | 
Szmulewiez I. Piotrkowska 226 
62, meble. 
Szternfeld N. 
12, meble. 

9 Sztajer M. Żeromskiego 75,|228 
meble. 

Szwalbe M. Zielona 17; kre- Ki 
dens. ' 

Szymaniak R. Sienkiewicza 230 
40, E 


Cegielniana 227 


$ 
Szenfeld I Zawadzka o3 12 31 
meble. | 
Taśma S. Piotrkowska 117, 232 


meble. 


184 Tygier A. Zielona 3, kredens 233 
Hercherg M. Cymera 15, ma 185 


Taub W. Kamienna 5, me- 
ble. 234 
Unger M. Zawadzka 18, 
meble. 235 
Werdygier M. Narutowicza 
20, meble, 

Wajnbreger H. Kilińskiega! 


26 


86, meble. 237 
Wajnsztadt A. Piotrkowska | 
37, 1 szt. towaru. í |238 
Warszawski M. Sienkiewi-| . 
cza 52, meble. 239 
Wincygster N. Kilińskiego | 
40, meble. 240 
Wermut R. Piotrkowska Ke 
116, szafa. 9241. 
Wiluś J. Zawadzka 2, me- ne |, 
ble. 1242 
Wilczyk G. Cegielniana 8. Ha 


meble. 
Zy Iberberg M. Narutow ieza "EI 


35, meble, pianino. | 


Zarecki J. Piotrkowska 2 245 
szafa. [SR 
Zając H. Lipowa 78, meble. 246 


198 Zylberman Ch. Cegielniana. 


3, maszyna dor pisania, biur 247 


ka. 


Ajzner M. Sienkiewicza 9, | 248 
meble. ` jake (Ry: 
Berkenwald $ . Piotrkowska 249 


110, meble, = — - 
Bacharier M: „ 


153 Gë meble. 12, 2 szafy. 
' lilrat 82. Wschodnia 21 |202 Burókówiki M. Zeromskie- 251 
dë 184 We 7 ET - go 27, meble. * , 
3 Minor W. AL teściuszki 22, Barac 8. Żeromskiego 46.|252 
~ 1 Ber kredens. i 
Į: wiązek Żydowski Al. Ko- 204 Boleslawski F. Zeromskiego 250 
_ ciuszki 21, fortepian. 


41. meble, 


54, meble. 


„ pianino. 


Bornsztajn I. _ Cegielniana |254 
55, meble. 
Bornsztajn Sz. Sienkiewi- |255 


cza 9, 100 szt. chustek. 


Burakowski M. Żeromskie- |256 
go 27 meble. > 
Dargurański M. Wólezań- 257 


ska 74, tremo. 

Kafeman i $-ka. Żeromskie- 
go 98, maszyna do pisania. 
Dobkin A. Zeromskiego 39, | * 
meble. 

Dunkelgsin J. Sienkiewicza 
9, meble. 
Dudelczyk N., 
2, meble. 
Etinger M. 
meble. 
Elenberg S. Sienkięwicza 9, 263 
kredens. . 

England R. Sienkiewicza 39, 164 
meble. 

Futerko M. Wólczańska = 
meble. u 
Fajwlowicz Z 
61, trenc. 
Grzesik T. Sienkiewicza 40, 
meble. l | 
Groskopf M., Sienkiewicza 268 
29, meble. | 
Grosgrin W. Sienkiewicza 269 
39, meble. "` - | 
Grosmanowa F. Sienkiewi- 
cza 39, meble. ` i 
Sienkiewieza 9,271 


Wólczańśkaļ261 


Sienkiewicza 9, 262 


265 


. Wólczsńska | 268 


267 


270 


Gepner J. 

"szafa 
Gertler, R. Sienkiewicza 9, 272 
kredens.. Së 
Gędziński W. Sienkiewicza 278 
44, meble. | 


Gering Gimpel. Sienkiewi- 274 
eza 39, meble. 

-Gntetnii in I.. Sienkiewicza ` 
39 meble, = d | 


Goldman J. Żeromskiego 276 


st. 
215 


Gliksman E. Wólczańska 2.1277 
meble. + 
Gastfrajnd va 
2, meble: : 
Groswirt A, 


Wólczańska |278 


Wölczanska]279 


63, meble. 


Goński M. Wólczańska 65.280 
kredens. 
Grabowski St. Wólczańska 251 


63, lustro. | 


Goldsztajn S. Żeromskiego |. 
85, szafa. 282 
Gutman H. ‚Zerumskiego 75 
krędens. 283 


Grinszta jn J. Żeromskiego 
41, meble. 284 
Chorowski M. Zeromakiene] 
36, meble. SH 
Hirsz S. Wólczańska 43, me 
ble. 286 


Helmanowa T. W ólezańska 
63 meble. 28 
Hertig H. 
kredens. 
Herszkowicz J. 
cza 9, meble, 


W ólczańska 74. 


Sienkiewi- 


Chwolow icka B. Sienkiewi- 
cza 29, meble. 290 
Izbicki M. (Wólczańska! 4. 
zegar. |» 291 
Jakubowicz. L Wólczańska 
4, meble. - 292 


Jeleń WI. Sienkiewieza 52, 
293 
Jankowska- M. Sienkiewicza 
29, kontuar. d z 

Kac A, Sienkiewicza 9, kre 


294 


dens 295 
Kon“ we Sienkiewicza 29, 
perfumy; 296 
Ktakman B. Sienkiewicza 

29, meblee. 297 
Kowalska AC Sienkiewicza | 
52, meble. - ` 


‘Koenigsberg Ch. Sienkiewi- |298. 
cza 52, meble. 
Kaliński J. Sienkiewicza 9. 299 


*'szafa: 


Kamińska. W, Sienkiewicza 300 
34, meble. 

Kalińska A. Sienkiewicza 59301 
szafa, 


36, waga, szafa. | 
-Klajnman S. Żeromskiego |? 


289 Rozenbaum M. Żeromskiego 


Kae M. 6 Sierpnia 1-3 me-|302 
ble. 

Kon M. Wólczańska 65, me 
ble 

Kabacznik D. Żeromskiego 304 
41, meble. 
Kla jnman M. 


303 


Zeromskiego 


33, meble waga. 
Krotoszyński St. 
skiego 44, toaleta. 
Lewkowicz A. Wólczańska |308 


Ż erom-| 307 


62, meble. 

Likiernik Fr. Wólczańska 309 
74, meble. | 
Len Lenn E. Wólczańska 810 


95, otomana. | 
Lichtensztajn A. Żeromskie 311 
go 6, 2 szafy.. 

Librach F. Zeromskiego 11, 312 
meble. 

Lewkowicz M. Żeromskiego, 313 
36 meble. 

Lederman D. Żeromskiego 814 
36, neble, ` 
Lubka S; 
szafa. 
Lichtenberg i S- A Sienkie-; 316 
wicza 9, kasa ogniotrwała. | 
Lubka J. Sienkiewicza 29, 
szafa. 

Landau J. Sienkiewicza 39. is 
meble. 

Litwin H. Żerojmskiego 18.1319 
meble. 1 
Morawiecki W. Sienkiewi⸗ 320 
cza 48, meble, dywan. 

Unger G. Wólczańska 27, 321 
meble. 

Natkiewicz H. Wólczańska 
29, maszyna da szycia.. ` 
Nebelski A. Sienkiewicza 59 
meble. 323 
Orenbuch D. Piotrkowska! 
128, meble. 
Praszkier R. 
37, meble. 
Pinkus Sz. Sienkiewicza 15, 
meble 

Pacer J. Sienkiewicza. 31, 
meble, maszyna do szycia. 
Pokora J. Sienkiewicza 59. 
radjodparat. 


Jenkiówiczą 29, 1915 


Ku 7 


| 


322 


324 
Sienkiewicza 


— 


| 32: 


Prusge R. Żeromskiego 52. W 
maszyna do pisania, pia: | 
nino; *- 

Polakow A. Wólczańska 41327 
kredens. 

Plesner B. r oniąkiego 29.328 


CR | 


Filipowski H. Wólczańska |329 
63, meble. EE 
Paiak D Żeromskiego 11, 
` meble > 
Potaznik M. Zeromskiego|321 


36, cukier. 

Rapoport R. W ólczańska 29 
meble. 

Rotkowicz B. Żeromskiego 
11, szafa. 


44, meble. 

Rapeport H. Żeromskiego 
36, waga. 

Rydlewski Fr. Sienkiewicza |336 
35, meble. 
Rajchman S. Sienkiewicza |337 
37, meble. ` p 
Rozenberg Ch. Sienkiewieza 338 


39, meble. ; 
Rozenbiiim M. Sienkiewicza 
52, meble. 


Spirytus A. Sienkiewi icza 281340 
“szafa. 

Sieradzki P, Sienkiewi icza 91341 
~ meble. 342 


Spruszyński Fr. Sienkiewi- 
cza 34, maszyna do szyeia. 
meble. 


Szul J. Sienkiewicza 34, me- 344 
ble. 
Stadzierz W. Sienkiewieza 


34, pianino. 
Potz St. Sienkiewicza 35 
meble. 


dniu 
między godziną 9 rano, a 4 po 


332 Glęciakowski Fr. 


333 Zakrzewski W. 


339 


345 


5, 346 


* 


u niżej wymie- 


Solman A. Sienkiewicza 3%, 
patefon, meble. 

Szurman M. 6 Sierpnia 24. 
meble. 

Szyc B-cia, w ysoka nr. 
toaleta. 

Szulc E. Żeromskiego 7 
waga, meble. 

Szochet J. Żeromsk.eg« 
meble. 

Sztajnhorn D., Wólczańska 
41, meble. 

Szwarc Ch. Wółczańska 61, 
stół. 

Szkórnik R. Żeromskiego 15 
kasa. ` 

Szwergold J. Żeromskiego 
15, meble. 

Szochet J. Żeromskiego 77, 
meble. 

Salem Sz. Żeromskiego 36, 
kontuar, waga. 

Twerski L. Wólczańska me- 
ble. 3 

Templer I. Wölczanska 37, 
tremo. 

Weinsztajn I., Wólczańska 
62, meble. 

Waldman, Żeromskiego 36, 
meble, waga. 

Waldenberg Sz. Żeromskie: 
go 75, meble. 


zwi 


Wojtkowski.B. Zeromskiego 


54, meble. 

Wiślicki L. Żeromskiego 54 
kredens. 

X eiskol Ch. 
36, waga. 
Warszawski M. 
cza 52, meble. 


Sienkiewi- 


Wiśniewski J. Sienkiewicza ` 
39, meble, maszyna do szy: . 


cia. 
Weinberger A. Sienkiewicza 
40, kredens. 

Weinstein J. Wólczańska 62 
meble 
Żółtowski M. 


sa, , ` 
326 Zajdler Sz. Sienkiewicza 39, 


meble. maszyna do szycia. 


21 czerwca 1929 roku, 


południu. 


Kempińska A. 
44, otomana. 
Michalski M. Napiörkow 
skiego 152, meble. 
Osmalski J. Napiórkow skie 
go 113, szafa. 


330 Potz W. Radwańska 26, me- 


ble. 

Rapp J. Tuszyńska 9. urzą- 
dzenie sklepu. 

Tuszyń: 
ska 9, urządzenie sklepu. 
Napiörkow- 
skiego 146, otomana. 


334 Zelwer M. Piotrkowska 286, 
„meble. 
335 Abramowicz I. 


Główna. 65 


meble. 
Antkiewiez W. „Suwalska 23 
- meble. 
Fiszer I. N. Zarzewska 2, 
meble. ZR 


Gerlicka D., Dobra nr. 3, me 
ble. 

Kacenelenbogen M. Kilin- 
skiego 120, meble 
Marczewski W. 

73, meble. 

Mangel M. Nawrot 11 meble 
Mastbaum N. Abramowskie 


go 42, meble. 
343 


Podgórski St. Rzgowska 27. 
obuwie. 


Pomp M., Kilińskiego 125. 
meble. 
Strykowski F. Cegielniana 


65 szafa. 
Tomezak W. 
skiego 127, meble. 


Szykier M. Sienkiewicza 37.|347 Teszner G. Główna 56, kre: 
deng 


meble. 


Żeromskiego 


Żeromskiego 
12, waga, maszyna do mie 


Radwanska 


Rzgowska ` 


Napiórkow: 


r c= 


w. 


d E E eg e rr 


1 Aniołczyk I. Brzezińska 82, 
meble 

2 Bornsztajn Sz. Pomorska 20 
meble 


3. Błaszczyk F. Andrzeja 49 o- 
buwie 
4 Białostocki M. Pomorska 80, 
meble 
5 Brandt L. Aleksandrowska 16 
meble 
6 Byszewska W. Srebrzyfska 9 
mebla 
7 Brandt I. Aleksandrowska 16 
meble, żyrandol 
8 Diamiant B. Wschodnia 16, me 
ble, żyrandol 
9 Frydman F. Pomorska 3, ze 


© gar 

10 Falke I. Północna 4 bielizna 

11 Fajersztajn M. Wolborska 10 
meble, patefon 

'12 Frydmanowa L. Wschodnia 22 
meble 

13 Gothelf I. Pomorska 15 meble 

14 Grynberg 82. Wolborska 42, 
meble 

15Goldbron Ł Pomorska 34 me- 
ble 

16 Goldsztajn L. Aleksandryjska 
4 szafa 

17 Herszlikowiez Ch. Aleksandro 
wska 15 meble 

18 Jakubowicz N. Pomorska 14 


meble 
19 Joskowiez B. Półnoena 4, 
meble , 
20 Jagnokowski A  Marysińska 
59 meble 


e 


23 Kucharski M. Zawiszy 8 koń |45 Tandowski M. Pomorska 11 me 68 Kosiński T., Konstantynowska 


wor, 

94 Krajewski K. Szeroka 15 tre- 

mo 

25 Lipszyc Ch. Konstantynowska 

40 maszyna do szycia, meble 

26 Labuch I. Tokarzewskiego 25 
szafa maszyna do szycia 

27 Labuch E. Tokarzewskiego 25 
meble s 

28 Lapinski K. Szkolna 23 meble 

29 Muszkat B. Pomorska 6 szafa 


30 Mękarski I. Tokarzewskiego 


48 szafa, piece 
31 Olicki I. Pomorska 8 meble 
32 Olszer M. Pomorska 57 meble 
Żyrandol 
33 Popowski N. Pomorska 4 pia- 
nino, meble ua 
34 Pachter I, Pomorska 8 zegar 
35 Pinkusiewicz M. Pomorska 83 
meble l 
36 Piotrowski W. Marcina 29 ma 
szyna do szycia meble 
37 Rozenblum Sz. Pomorska 4 
meble 
38 Retelewski P. 
ska 58 meble 
39 Rozenberg R. Konstantynow- 
ska 36 meble 
40 Różański M. Dworska 7 meble 
waga 
41. Rozenman I. 
„ meble 
42 Radke K. Pomorska 86 meble 
43 Szyper M. Pomorska 41 meble 
maszyną do szyca 


Franciszkań- 


* 
Podrzeczna 31 


ble , 
46 Tragarz M. Zgierska 114 meble 
47 Wajntraub Ch. Pomorską 8 
meble c” 
48 Wilner I. Pomorska 3 mąka 
49 Wiślicka R. Pomorska 10 me‘ 
ble a X 


50 Wajsman L. Wschodnia 24 
meble 

51 Zarzewski I. Pomorska 3 kre- 
dens 

52 Zarzewski L, Pomorska 3 ze- 
ESCH E ; 

53 Zaliszewski D. Wo!borska 33 
meble 

54 Bresler Ch. Nowomiejska 27 
meble 


55 Berman Sz. Szkolna 4 meble 

56 Chmura M. St. Rynek 11 meble 

57 Dykman Ch. Nowomiejska 19 
30 tuz. talerzy . 

58 Elke R. Brzezińska 49 2 wagi 

59 Frajrajzen A. Brzęzińska 31 
meble 

60. From B. Konstantynowska 75 
meble 

61 Holerman IJ. Konstantynow- 

ska 75 meble ) 

Herszfinkel M. Ogrodowa: 12 

meble 

63 Hajduk M. Brzezińska 25 me- 
ble, maszyna do szycia 

'64 Jakubowski M., Wapienna 42, 
meble. 

65 Jamnik I. M., „Brzezińska 35 
meble 

66 Kac W., Brzezińska 28, meble 

67 Kaczka” M., Berka Joselewt- 


62 


77 meble, maszyna do gzycia 

69 Krakowska Konstantynowska 
79, meble 

70 Kowalski K., N. Targowa 9 
meble ` 

71 Kalenbrener H., Brzezińska 11 


cytryny 


72Krzykacz B., Brzezińska 2, wa- 
ga, cytryny 

78 Kempinski L., Zawiszy 1-3, 
szata 

74 Lubochinski H. Wolborska 28 
meble 

75 Lewandowski K. Konstanty- 


nowska 78, maszyna do Szy- 
cia 

76 Landau M., Nowomiejska 5, 
płaszcze, meble 

77 Lejzerowicz M., St. Rynek 5, 
meble 

78 Mackieła P., Komstantynow- 
ska 56, meble 

19 Małowiejski M. Konstantynow 
ska 71, kredens 

80 Merczyński W., Kościelna 4, 
meble 

81 Neufeld S., Szkolna 4, szafa 

82 Portalewski I, Brzezińska 110 
meble 

8% Pomeranc B., 
ska 71, szafa 

84 Pilecki E., Konstantynowska 

800, meble 

85 Putermilch C., Brzezińska 42, 
lężanka , M 

Rozenes H. , Pomorska 66, 

meble { 

87 Rapoport S., Konstantynowska 


Konstantynow- 


66 


że w dniu 19 czerwca 1929r 
ruchomości u niżej wymie- 


88 Rozenberg Sz. Nowomiejska RU 


9, pianino 

89 Rozenberg-Tenenbanm, 
rzeczna 7, szafa 

90 Rubin B., Szkolna 3, kreden» 


Pod 


91 Rozen M. N. Targowa 12, mm 


ble 

92 Rozensztajn L, Wschodnia 18 
meble 

93 Szulc L., Aleksandryjska 30, 
obuwie 

94 Sukiennik A. At. L Maja 88, 
meble N 

95 Szlamkowicz P., Konstanty- ` 


nowska 86 maszyna do szycia 
96 Szajnfeld Sz., Konstantynow= 


* * 


PRZYMUSOWE LICYTACJE. =. 


Magistrat m. Łodzi—Wydział Podatkowy—niniejszem podaje do wiadomości, 
między godz. 9-tą rano a 4-tą po południu odbędą się przymusowe licytacje 
nionych osób za niewpłacone podatki: 


ska 76, maszyna do  szycim | 


meble 


97 Szejnbejn L., Nowomiejska 27 


meble 

98 Szpiro P., Szkolna 4, maszy* 
na do: szycia, meble 

99 Tusk Ch., Brzezińska 7, meble 


100 Ton Ch. ,Konstantynowska 69 ` 


meble 


101 Tonn A. Konstantynowska 70 ` 


meble 


102 Wajnberger F. I., Brzezińska 


118, 3 worki maki 


103 Wule D., Konstantynowska 49 


meble 


104 Wajslic I., Konstantynowska 


70, meble 


105 Wajnberg C., Młynarska 8, me 


ble maszyna do szycia 


106 Witelson I., Wschodnia 2, mie 


ble 


21 Kon G. Północna 4 meble 


| Unſer Gefhäft 


K. WIHAN GC 


Em Scheffler 
Lodz, Gluwna⸗ Straße 17 
fahrt nur beſſere, anerkannt gut gearbeitete i 


gerren., Damen: und Kinder-Barberoben 


bet billigſter Preisberechnung. — Ein Verſuch 
genügt u. Sie werden ſtändig unſer Abnehmer ſein 


Wie verkaufen gegen günstige Bedingungen 


Bureau 


der Seimabgeordneten 
und Stadtverordneten 
der D. E. A. P. 


Lodz, Betritaner 109 
rechte Offizine, Parterre. 


Auskunftsſtelle für Rechtsfragen, Wohnungs⸗ 
angelegenheiten, Militärfragen, Steuerſachen 
u. dergl. Anfertigung von Geſuchen an alle 
Behörden, Anfertigung von Gerichtsklagen, 
Ueberſetzungen. wyr. 
Der Sekretär des Bureaus empfängt Jnter- 
eſſenten täglich von 5 bis 7 Uhr, an Sonn⸗ 
abenden von 3 bis 5 Uhr, außer Gong: und 
Feiertagen. - 


— — — om 


Sabnaczł ` 
H. S A URER 


b. Pr Wiest 
Muudhirurgie, Bahnbelifunde, 1 tiinitlińje Bühne 


pelrikauer Straße Ne. 6 


77 


44 Słochowska M. Konstantynow 
Ło Kae R. Franciszkańska 7 meble | ska 86 otomana 


UNION 


cza 20, szafa 86, meble 


[II 


Großes 


Gartenfeſt 


zugunſten des Waſſenhauſes. 


Heute, Sonntag, den 9. Juni, 
im Park des Herrn Lange in Languwek 


unter gütiger Mitwirkung von 35 Vereinen 
low. b. Korbball⸗ u. Netzballmannſchaften d. deutſchen Gymnaſiums 


Nenzeitliches Programm. 


Unter anderem: Geſänge: Männer, Damen- und Gemiſchter Chöre. 

Sport: Gerüte⸗Turnen, ng ee bei beng. Beleuchtung, nbede : 

verſchiedene intereſſante Darbietungen. gramm: Vor⸗ 

führungen der Zubardzer⸗ und der Waiſenhaus⸗Fröbelſchule, der 

Volksſchule Nr. 111, Kinderumzug. Aanerer jedes Los gewinnt. 
Ueberraſchungen fuͤr jung und alt. 


Mufit £ Büfett £ Feuerwert 25 Konditorei 


Eintritt 1 Zloty, Kinder 50 Groſchen. Beginn 1 Uhr mittags. Um 
regen Zuſpruch bittet * der Feſtausſchußz. 


Zufahrt mit der Radogoszezer elektriſchen Vorortbahn, Für Ausflügler 
iſt der Park ſchon vormittags geöffnet. 


mmm 


Ladd 


NN 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 
5 Ortsgruppe Nowo-3loine. 


r Heute, Sonntag, den 9. Juni, ab 1 Uhr nachmittags, veranſtalten 
wir im Garten des Herrn Adolf Schmidt in Zabieniee unſer einjähriges 


verbunden mit verſchiedenen Darbietungen, wie: Schauturnen des T-V. 
„Aurora“, Flobertſchießen, Pfandlotterie, Glücksrad, Hahnſchlagen, 
SOO etc. Büfett am Platze. t 
Die tglieder aller Ortsgruppen werden zu dieſem Feſte Don. 
eingeladen. . i 1 Der Vorſtand. 
F. S. Der Garten ift ab 10 Uhr morgens geöffnet. 


NOP POOPOOOO OO 


H 


1 


błe 


Miejeki 
Kinematograf Oświatowy ` 
wodny RynekK (róg Rokicińskiej) 

Od 4 do 10 czerwca 1929 


Dia dorosłych początek seansów o godz, 18.45 1 2) 
w soboty i w niedziele o godz. 16.45, 18.45 i 21 


DZIEWCZĘ Z LUDU © 


W rolach głównych: Harry Liedtke, Xenis 
Desny, Livio Pavanelli. 


Nad progr.: Wyższa szkoła sportu tennisowef0 
Dla młodzieży początek seansów o godz. 15 i 17 


w soboty i w niedziele o godz. 13 i 15 va? 


ZWYCIĘZCY i ZWYCIĘŻENI 


(Brzegiem Nilu aż po Kongo) 


Nad program: Niebezpieczeństwa wielk. miast? — 


Audycje radjofoniczne w poczek, kina codz. do 6. 24 


Ceny miejsce dla dorosłych  1—70, 11—60, 1130 17 
e „„ młodzieży 


FEMME 


Verein deutfhfprechender ` 
Meifter und Arbeiter. 


Am Sonnabend, den 15. Juni: 
findet um 7 Uher abends im erſten un 
u Uhr im zweiten Termin unſere 


. Quartalſitzung 


ſtatt. da wichtige Angelegenheiten zur ż 
i 


Beſprechung gelangen, wird um vollzóblie 
ges und pänktliches Erſcheinen der Mit⸗ 
‚glieder erſacht. Die Verwaltung. 

eee 


Gë €rfttlafhige 


für Heimarbeit geſucht. Nähere Adreſſe beim Wäch 
Petrikauer 200, von 1 bis 3 Uhr nadm. 


1-25, 11—20, 1-10 . 


Sweaternäherinnen. 
Zuſchneiderinnen ow Lohnarbeite! | 


107 Wolman A., Pomorska 22, mê- 


PE ů ů ů ů ů ů— | 
SUMUS 


hb 


R haben in der KR 
nzeigen Lodzer Volkszeltun? „KET 


stets guten Erfolg! 


+: KE: łba 


A, 
BEM A 
hältnismä 
abends e 


marſchiert. 


rechtzeitig 

andel 
Geſchäften 
Eingreifen 
auseinand 


Es 8 
IR 


tet. So 
Stadtſtare 


